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Hxsset uns fleissig sein, zu halten die Hinigkeit im Geist 
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Kommt zum Better! 


Millionen Menjhenderzen 
jehnen fi) nah Ruh und Nait, 
winden fi in ihren Schmerzen 
unter ihrer Cindenlait. 


Niemand kan das Sehnen ftillen, 
das in ihren Serzen tft, 

fie mit Fried’ und Ruhe filfen, 
als der Heiland Jeius Chrift. 





Millionen Menjchen wandern, 
stellos auf dem Lebensmeer; 
geh'n von einer Luft zur andern, 
doch die Veujt bleibt freudenleer. 
Tb auch alles Glüd der Erden 
ihnen bier bejchieden ift, 

fünnen fie nidt glüdlich werden, 
ander al$ dur Jelum Ehrift. 


m ilionen Menjden willen, 
e nicht in Sejum ruh’n, 
fir befehren mäffen, 
und fie wollen das aud tun. 


Aber heute wi nicht pafjen, 
fpäter, auf dem Strantenbett 
wollen fie das Heil erfaffen. 
Später — meint vielleicht zu Tpät! 














Millionen Menicen müffen 
jemell aus diefen Leben ach'n, 
dan dem Tode mwegperifien 
plöglich vor dem Nichter fteh’n, 


Wer Fan ihre Angjt ergründen 
wenn fie hier zu lang geträumt, 
und wenn fie in ihrer imden 
ihrer Seele Heil _verfäumt! 

I. 8. Sriejen F 





(Der Dichter obiger Verfe hat als Evangelijt im Segen gearbei 
tet. In diefer Nummer ift der Bericht über fein Abiheiden, das wir 
mit den hinterbliebenen Angehörigen bedauern. — Ned.) 


Kommet ber! 


Die Starken bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranfen. 


&3 ijt das Kleinod des Evangeliun 
“ Seder andern Neli 
ig. Einen fünderfreundlichen Heiland hat fein Menjd) 


gehören zufamme: 
fern, ift ihr anftöß 








Matth. 9, 12. 
„Sefus und die Sünder 
gion liegt diefe Verbindung 








erdadht. Das ijt jeine Freude, daß er den Sündern fein Simmelreih 


bringe. 
mitleisvolle Arzt Eonmmt. 


Nicht Schuldige nennt er fie; nein, Kranke, zu denen der 
Nehmen wirklich Kranke nicht froh joldhe 
Hilfe an? Fejus Iodt fie zu jid in jein Reich. 


meint er, und welcher ehrliche Menjch fühlte nichts von folder Sin- 


denkranfheit? Alle jind Frant —, „Starke“, 
Gefumde, gibt'3 in Wahrheit nit —, md fü 


d.h. an Leib md Seele 
" alle ijt Sefus da, um 





fie von ihrer Krankheit, dem Böjen, zu befreien. Sein Schmerz aber 
iit, daß fo viele fich „Itarf“ und jatt diinfen, der Buße nicht beditrfen 


und fein Heil verjejmähen 
die 





Sind das nicht die gefährlichjten Kranken, 
ihr Verlorenjein nicht einfehen, da fie doc, des Arztes Silfe am 


meiften bedürften? Much fie jusht Zeus durch feinen Bußruf zu er- 


igüttern und für fein Seil empfänglich zu machen. 


zum Netter geht! Und du? 
In Luf. 14, 23 Iefen wir:. 


Wohl dem, der 


Gehe aus auf die Landitraßen und 


an die Zäune und nötige fie hereinzufommen! Welch, dringlihe Ein- 
Iadung des Gajtgebers ohnegleihen tönt uns aus diefen Worten ent- 


gegen! 
alles bereit! 


Wir tiffen doch, wie fie gemeint it: 
Kommt zum Freudenmahl meines Reiches 
von den Zandftraßen und Zäunen! E& 
Kommen gelegen, daß ich euch nötigen Lafje.“ 


„Kommet, denn es ijt 
auch ihr 
ift mir jo dringend an eurem 
Sa, -jo ift unfer Gott, 


jo groß ift jeine Liebe: die gänzlich Umvürdigen Yadet er mit Dring- 


Ichkeit in fein Neid. Nicht wahr, eine altbefannte Botihaft! 


Frage ift nur, ob wir — täglich und jtirndlih — von diefer Wunder- 
botihaft Teben? Wenn ja, dann jollten tier unbedingt auch an- 


dern dieie Einladung zugänglidi maden. 


men!“ 


„Nötige fie hereinzufom- 


Die Sündenkranfen 


Die 





Pred, Hank P. Sriejen t 


Donnerstag, den 3. San., jtarb 
an einem SHerzichlag in jeinem 
Heim in Sasfatoon der Prediger 
Yaat RP. Friefen. Die Begräbnis- 
feier fand Sonntag, den 6. San., 
in der Kirche zu Nojthern jtatt. 
Die Kunde vom Tode des Seniors 
der Rofenorter Predigerfchaft ver- 
breitete fich rafch in allen Kirch- 
Gemeinde, umd von 
ten die Letdtragen- 
den herbei, um dem geliebten Pre- 
diger und Seelforger die Iete Eh- 
re zu erweijen. Die grohe Kirche 
fonnte lange nicht alle Gäite fai- 
jen. Zum &lüc hatte die örtliche 
Radiohandlung einen Sender her- 
geitellt, fo daß foldhe der Feier zu 
Sauje folgen fonnten. 

(Zortfeß. auf Seite 4—3) 











(1873—19 





Erefutivfomitee der Generaltonferenz der Aennoniten 





auf den Sigungen ın Kintipeg, Wan., vom 28. Won. — 3, Dez. 195. 
Dad, sufamulgeiten: Olin U. Breähiel, Konfereusleit 
3 3. Blenert, 8. 


türz 8. S 
&.Kteiber. 





Hinten v.La.r. 

















































































































Vorne dl, 
Henry N. 
 NRamfeyer, U. Di. Güddert und A: M. Lorens 





1. B. 8. Niegigr, Exet, Cetre- 
Harder, Bize-Burfig. ud 4. 








De rung der Stonferenzbe- 
ihlüffe ımd Planen der Arbeit ijt 
laut der inneren Organifation der 
Generalfonferen; Aufgabe der 
Srefntive und der 4 Hauptkomi: 
tee3 oder Behörden: für Miffion, 
für Erziehung und Rerlagsivejen, 
für Chriftlihen Dienft und für Ve- 
trenung des Vermögens und der 
Finanzen. Das jtändige Sefreta- 
viat befindet fi) in Navton, Kanf., 
USA. Die Gen. Konf, sählt un- 
aefähr 50,000 Glieder und die 
Rofalgemeinden find in ihr direkt 
vertreten, nicht durch die Diitrikt- 
fonferenzen. Folglity Fan wine 
Gemeinde Glied einer Diitrikt- 
fonferenz fein, ohne auch zur Ge 
neralfonferenz zu gehören (3.8. 
die Vergthaler Gem. in Manito- 
ba). Die igfeit folder großen 
Konferenz ijt meitverzieigt und 
erfordert außer den oben erwähn- 
ten Spitenfomiteess nod) die 9 
beit von einer Anzahl Unterfom 
tees (3.8. Bibel-Seminar, Sil 
wert, Mengere- und Iinere Mij- 
fion, Sugendarbeit n.a.nı.). Die 
waren alle zum großen Teil auf 
den Sigungen in Winmipeg ber- 
treten und die Veranjtaltung er- 
gab das Bild einer „einen Gene 
ralfonferenz”. Ma drei Abenden 
und am Sonntagnadimittag brach: 
ten die vderfchiedenen Behörden 
ihre Anliegen und Berichte vor 
öffentlichen Verjammhmgen, 2 
je gute Einrichtung gab den Lo- 
falgemeinden in und um Winmni- 
peg Gelegenheit, mit den Beitre- 
bungen der Konferenz vertraut 
zu werden. Igende Budgetvor- 
lage wurde fir 1952 angenom- 
men und fie gibt eine Boritelhing 
von dem Umfange der Arbeit. 

Ausgaben für 1952 vorgefehen: 

e Milfi $ 87,700 
ifi 312,900 

































140,300 
15,300 
6.000 
5,500 
58,000 
40,000 


. Rublifat, 
für Prediger .... 
Sen. Konf. Unfoiten . 

Vibel-Scminar 
Shw.-Miffionsvereine 











Sugendarbeit 4,700 
Verfchiedenes 3 300 
Summe $730,700 



















Site 1951 Bar, Budg. 608,700 700 


Mlfo für 1958 eine E . 
ung bon... $127,000 

Die Aeußere Miffion der Kanf. 
hat 124 Arbeiter auf den Beldern. 

Zur Welkfonferenz nad) Vajel, 
Schweiß, fahren die Brüder Kreh- 
biel, Harder, Dyd und Negier 
aus der Erefutide umd auferdem 
etwa 40 Delegaten aus den Ge- 
meinden, 

Die Summe für Erziehung und 
Publikation fchließt nit „Bet- 
bel“ College ein, weldes von ei- 
nem Verein finanziert wird, jub- 
fidiert aber die Serausgabe wic)- 
tiger Bücher und der S.S.-Silfs- 
mittel, and) die Verbreitung der 
beiden Sonferenzblätter „The 





‚Mennonite“ und „Der Bote“ durch 


den jogenannten 100% Plan (Da- 
An kann jedes Konf. Glied die 
Blätter dur die Lolalgemeinden 
verbilligt beziehen), 

Auch der Jugendarbeit wurde 
grobe Aufmertfamfeit gemidinet. 

Um die ganze Arbeit zu über 
bien und die VBeichlüffe der ein- 
zelnen Komitees zu foordinieren, 
fand auc) eine gemeinfame Sigung 
aller Komitees ftatt. (Bilder ver- 
danfen wir Rev. S, T. PBanna- 
beder.) 






































Konferenzleiter Olin A, Krehbiel und 
Vize-Vorf, Henry N. Harder auf der 
Treppe vor der Erjten Mennoniten: 





„firde in Winnipeg, two die meiften 


Situngen ftattfanden, 


Wadrichten: 


— Eine große Berfammlung 
am 19. San. abends in der Sid- 
end Kirde in Winnipeg zeiate, 
daß das Intereffe fir das Erge- 
hen unferer Glaubensbrüder ın 
Sidamerifa nod jehr warm iit. 
Der Beriterftatter Prod. Joh. A. 
Töws war dort im Auftrage der 
Br. Konferenz fait 6 Monate 
tätig gewefen. Seine Aufgaben 
waren: Epangelijation, Vorträge 
über Wehrlofigkeit und PBrediger- 
furfe, und zwar galt fein Dienit 
allen Gemeinderichtungen, tvo man 
8 winjchte. Es find dort im fer- 
nen Süden bereits fihon etwa 
16,000 Mennoniten. Gott Tonnte 
Br. Töms’ Arbeit jegnen, 03 fonn- 
ten recht diel das Seil in Chri- 
tum annehmen und die Gemein- 
den und Prediger konnten gejtärkt 
werden. Er hält weitere enge geilt- 
liche Verbindung mit dem Süden 
und auch weitere materielle Unter- 
ftügung für dringend erforderlich. 

— Das M. Br. Gem. Bethaus 
zu Arnaud, Man,, ift am 19, d 
M., Sonnabend nachmittags, total 
iedergebrannt, 














— Sm Sitden Californieng 
hatten X Kos Angeles, Orange Con- 
ty und das Ean Fernando Tal 





vom 15.—18. Januar die ite 
Veberihwenmung jeit 1938. In 
drei Tagen waren 7,37” Negen 
gefallen, hatten 19 Menfchen ihr 
eben verloren md 1200 Fami- 
lien hatten vor der Flut flüchten 
müffen. Wir erwarten Beridte 
wie 5 den Mennonitenfiedlungen 
ergangen ift. 

— Pr. Cornelius Jul, Kreöfer, 
der im Ießten Oftober 97 Jahre 
alt wirde, it am 15 Dan. mor- 
gens mm Selm feiner Kinder bei 
Alerander, Mar ti ewigen Nu- 
be eingegangen. Die Vegräbnis- 


























feier fand am 17. San. in der 
Unit. Church in Mlerander jtatt. 
Ter Verftorbene ftamımte aus 
Blumften, Molotichna, von wo 





er nit Familie 1901 nach dem 
Teret zog und fpäter nach Kanada. 
(Kortfeß. auf Seite ? 
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Aiennonitijche Rundichau 


Alittwoch, 23. Januar 1952 








Auf dem’ Weg zur Keibeigenfchaft, 


Die Entwillung der Sdiwjetunion „dem Kommunismus entge- 
gen“ hat in den Sahren feit Kriegsende entjcheidende Fortichritte ge- 
madt. In der Hochjtinimung des Sieges gelang e& dem Moskauer 
Politbiiro mit Stalin an der Spihe nicht nur, jeine in der Bedräng- 
nis der Siriegsjahre ein twonig geloferte Diktatur iiber das Prole- 
tariat erneut zu feitigen, jondern auch die Umgejtaltung des inneren 
Sefüges der jorwjetiihen „Demofratie” gewaltjam weiter borgutrei- 
ben. Mit einer verfhärften Reglementierung aller Gebiete des gei 
gen Lebens und der Erweiterung der Privilegien der neuen berr- 
ihenden Oberjhicht, deren bedingungslofe Gefolgihaft jih das Ne- 
gime durch den Chauvinismus der Nuffifizierung „in Weltmaßitabe“ 
zu fihern bemüht ift, aing die ımerbittlich forgejegte Entwurgelung 
und Verjklavung der Arbeiter- und Bauernmafen Hand in Hand, 
die in der num jeit Jahresfriit im Gange befindlichen Kampagne zur 
Bildung bon Großfoldojen gipfelt. 

Der dumpfe roll der jowgetifchen Bauern über das Kolchos- 
often, des ihnen im Zuge des erjten Fünfiahresplanes gewwaltiam 
auferlegt wurde, Fam offen zum Ausdrud, als die Sitleriche Wehr- 
madt in die Sowjetunion eindreng. Soweit die Beinkungsbehörden 
dem nicht im Wege jlanden, beeilten fih die Yauern, das Land zu 
privater Nußung unter fid) aufzuteilen. Auch im Sinterland, wo 
niemaß ein feindlicher Soldat Hinfam, zerjegte fich die Kolchosord- 

nung derart, daß die Sotwjetregierimg 1946 jehiweres Geihüß auf- 
jahren mußte, um den Bauern das derhaßte Joch der gemeinjamen 
Bewirtichaftung ven Grund und Boden twieder bollitändig aufzi- 
dvingen. . 

Um einen erneuten Zerfall des Koldosivjtems im Falle eines 
neuen Krieges vorzubeugen, ging Moskau dor einem Jahre zu Map- 
nahmen über, die den legten Reit des bäuerlichen Eigenlebens zeritören 
und den Lauer in ein Zubehör imduftrialifierter Tandwirtjchaftlicher 
Sroßbetriehe ‚verwandeln follen. 

Der neug Feldzug gegen das Dorf begann damit, 
dal; Andrejew, das damals für die Landwirtihaft verantwortlide 
Mitglied des Moskauer PVolitbliros, in der „Brawda“, dem Zentral 
organ der balfhewiftiichen Partei, öffentlich gerüffelt wurde, weil er 
geduldet habe, daß die Arbeit in den Koldofen Hauptiählih durd 
Heine Gruppen von 5 bis 10 Perfonen geleiftet wurde ftatt in Briga- 
den, denen mehrere Dugend Kolchosmitglieder angehören. Andrejew, 
einer der wenigen aus dem engiten Kreife um Stalin, die alle Säube- 
rungsaftionen überjtanden haben, legte jofort ein Neuebefenntnis ab 
und gelobte, fi in Zukunft feines folden Fehlers mehr fehuldig zu 
machen. Der Sinn de3 auflehenerregenden Vorfalls beitand darin, 
dab die Kolosinitglieder, jolange fie in Fleineren Gruppen zufams 

> mengefat waren, immerhin noch eine gewifje Möglichkeit bejahen, 
fich ihre Arbeit einigermaßen individuell einzieilen, während in gro- 
ben Arbeitsbrigaden eine fabritmäßige % Disziplin durchgeführt twer- 
den fan. 

Bald darauf mußte Andrejem das Kandiwietfafttinie Reffort an 
Chruichtichor abgeben, der der Deffentlichfeit als jtrenger Statthalter 
Stalins in der Mfraine befannt war, und in leßter Zeit icheint An- 
drejeo jogar alıs dem Politbiiro entfernt worden zu jein. Diejer Ber- 
fonalwechiel Fennzeichnet den Uebergang zu einer vollftändigen Um- 
frempelung der Verhältniffe in der Landwirtichaft, die aufs Hefte 
in das Leben von mehr als 100 Millionen vjetbürgern eingreift. 
Die Art und Weife, wie das gemacht wird, ijt ein Mufterbeifbtel dej- 
fen, was die bolfhemiftiiche Propaganda al® Somjetdemofvatie be- 
zeichnet. 

Am 18. Juni 1950 Tieß der Landwirtichaftsminiiter Benedikton 
im Oberjten Sotvjet, der parlamentarischen Kuliffe der Somjetunion, 
teiläufig die Bemerkung fallen, die Sotwjetregierung habe die Bil- 
dung von Großfoldhofen angeordnet. Das Borhandenfein 
zahlreicher wenig produftiver Heinen Roldhoien habe fich ala fehtveres 
Sindernis Fr eine gedeihlihe Entwicklung der Landwirtichaft her- 
augsgeftellt, weil ji} in ihnen die Folleftive Arbeit nicht genügend entfal- 
ten md die moderne Technik nicht rationell genug eingefeßt werden 
tünne, Much die Entivillung der Viehzucht jei unter diefen Verhält- 
niljen nicht recht worangefommen. Um den Mohlitand der Kolkhos- 
bauern befchleunigt zu jteigern und ihr Fulturelles Nivea zu heben, 
mitffe die Landreirtichaft in ganz anderem Mae als bisher zum & 
betrieb übergehen, wozu ich die Bauern freiwillig entihlichen mü 
ten, Ter Oberjte Somwjet nahm von diefer Mitteilung Kenntnis, ohne 

. ein Wort der Mritif zu wagen. 

Was 08 mit der Freiwilligkeit auf fi hat, zeigte fih im Ver- 
laufe der Wetion. Wie Chruihtihonw Ende Suni 1950 in der „Praimda” 
aussinanderfebte, Sollen die Kleinen Dörfer nicht weiterbeitehen, fon- 
dern zu großen Siedlungen zufommengefaßt werden. Die Bauern 
müffen in die geplanten Stoldhoszentren überfiedeln, ohne NRüdjicht 
darauf, dah die neuen Ortfchaften meift noch gar nicht vorhanden find. 
Bis zum Frühjahr 1951 follte alfes erledigt fein. Im die bittere Pille 
zu verfühen. itellte man den Bau von Kolhosftädten in Aus- 
ficht, die mit allen Schifanen der Neuzeit ausgestattet werden Sollten. 
Breite, gepflafterte Straßen mit prachtvollen öffentlihen Gebäuden 




























md fomfortablen Wohnhänfern, überall elektrifher Strom, Dampf- 
heizung, Vadezimmer, außerdem Theater, Kinos, Mubs, höhere Schu- 
fen, moderne Kranfenhäufer und Kindergärten, Sportpläte und ge- 
pflegte Srimanlagen mit Standbildern Lenins und Stalins — Herz, 
was begehrjt du mehr?- Die Verjpredjungen waren jo üppig, da 
den leidgeprüften Yauern die Augen übergingen. 

Dabei muß man ji gewärtig halten, daf; in den Kolkhofen bor 
den Kriege etwa 20 Millionen Bauernbäufer vorhanden waren. 
Durch die Angliederung neuer Gebiete jeit 1939 jtieg ihre Zahl er 
heblic), während andererjeits infolge des Krieges Millionen von 
Qanernhäufern zerftört und zum Teil noch) nicht wiederhergeftellt wur- 
den. Bei Bildung der Grofkoldhojen werden im Durchichnitt drei 
bis fünf bisherige Koldhofen zufammengelegt, wobei im. Negelfalle 
die größten Dörfer als neues Koldoszentrum erhalten bleiben. Die 
Zahl der Koldosmitglieder, die umfiedeln müffen, dürfte fih auf min- 
deftens 10 Millionen beziffern. Tas bedeutet, daß die gleiche Zahl 
Vauernhäufer innerhalb weniger Monate abgebrochen und. an anderer 
Stelle wieder aufgebaut oder vollitändig neu errichtet werden müßte. 
Wo in einem Augenblic, in dem fhon die rieftgen Kanal. und Kraft- 
merfprojefte der lebten Zeit und der fiederhafte Aufbau der jotwjeti- 
ihen Niüjtungsinduftrie alle verfügbaren „Hände" in Anjoruch neh- 
men, die dazu erforderlichen Arbeitsträfte herfommen jollen, ijt une 
erfindlich. 

Da die Kampagne für die Bildung von Großkolhofen gleichwohl 
riffihtslos durdgeführt wurde, fonnte nicht ausbleiben, dak Millie- 
nen Kolhosmitglieder mit ihren Familien Bis auf weiteres in. Barat- 
fen und Erdhütten Unterjchlupf juhen müffen. Mit dem Aufbau der 
neuen Vauernhänfer wird es gropenteils gute Weile haben; bisher 
find vielfach noch nicht einmal die Baupläne aufgejtellt. Man ann 
ohne Webertreibung behaupten, daß die Zandbevölferung der Som- 
jetunion durch das Chrufchtihoiwihe Experiment zunächit mindejtens 
ebenfoviel Wohnhäufer einbüßt wie infolge der Zerjtörung duch den 
Krieg. 

Wie der Sowjetpreffe zu entnehmen ijt, wurde die Aktion zur 
Vildung von Großkoldojen in dem verlangten Tempo tatfählih durc- 
gepeiticht, wodurd) die Zahl der Kolkhoien fic) bisher auf etwa den bier- 
ten Zeil verringert haben dürfte. Jin Mostauer Gebiet 3.B., das zuerit 
an die Neide fan, war jie vor dem 1.Suni 1950 von 6069 auf 1668 
gejmfen, im Gebiet von Saroslawl 5i3 Mitte Oftober von 3890 auf 
983. Während vor dem Kriege eine Kolhofe durhiehnittlic, 85 Höfe 
560 Seftar Zlähe umfaßte, mober die Größenklajje von 150 big 200 
Seftar bejonders verbreitet war, umfalfen die Koldoien im Moskauer 
Bezirk jegt durchichnittlich 712, im Gebiete von Rjajan 1500 Hektar. 
In den füdligen Zandteilen fonımen Riejenfolchejen bis zur 15,000 
Hektar vor. Ir vereinzelten Zällen iit die Errichtung mufterhafter 
Kolositädte beabjichtigt, die dazu dienen jollen, Eritiflofen auslän- 
dijchen Bejuchern Sand in die Mugen zu jtreuen. 

Wie e8 im übrigen um die Serrlichfeit beftellt ift, "verrät ein 
Artikel, den EChrufätigow in der „Prawda“ veröffentlicht hat. Der 
Yau don Wohnyäufern, Mlubs ufv., heißt e$ dort, Fönne erit dann in 
Angriff genommen werden, wenn die Wirtjhaftsgebäude — SIepitälle, 
Mafhimenjhuppen, Kornipeiher njw, — fertiggefteitt find. Dabei 
foll in breitem Umfange zum Top des Mehrfamilienhanfes, 
mit und ohne Manjarde, übergegangen werden, wodurd eine beffere 
Beipigelung ermöglicht mürde. „Man darf nicht denken“, erklärte 
EHrufchtfchow, „weil die Menjchen auf dem Lande bisher in Einfa- 
milienhäufern wohnten, könnten fie ji) an eine andere Wohntveife 
nicht gewöhnen.“ Breite Straßen und größer Smifchenräune zwijchen 
den einzelnen Häufern bezeidinete er al3 Lurus, der ebenfo wegfallen 
müffe wie das Gartenland, das den Vauern bei der Kollektivifterung 
zu berjönlicher Nugung überlafien wurde. Dem einzenen Koldos- 
mitglied müßten 10 bis 15 Ar bei dem Wohnhaus genügen, um etwas 
Gemife zu ziehen und 15 bis 20 Bäume zu pflanzen. Sm übrigen 
foffe {ich die perfönlihe Nubfläche jfämtliher Kolchosmitgfieder in 
einem Streifen an Rande der Siedlung befinden, auf dem das Pilü- 
gen, Hader, Eggen ufw, medanijiert werden Fönne. Vraktiich bedeu- 
tet dies, dak aud) die perjönli tilä toi . Bon 
der Ruh und dem Stleinvieh, das jeder Kolhosbaner bisher halten 
durfte, tt unter jochen Umftänden feine Nede mehr. Bei dem Mufbau 
neuer MWohnhäufer, meint Ehriichtichow, Fünnten die Solzteile der 
abgeriffenen Gebäude, Türen, Fenfterrahmen ufw., in der Weife ber- 
wendet werden, dak jpäter ımder den Kolhosimitgliedern über das 
verwendete Holz abgersihnet werde. Meaffenheritellung von Eijentva- 
ren nad; Standartnormen und überhaupt weitgehende Schematifierung 
und Topifierung miülfen die Bauarbeiten verbillinen. Von Koldos- 
ftädten hätte man beifer niemals reden follen; vielmehr müffe es auf 
dem Dorfe nad wie vor befcheiden hergehen. 

Diejer Artikel, offenfichtlih als Direftive gemeint, nach- der 
die Praxis fi zu richten habe, Hatte eine unerwartete Folge. Die 
Erregung, die er bei den Bauern hervorrief, war offenbar. der- 
art, dab die „Nramda“ auf höheren Befehl eine Berichtigung beröf- 
Fentlichen mußte: durch ein Veriehen der Nedaktion fer der Artikel 
Chrufchtichotos nicht ala „Diskuffionsbeitrag” bezeichnet worden, mit 
anderen Worten, jein Inhalt. jei nidt alS allgemein verbindlich zu 


































Aus $ener und $lucht 
zum Srieden, 


Von Fr. Mara. Janzen, 


(Shluß) * 


wei. Sahre Ichten wir nun al- 
lein. Ich mußte fr drei Männer 
fohen und wafcden, fliden und 
jtopfen. Die Wälhe war jhlecht, 
oft nicht genügend da zum med). 
fein. Ein Mann mußte mal jchla- 
fen gehen, während id) jeine Hofe 
wufch; er hatte Feine andere, Ko- 
‘en und baden konnte ich nichts. 
Wenn ich aus der Schule Heimfam, 
mußte ic) gleid) von früh Big jpät 
arbeiten. Dann die Vichtreiberei! 
und ich war erit 17 Sabre alt. Da 
habe ich Brot gebaden, dag man 
nit mit dem Meffer fchneiden 
Konnte umd Hühnerfuppe gekocht, 
die man mit der Gabel effen muß- 
te. Mit Todesverachtung aßen die 
vier Männer aber und ich jelber 
auch. Gejhämt habe ich mid 
jchretich und geheult nicht wenig, 
weil ich nicht8 verftand. Nun, Kar- 
toffefn mit Schalen, die konnte ich 
richtig Fochen und die Famen denn 
auch mitunter auf den Tifch. Aber 
von der Soße dazu will ich fehwei- 
gen. Siumer, weinen und weinen 
fann man nicht, fo hatte ich mich 
auch fomeit beruhigt, daß ich doch 
vernünftig denken Fonnte. Aber 
begerrfchen muß ich mid; auch jegt 
nach 10 Jahren immer nod), wenn 
von meiner lieben Mutter geipro- 
hen wird. Wird e8 wohl anders 
werden? Werde ich mal-ganz ru 
big über meine Mutter jprechen 
können? Ic weiß es nicht. 


Dunkel Stehen die politischen Ge- 
witterolfen am Himmel. Alles 
jehreit Nache, wo dod) Liebe herr- 
ishen fol. Dazu Eommt alles fo 
anders. Smmer weiter mußten die 
Deutjchen zurücd und jhon waren 
die eriten Soldaten in Friedensruh. 
Da mußten au wir flühten. Wa- 
gen und Pferde jtanden fihon ta- 
gelang bereit und wir warteten 
auf Befehl zum Aufbrud. Sch 
hatte geheiratet umd "fuhr num, 
als der Befehl fa, fon mit mei- 
nem Mann, Am 12. September 
1943, an einem Sonntage, ging’E 
los. Wir waren aus Lirhtfelde 
rausgefahren, da brach jehon bei 
einem überladenen Wagen das 
Ned. Friedensend umd auch die 
anderen Dörfer warch chvas grö- 
Ber geworden, da Donbab-Deutiche 
Hnzugefommen waren. So gab 
es eine ftattliche Neihe Wagen, die 
einer Hinter dem anderen dahin- 
fuhren. Sliklich die, oo cin Mann 
die Zügel in Händen hielt, aber 
bedauernstwert waren alleinitehen: 
de Frauen mit Eleinen Kindern. 
Muh war e8 für jolde jchwer, 
wenn bir nad) eimer Tagereife 
anhielten. Dann ntußte Futter 
für Pferde und Kuh fein (Anfäng- 
lich hatten noch die meijten Kühe) 
und die Kinder fchrien nach Ej- 
fen umd waren arg jchläfrig. Mein 
Mann Tief nah Futter md id 
Fochte Mhondhrot. Gewöhnlich hat- 
te ich Nudeln. Die hatte ich zu 
Saufe noch getroenet, Brauchte 
alio nır Walfer aufkochen umd 
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betrachten. An der praftiichen Sandhabung auf dem Lande wird ji 
damit aber wohl Taum stiwas ändern; dal die Somjetregierung fid) 
zu einer folden Beichwictigung herbeitich, läpt Tedigiih Schlüffe auf 
das Ausmaß der entitandenen Umwupe zu. 

In diejem Zujammenbang wird erkennbar, da die Bildung der 
Sropfolchoje eine zweiicneidige Sade iit. Wie die gefamte Kollek- 
tioifierumg der Landivirtichaft, verfolgt fie in eriter Xinie politi- 
Ihe Ziele. Da fi im legten Kriege herausftelfte, daß auf die 
Randbevölferung nicht unbedingt VWerlaß ift, joll fie jet vertärkter 
politiiher Kontrolle und propagandiftifiger Bearbeitung unterworfen 
werden. Angefichts der Tatjache, daß die Partei und der Rommuni- 
ftiihe Sugendverband bisher in der Mehrzahl der Rolchajen überhaupt 
nicht vertreten waren und au da, wo Gruppen beitanden, häufig 
nicht „mit boljhewiftiicher Härte” auftraten, will man die Großfol- 
Hofen jegt unter jhärfite politiihe Kontrolle bringen. Die Organi- 
fierung gejchulter Barteizelfen und die politiiche Silterung des Teiten- 
den PBerjonals der Kollektivwirtichaften find in vollem Gange. Auch 
die Spezialifierung der Kolhosbanern auf beftimmte Teilarbeiten, 
die durch große Brigaden von Hundert bis Hundertfinizig Mitgliedern 
Händig verrichtet werden follen, ijt vor allem auf politiiche Erwägım- 
gen zurlidzuführen. Wenn der Vaner nicht mehr durch Verrihtung 
aller vorfommenden Arbeiten mit dem Boden verbumden it, fondern 
ähnlich dem Induftrienrbeiter nur mehr ein austwechlelbares Schräub- 
en mit techniie vereinfachten Funktionen wird, verliert er vollends 
feine Eigenart und nähert jid. dem Topus des wurzellofen Proletariers. 
Auf diefe Weife fell die jhon von Engels angekündigte Beleitigung 
des Gegenfages zwifchen Stadt umd Land praktifeh verwirklicht umd 
das, was Stalin unter Kommun $ verjteht, herbeigefiidrt werden. 

Die erhoffte Einjparung von Verwaltungsperfonal und Arbeits- 
fräften, die vor allem für die Sndufteie freigemadht merden follen, ift 
alterdings eine wirtigaftlicde Auswirkung, die der Sowjetrenierung 
jehr ervünjdt wäre, und ned mehr natürlich die von tehnifcer Ver- 
vollfommmnung des Tandwirtichaftlihen Vetriebes erwartete Steigerung 
der Ernteerträge und der Leiftungen der Viehzucht, Nm Vordergrunde 
aber jteht dn8 Beitreben, „die privatiwirtihaftlihe Mentalität“ der 
Bauernfhaft reitlos auszumerzen und fie, wenn bieeiht 
auch nicht zu begeifterten Boljheivifen, jo doch wenigfteng zu unbedingt 
gefügigen Leibeigenen des Somjetftaates zu machen. 

Ueber da8 Edio auf die Aktion zur Bildimg von Großfoldojen 
ift 5i8 jebt nicht wiel durchgefidert. Aber jhon das Wenige läßt er- 
fennen, daß die Sowjetregierung die Widerftänd e, die ihr 
Vorgehen hervorrufen mußte, umterfchäßt hat. Solhe Eingriffe in die 
gewwachiene Struktur der Wirtichaft bedingen immer eine Senkung der 
Broduftion, und da die Anhänglichkeit der Bauern für das Sorjet- 
joitem nicht zugenommen hat, Liegt auf der Hand. Mindejtens für den 
Kugenblid, wahrfcheinlich aber auf längere Sicht, tft die unvermeid- 





























liche Zolge, daß weder der Tandwirtichaftlice Ertrag no) 
die politifche Zuberläffigfeit des fowietiihen Sinterlandes ge- 
iteigert wird, Die überwiegend negativen Wirkungen 5 


CHrujehtichorwihen Experiments, das gerade mit Nückjicht auf die welt- 
politischen Spannungen in einem jo fieberhaften Tempo forciert wurde, 
find nicht geeignet, die Aktionsfähigkeit der Eowjetunion zu erhöhen. 
Nachdem fid; Hinreichend herausgeitellt Hat, dah die „Errungenjch 
ten“ der Sowjetunion auf allen Gebieten das Vorbild iind, deifen Er- 
reichung alten im forwjetiichen Bereit) gelegenen Ländern zum Biel 
gefegt it, follte alles daran gewandt werden, um den breiten Maffen 
in der freien Welt zum VBerwuhtjein zu bringen, weld;es Schidjal fie 
bei einem Weitergreifen der boljchewitiihen „Weltrevolution” au er- 


DERSENL Janet „Rhein. Merkur”, 














bald war das Mahl fertig. Schla- 
fen legten wir ung anfünglid) un- 
terem Wagen. Freilich durften wir 
uns nicht zu jeher ausftreden, da 
wir dann don Pferden und Kü- 
hen auf die Füße getreten wurden. 
Des Nachbars Vieh Konnte fich 
auch oft an unferem Wagen fcheu- 
ern, ma3 dann immer ein ganz hoil- 
des Aufhaiten unjererjeit3 zur 
Zolge hatte. Wir erjchrafen leicht, 
auch hörten wir wie das Gefnatter 
der - rontgefechte immer näher 
fan, 

Ende Oktober wurden wir zum 
erften Mal einquartiert und zwar 
in den Ruffendörfern Annorofa I 
und Annowfa II und in anderen. 

» Die Sront Fam aber iwieder näher 
und wieder mußten mir meiter. 
Diefesmal Tamen wir bis in die 
Nähe bon Kamenez - Bodolst, 
wo wir über Weihnachten waren. 
E38 war die erjte Weihnacht in mei- 
ner Ehe und ich befam einen ei- 
fernen Kamm, aus NKanonenge- 
ihoßhülfen hergejtellt. Ich tar 
jehr froh dazu, denn ich hatte Fei- 
nen Kamm und voll „Rleinpieh” 
wimmelte alles. Unjere M leider 
iteckte ich da in Badofen und Kadte 
fie, fo daß wir un dort von allem 


Ungeziefer haben reinigen Können. 
Wir waren modenlang nicht aus 
den Aleider gefonmen, da e8 aber 
ihon ziemlich fühl war, ging,wer 
eben wegen dem Xieh abkonnte, 
in den PViehftallungen  jehlafen. 
Auf demjelben Stroh, das dort 
ausgebreitet war, hatten fon 
vecht viele und auch, fehr verjchie- 
dme Leute geichlaffen, dort twim- 
melte e&, und unfer Körper fonnte 
garnicht darohne bleiben. 

‚Doc au Hierher kam die 
Front, Und nun wurden Pierde 
und Wagen auf Züge geladen, wir 
alle natürlich auch, und fort ging's. 
So famen wir nad) einer Wodher- 
reife 6i8 Polen. Ende Januar 
twar’s, 1944. In Ditfurt famen wir 
an und wirrden dann nad Bir- 
fenfelde ins Lager gebracht. Mfer- 
de und Wagen mußten tie abge- 
ben. Am 15, März übernahm 
mein Mann eine Schmiede, too wir 
dann auch die Schmiedewohnung 
erhielten. Am 5. Mai jedoch jehon 
mußte Victor, mein Mann, tveg 
in die Fererivehe nadı Litman- 
itadt. Sch wohnte dann Bis zum 
8, September ganz allein. Eg war 
etwas grufelig, aber ich bericloß 
die Tiren und fehmute, ehe id) 


ihlafen ging immer unters Bett, 


ob auch niemand da wäre. Am 8. 


September befamen wir ein Tüd;- 
terhen. Edith nannten wir e8. 
Victor war gerade auf Urlaub, 
jo fühlte ich mich doch nicht jo gang 
allein. Aber’ ich meinte fehr, denn 
ih dachte an meine liebe Mutter. 

Dod; der Krieg tobte weiter, 
wieder Fam die Front näher und 
alles flüchtete. Ich wollte nicht. 
Dei der jchredlihen Kälte jegt 
binausfahren wäre Kindermord, 
jagte id) mir und war ganz ent- 
I&lojfen, zu bleiben, um das Leben 
meines Kindes nicht aufs Spiel 
zu jegen. Da Fam Eva Wedel 
(Klesfeld), mit der ich inzmijchen 








befannt geworden war und hielt‘ 


mir mal richtig die Sachlage vor, 
was mir und dem Sinde bevor- 
fände, wenn wir blieben. Endlich 
war ich jo weit, aber ich packte nur 
für mein Kind, Eva mußte an alles 
andere denfen, Am 20. Samıar 
fuhren wir denn zum Badnhof. 
Die polnijen Nadhdarkinder Hal- 
fen ung noch alles hinbeingen und 
warteten auch, bi3 mir jpät abends 
abfugren. Dieje Nacht und einen 
Tag jind wir dann gefahren auf 
einer offenen Waggonplattform, 
ohne jeglihen Schug vor Wind 
und Sroft. Milch fürs Kind Hatte 
ic) mitgenommen, aber ned) paar 
Stunden Fahrt war alles Eis. 
Bas nın? Tas Kind nah, Hung- 
tig und gejctvigt wie gebadet 
dom Schreien. Ich konnte e8 un- 
möglid) aufwiceln; das wäre fein 
Tod gemwejen. E8 wurden tote Kin- 
der ang dem Zug hinausgeivorfen 
und das war min zu jhredlic. 
SH konnte nicht daran denken, 
daß ich mit meinem Rinde even- 
tuell auch jo verfahren müßte, 
Einmal hatte ic) dann Gelegen- 
heit, die Mild-aufzutauen, Da id) 
aber jo viel halte, dauerte das 
aber jo lange und ich Fonnte mir 
ein fleines Zläjchen wohl auf: 
tauen, aber nicht erwärmen. Denn 
icon wurde ich wieder hinausge- 
idoben, die Türe wurde zugeknallt 
und ich mußte meinem Kinde danıı 
die eisfalte Milch geben. Und es 
tranfl 

In Kreis Stargard, Bommern, 
wurden wir einquartiert in einen 
Torf Mulfenthin. Der Bauer 
Schulg befam ung, Er war nicht 
gerade begeijtert von den Nuifen- 
pad. Aber was half! Frau Schul 
nahm ji fogar ein Herz und 
brachte drei Tage Mild) fürs Baby 
rein, Ih glaubte aber, die hatte 
fich erjt ein Doktorbuch kommen 
Tajjen, um zu erfahren wieviel 
fo ein Kleines Mind trinkt, denn 
es blieb ganz felten was übrig. 
Salbe bradte fie auch) rein fill’ 
Kind, Hatten doch des Kindes 
Beinden eine große Blaje befom- 
men md die plaßte, jo dah das 
rohe Fleiih zı jehen war. 
Das war von den 24 Stun 
den Fahrt ohne Trockenlegung 
und bom bielen Schweiß. 14 Tage 
beehrten wir Familie Schul mit 
unferem Bejuh. Dan wurden 
mir eines Nacht3 geweckt und wei: 
ter ging's nod) am felben, ganz 
frühen Morgen. Mil konnte ich 
feine fertigmachen. Wir fuhren 
alfo ohne irgend eine Verpflegung 
fürs Mind ab. Man tröftete ung, 
toir holieden umterivegs verpflegt 
werden. Wo das auf den zertriin- 
merten Bahnhöfen möglich war, 
wurde auch alles getan. CS Tamı 
aber vor, dab mein Mind ein 
läfcächen am Tage befam. In 
meiner Angft, das Rind wiirde tot- 
bungern, fütterte ich c8 Noggen- 








Vollfornbrot. Zerfaute e3 mit 
Butter und das Kind wurde ruhig. 
Aber jo einfach war das Fahren 
garnicht. Dft wurden wir durd 
Bliegeralarm angehalten. Ein- 
mal jah «8 aus, als habe eine 
ganze Neihe feindlicher Flugzeuge 
es num gerade auf uns abgejehen. 





Tie Lokomotive blieg Boll- 
alarm. Der Zug hielt und wir 


liefen nach allen Seiten, Schuß 
juchend. Aramphaft hielt ich mein 
Kind. Meine Gedanken waren im- 
mer, wenn eines follte jterben, 
daS würde für beide Teile jchred- 
li fein, winfchte daher immer, 
es möchte um3 dann fchon beide 
Die Flieger famen mit 
lautem Setöje näher, Freiften iiber 
dem Zuge und — flog fort. Sie 
hatten ung nicht gejehen. E3 war 
finftere Naht und wahrjdeinlid) 
hatte man umten Licht aufbligen 
jeden, nachher aber das Biel ver- 
loren. 

So famen wir nad) einer Woche 
Sahrt bis Lenjahn, wo wir wie 
der verteilt wurden. Jeht bekam 
uns eine Bäuerin, deren Mann in 
ruffiiher Gefangenichaft mar. 
Frau Fehrs war nett und liebeng- 
würdig. Gleid) am erjten Tage 
erlaubte fie es uns, daß wir uns 
jelbjt die Kartoffeln aus ihrem 
Keller holen fönnten. Sie machte 
uns ein jdönes 
wir auch alles verzehrten. Unfer 
Kind war nunmehr ein Sfelett, 
aber Frau Fehrs gute Milh, die 
fie mir reichlich zur Verfügung 
jteflte, tat Wunder und unjere 
Edith blühte auf. Mit Victor 
hatten wir jegliche Verbindung 
verloren. Durd; Sucjftellen, die 
id jozufagen alle in Gang bielt, 
auch wegen Sacob, gelang 8 dodh, 
ihn zu finden. Nach etliher Zeit 
fonnte er dann auc Fommen. 

Snwifchen hatte ich Verwandte 
gefucht und gefunden, und zwar 
in Kenada. Freundliche, aufmun- 
ternds Briefe und nicht aulekt die 
Pakete Haben viel dazu beigetra- 
gen, ınd das Flüchtlingslos er- 
träglicher zu maden. Auch) hatte 
uns die Nuswanderungsluft ge- 
packt. Unfere Verwandten arbei- 
teten au Schon dahinter, Endlich 
erhielten wir Briefe, daß fie hier 
in Sanada alles gtean hätten, was 
zu tun jei. Nun wu ich und 
packte, ja toir fchliefen ohne Vett- 
Iafen umd ohne Bezug, bloß mit 
Wolldeden unter und über uns, 
denn ich Wollte Feine jchmugige 
Wäfche mit nad) Kanada nehmen. 
Nac noch zweimaligen Wajhen 
und Baden Fonnten toir, nachdem 
toir, Iwieder furz bor der Reife, 
ein ziveites Mädel befommen hat- 
ten, endlich ins Zager. Hatten ge- 
rade 2 Jahre Wartezeit. 

1948 Sonnabend vor Ditern fa- 
men toir, empfangen bon zwei 
Onfel3 und zwei Tanten und etli- 
hen Eoufins, in Miffion, B.C., an. 
Dort photograbhierte uns unjere 
Coufine Gredel nod) u. dann fuhren 
toir nad) arrow zu Onkel Sacob 
und Tante Tina Maffen. Nach 
einer Woche fiedelten wir iiber na- 
he zur Arbeitsjtelle, die toir ange» 
nommen hatten. Tante jagte, der 
Srauenverein wilrde gujammıen- 
fommen und ich jollte dem auch 
gleich beiwohnen, Ahnıng3los jag- 
te ich dann zu umd abends Famen 
dern alle die Tanten, jede mit 
Handarbeit. Da fagte die Keite- 
rin Schw. Harder: Ich glaube, 
toir fangen an. Nun ftanden mei- 
ne Coufinen auf und holten einen 
Tiih herein. Ich ahnte immer 
no nicht®. Dann fingen fie an, 











Abendbrot, da3 


Sachen hereinzubringen, md das 
war dann jo ein berühmt gewor- 
dener „Schauer“. E3 war mirk- 
lid nicht nur ein Schauer, ein 
ganzer Strom. 3 wollte fein 
Ende nehmen! Und ic) fühle jegt 
nad drei Jahren immer nod) jo 
dankbar den Verwandten und 
dem Schweiternberein, wie damals 
gleich nad dem Schauer. 

1947 im Januar bekam id) 
Nachricht bon meines Bruders 
dran, wo fie mir jehrieb, dab 
meine Mutter noch Iehe, jedoch 
fehr viel weine, fie Fehnt fi fo 
jebr nad) mir und meinem Bruder! 
Der Bruder ijt tot, auch fein Sohn, 
Schw. Tina’s Mann und Sohn 
find tot. Konfine Natja’s Mind 
tt tot. Tante Pet. Gieshreht ift 
tot. Sie Indet mic) jegr ein, zur 
Heimat zu fommmen, wo ich Freud 
und Leid mit den Lieben teilen 
fönnte. Sätte Victor mir nicht 
ordentlich den Kopf zurechtgejekt, 
ic) wäre abgefahren, denn ich 
wollte zur Mutter. Hatte immer 
damit geredinet, dab Mutter tot 
fei, umd ich hätte «8 licher gejeden. 
Dann wäre fie dad alles über, 
Segt weiß ich fchon tvieder bier 
Sehre nichts von ihr. Sit fie'tot, 
Tebt fie? 

Wir find nun Hier in Kanada 
und freuen ung aud dazu. Unfer 
Heiner Bub, ein Heiner Kanadier, 
brachte unfere Familienzahl auf 5. 

Auch in Kanada haben toir fhon 
allerlei erfebt, Feine Enttäufchun- 
gen, Arbeitslofigkeit, aber aucd) 
fehr „viel Gutes. Mir haben im- 
mer nur zu danken. Broßartig 


bat der Herr umfer Bott alles ge: , 


führt, und Ihm wollen wir für 
fo viel. Güte, Geduld und Gnade 
fnieend danfen. 

Wenn der Here mum auch zu 
umjerer Arbeit feinen-Segen jchen- 
fen wird, dann werden toir ung 
ja auch nod) mal ein eigenes Heim 
Kaufen Fonnen und dann werden 
wir jagen: Der Herr hat alles 
wohlgemacht! 

(Snzreifchen haben wir ung ein 
Heim gekauft.) 





Abbsisford, B. €. 


— Paul Thiegen, Aene, Alta., 
twar bier auf Bejuch bei feinen EI. 
tern D.B. Thieken. 

— Red. Heinrich Tod, Wald- 
heim, Sasf., predigte hier in der 
E.M.B. Gemeinde, 

— Ar. Konrads find zurlc- 
gefommen bon 2a Slace, Alta., wo 
fie über Sommer waren, 

— Bred. Zar. I, Derkien, der 
3 Monate Frank im Vancouber 
Hoipital war, ijt nad) Saufe ge 
fommen. 

— Ermjt Enns und Heinrich) 
Derkjen, die die Vibelfhule in 
Carenvort, Sask., befuhen, wa- 
ven zu den Feiertagen zu Saufe. 

— Ahr. Thiekens Kinder Ge- 
orge Thießens, Edmonton, Alta., 
waren auf Bejuch nad) Haufe ge- 
fommen. 

— $einrih Unger, Lehrer der 
Mennen. Sodhfchule, verbradte 
ieine Ferien bei den Eltern in Ke- 
loiona, 8. €, 

— Ben. Wiebe u. Frau, Main 
Centre, Sast., jind hier zu Be- 
fuch bei ihren Eltern Sakob WM. 
Martens. 

— Schw. FR, Wiebe, 77, ift 
ichwer Frank im Chilliwact Sofpi- 
tal, wohl an Krebs. Im Frühling 
wirrde fie am Magen operiert umd 

(Bortfeß. auf Seite 6—1) 
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Miflionsfeit- Predigt 
von Pr. 9.9. Janzen, 

mittels „Recovder” aufgenommen 
und jo twiedergegeben. 





xt: Zejaja 53, 11—12: 


„Darum daß jeine Seele gear- 
beitet hat, wird er feine Luft fehen 
und die Fülle haben. Und dur 
jeine Erfenntnis wird er, mein 
Knecht, der Gereihte, viele gerecht 
machen; denn er trägt ihre Sün- 
den. Darum till ich ihm große 
Menge zur VBente geben, und er 
joll die Starten zum Raube ha- 
ben,darum daß er fein Leben in 

‚den Tod gegeben hat und den 
Nebeltätern gleich gerechnet ift und 
cr vieler Side getragen hat und 
für die NMebeltäter gebeten.” 


Als ih mid für den heutigen 
Dienjt vorbereitete und em und 
das andere Buch zur Sand nahm, 
m ehvas nadhzuichlagen, fan mir 
ach ein Kommentar eines recht 
gelehrten Herm in die Hand, der 
nım zu diefem Wort, gerade ad) 





zu diefen Verfen, etwas Köjtli- 
mein 


6: 


es zu jagen hatte, was 

Herz erguicte und erfreute. 
jagt unter anderem in der 
Teitung wie folgt: Ein jeder, der 
vorurteilsitei d Kapitel Tieft, 
Kann ich de8 Eindrudes nicht er- 
wehren, dab bier die Nede bon 
dem Herrn Sejus jit. Das hat 
mich erfreut; glaube ich perfönlid, 
do aud und bin daben tief 
überzeugt, dah der Knecht Gottes, 
bon dem bier die Rede ift, nie- 
mand anderer fein Fann als der 
Herr Kefi Er wird uns hier 
vorgeführt als der Leidende Knecht 
Gottes, auf den Gott die Sünden 
der ganzen Welt gelegt hat, der 
unfere Strafe an fidh getragen 
bat, auf dah wir Frieden hätten, 
und e8 wird bon ihm geiagt: 
Durch) feine Wunden find wir ge- 
heilt. Das ift eine Hriftlihe Bot- 
ichaft; das ijt die Grundlage det 
nes und meines Seils. Am Schluj- 
fe des Stapitel3 wird er uns bor- 
geführt als der große Miffionar 
unferes Gottes, der in die Welt 
gefommen ijt, hier furchbar ge- 
gitten und gearbeitet hat, und 
der dann als Lohn  jeimer 
Arbeit die Menge davonträgt. 
E3 Hat einmal jemand den Aus- 
druck gebraudt: „Bott hatte nur 
einen Sohn, Nejus, und diefer 
fein einziger Sohn wırrde Miffio- 
nar.” Das it wahrlid, ein fchöner 
Ausdrud, denn Seins, der Sohn 
Gottes, wurde Miffionar. Er ging 
in die Welt Hinaus, um fiir uns 
zu leiden, um uns das Wort, das 
Evangelium zu bringen, und um 
ung felig zu maden. Sn diefem 
gelejenen Abfcnitt jehen wir die- 
fen Seren und Heiland als Mif- 
fionar, wie er im Leiden die Freu- 
denfaat, die Leidesfaat und die 
Tränenfaat ftreut und dann die 
Freudenernte einheimft. Wir wol- 
len von diefen zwei Seiten aus 
auf den Herrn Zeus einen Blick 
werfen. Wir wollen uns etwas 
daran erinnern, Wie er in diefer 
Welt die Tränenfaat ausgeftreut 
bat und es noch tut, wie er mım 
uns als die Freudenernte dabon- 
getragen hat, und fie anı Ende 
der Zeit in ganz beionderer Wei- 
je daventragen wird. Er hat 
Trönenlaat geftreut. Sch wurde 
an das Wort im 126. Palm er- 
innert: Die mit Tränen jäen, 
werden mit Freuden ernten. Zur 
diefen nehört auch der Herr Fefus. 
























Er bat mit Tränen gefät. Wie 
bat er denn gejät? Was hat er 
denn gejät? Wo finden wir feine 
Tränen, die er geweint hat? Un- 
fer Abjchnitt bringt 8 in dtejer 
Reife zum Ausdrud: Darum, dab 
jeine Seele gearbeitet hat. An 
diefem Ausdrud blieb ich ftehen 
und dief ergriffen mußte ic 
erfennen, dab Feine Miffions- 
arbeit, weder de3 Einzelnen nod) 
der ganzen Gemeinde, Fannı erfolg- 
reich fein, ohne dab die Seele 
gearbeitet hat. Die Seele des 
Herren Sefus hat gearbeitet. Er 
hatte aljo eine Seele, Ich Fam 
in der dergangenen Woche mil 
einer Verwegung in Berührung, 





die behauptet, dab der Menid) 
feine Seele Hat, Anf Grund 
Abfihnittes aber mitifen 
wir feftitellen: Der Herr Xe- 
jus hatte eine Seele, der Herr 
hatte einen Keib, der 





Herr Sehns hatte auch, einen Geift. 
Als er auf Golgatha am Kreuz 
d rief er aus: Vater, in 
deine Hände befehle ih meinen 
Seift. Er hatte einen Geift, er 
hatte einen Leib md er hat an 
jeinen Leibe gelitten. Wos man 
ihm bei dem Verhör vder an 
Kreuze zufügte, hat ihm an feinem 
Leibe furhbare Leiden berurjact. 
Aber die jäweriten Leiden tbiel- 
ten fih im jener Secle ab. Er 
hatte eine Seele umd dieje feine 
Scele hat gearbeitet. Anders twä- 
re e8 nie zu dem Merfe gekommen, 















das er volldradit hat. Tas Erlö- 
fung&werf wäre nie zujtande ge 


fommen, hätte der Herr Sejus 
in jeiner Seele nicht in der Weife 
gearbeitet, wie er e$ tat. 


In dem begrenzten Lichte, das 
wir in der Frage haben, jehen 
wir, daß die Spele des Herin Seju 
ganz beionders empfindlich ımd 
zartfühlend war. Sie war nicht 
wie deine und meine bon der Sin- 
“de beflet und dur) die Siinde 
geihwädht. Sie war nicht bon 
der Simde auf eine falfhe Bahn 
geführt, fondern feine Seele war ab- 
jolut heilig, abgefondert von allem 
Böfen, von jeglider Sünde, Des: 
halb war fie auch viel empfindli- 
her al meine und deine Seele. 


Und wenn der Herr Sefus in 
feinen Erdenleben mit der Sitn- 
de in Berührung fam, fühlte er 
jelbige viel jchärfer, viel Traffer 
als du und ich. Wir beobachten an 
ums leider, daß gewiffe Dinge, 
die wir vielleicht vor Nahren 
verurteilten, mit der Zeit fir 
ung eine newohnte Sahe ae 
worden jind, weil twir fte täglich, 
ftiindlich bor unferen Iugen je 
ben umd immer wieder mit diefen 
Dingen in Berührung kommen. 
Wir werden an gewijfe Sahen 
gewöhnt, wir fangen an, daritber 
gehen. Nicht fo der Herr 
feine Seele war heilig. 
Seine Seele war ganz Lit und 
alle Finfternis, jegliches Uebel, 
jegliche Bosheit embfand er viel 
ichmerzbafter als twir fie empfin- 
den Fünnen, 


Das war die Seele des Herrn 











Iefus. Er fühlte Mitleid viel 
toärner, als tvir es fühfen fönnen. 
Wenn er jemanden leiden jah, 
dann Fonnte er bon Herzen wei 
nen. Mit diefer feiner bei 
Tigen, empfindlichen  zartfüh- 
Ienden Seele hat der Herr 


Sefus gearbeitet, als der große 
Miffionar umferes Gottes, den 
Er in diefe Melt jandte, um die 
Menichen felig zu machen, 


Dah die Leiden der Seele un- 
jeres Seilandes aualvoll gewejen 
find, das zeigen uns einige Aus- 
drücke der Heiligen Schrift. Wir 
denken 3.8. an den Kampf des 
Herrn Seins im Garten Gethie- 
mane, wo in den Kambfe fein 
Schweiß wie Vluttropfen aus 
jeinen Boren drang. Da haben wir 
ein Beilpiel, da jeine Seele 
damals etwas ganz Unbejchreib 
liches durdigemaht und durch 
fämpft haben muß, jo tie wir e8 
noch niemals erfahren haben. Ju 
jener Stunde in Gethjemane litt 
er in feiner Seele, und alß er 
auf Bolgatha am Kreuze hing, 
io die ganze Kalt der Sünde auf 
-ihn gewälzt war, rief der Herr 
Sefus aus: Mein Gott, mein Gott, 
warum halt du mich bverlaffen?! 
Diejes Gefihl der Einfamkeit, das 
jeine Scele damals_erlebte, tan- 
nen wir gar nicht. Das hat feine 
Seele dirrchgearbeitet und durch 
fünpft, 

Wir mitffen weiter feititellen daf; 
die Seele des Serrn Jejus fchon in 
feinen Grdentagen gelitten und 
arbeitet hat, nicht nur im Tode 
Hebräerbrief ipricht zum Bei- 
ipiel davon, dah der Herr Ne: 
ju3 fortwährend den Wi- 
derfpruch der Sinder wider fic 
eröuldet Hat. Wer unter uns in 
irgendeiner Weije in der Arbeit 
im Reiche Gottes jteht weiß, weld 
einen Kampf e3 in ımferer Seele 
hervorruft, wenn ums einmal of- 
fen widerfprocden wird. E83 it 
Teicht, zu einer Verfammlung zu 
Sprechen, wo der Saal mit wohl: 
erzogenen Leitten gefüllt iit, die 
mwenigitens aus Anftand ruhig Sit: 
zen und der Anfprache folgen 
Aber, meine Teuren, wo fi erft 
einmal der offene Widerftand und 
Widerfpruch regt, dort zu fte- 
ben md zu zeugen, ift Schon 
nit mehr jo eine ganz leichte 
Sache. Und wenn das Widerjpre- 
hen der Sinde wider das Licht 
der Wahrheit bis aufs Blut 
tommt, wie der Sebräerbrief das 
ichildert hr habt noch nicht bis 
aufs Blut widerftanden gegen Die 
Siimde*, — dann fommt 68 zur 
ernten Probe. Der Herr Jefus 
mußte folhen Widerfprudh fort 
während hören, Fihlen umd erle- 
ben. Ueberall regte fi die Sünde 
wider ihn. Und wenn ich Sen 
Gang durchs Leben verfolge, dann 
finde ich, daß Ähnliche Erfahrungen 
jeder Mrbeiter im Dienite des 
Heren macht. Am Anfang jubelt 
man ihm zu, ijt hingeriffen von 
feiner Perfönlichkeit und von dem 
was er Sagt, aber, je länger je 
mehr jchmilzt die Menge zufam- 
men. Shlieklih, am Ende feines 
Rebens, blieb der Herr Selus 
allein ftehen. Die ihm am Aben- 
de vorher zugejubelt hatten, rie- 
fen am nädten Tage „Treuzige, 
freuzige ihn!” Das war die Er- 
fahrung des Herrn Sofus, das 
Wideriprechen der Sünder. Und 
wenn jemand unter und die Ab- 
ficht hat, in die Reichsgattesarbeit 
einzutreten, foll er damit rechnen, 
dab er es mit dem Widerjprehen 
der Sünder zu tun haben wird, 
dab Diefer Wideriprud) ichlieh- 
lich fo ftarf werden Fan, daß fie 
ihn niederringt, und dab es bis 
aufs Ylut geht. So erfuhr um- 
fer Herr ımd Heiland als der 
große Miffonar Gottes das Wider- 
foredhen der Siinder wider ihn 
jetbft. 

Dann ein Biveites. Ich denke an 
die fortwährende Berührung mit 
der Sünde amd mit dem Elend 
















der Menichen, die der Herr Sefus 
erfahren mußte. Wiw Haben da 
einige merkwürdige Scriftftellen 
in Matth. Kap. 8, die ich lejen 
möchte. Da Steht in den Berfen 
16 u. 17 gejchrieben: „Am Abend 
aber brachten fie viele Befeflene 
au ihn; und er trieb die Geijter 
aus mit Worten umd machte aller- 
lei Kranke gejund,“ Danıı folgt 
ein merfwiürdiger Bujag: „Auf 
daß erfüllet würde, was ge- 
fagt ift duch den Propheten Ie- 
faja, der da jpricht: Er hat unjere 
Schiwachheiten auf fi) genommen 
und unfere Seuchen hat er getra- 
gen.” Wir haben heute feine Vor- 
itellung davon, was es fir den 
Heiland bedeutet haben muß, mit 
böfen Geiftern in Berührung zu 
kommen. 

Salt du jchon einmal mit einem 
Menjchen zu tun gehabt, von dem 
du den Eindruc hatteft, dab er 
bejeffen war? Saft du Ihhon ein- 
mal int Wngange mit folch einen 
Menfehen, oder mit jemandem, der 
fih im Schlamme der Sünde 
älgt, aus dem die Bosheit ac- 
emaßen berausleuchtet, das 
gehabt! Hier  grinfen 

Hölle und Die böfen 
Geifter an, es jind dämoni- 
fche Kräfte, mit denen ich &8 au 
tum habe! Tu weißt, wie du dann 
erjhrafjt und wie dankbar du 
warjt, al3 du wieder deines We- 
ge3 ziehen durfteft, Meine Teu- 
ren, der Herr Jefus hatte fort- 
während mit bejeffenen Menfchen 
zu fun. Die Dämonen umgaben 
ihn auf Schritt und Tritt und er 
mußte fi mit ihnen auseinan- 
derfegen. Das gab für ihn in 
jeiner Seele eine furdhtbare Ar- 
beit. Seine Seele hat gearbeitet! 








nid) Die 









Fr. I. P. riefen F 
(Fortjeg. von Seite 1—1) 


Aelt, 3.6. Nempel eröffnete 
die Feier mit Gebet. Daraufhin 
hielt er eine Anjprache auf Grund 
von 1. or. 15, 26: „Der lekte 
Feind, der aufgehoben wird, it 
der To Darauf jprad) Pred. 
3. Schmidt in Engliih über Dffb. 
14, 13: „Und ic) hörte eine Stim- 
me dom Himmel zu mir jagen: 
Schreibe: Selig find die Toten, 
die in dem Herrn fterben, von nıım 
an. 3a, der Geift fpricht, daß fie 
rırhen bon ihrer Arbeit, denn ihre 
Verfe folgen ihnen nad, *. Der 
dritte Nedner war Aelt. 3. 8. 
Ihiegen, Sasfatoon, der feiner 
Nede 2. Tin, 4, 7—8 zugrunde 
Iegte: „Sch babe einen guten 
Kampf gefämpft, it habe den Lauf 
vollendet, ic habe Glauben ge- 
halten. Sinfort ift mir beigelegt 
die Krone der Gerechtigkeit, welche 
nr der Herr an jenem Tage, der 
gerechte Richter, geben wird; nicht 
mir aber allein, fondern aud; allen, 
die feine Ericheinung Tiebhaben. 
Teer Kirchenchor unter Zeitung des 
Rehrers Bruno Epp widmete dem 





Verftorbenen zwei Lieder: „Wie- 


derjehn“ und „Lebt mohl”. Zur 
legt jprad) no der Sohn des 
Verftorbenen, Welt. Siaat Friefen, 
Winnipeg. Er dankte für die An- 
teinahme an ihrem Schmerz. Dem 
verjtorbenen Vater, dem er Tiebe- 
volle Sohnesworte widmete, Tente 
er die Worte des Altvaters Jakob 
in den Mımd (1.Mofe 48, 21): 
„Siehe, ich iterbe, und Gott wird 
mit euch jein und wird euch wie- 
derbringen in da8 Land eurer 
Väter.” 


ung 


Merke dir, der Ausdrud „gear- 
beitet“ bedeutet, mit Mühe etwas 
tun, eine Arbeit dvollbringen, die 
nit Traurigkeit verbunden ift, mit 
Scufzen und mit innerem Kampf. 
Burchtbar jchiweres Ringen bedeu- 
tet hier da8 Wort „arbeiten“, So 
hat jeine Seele gearbeitet beim 
Andli der Not, des Elends und 
der Sünde, die ihn auf Schritt 
und Tritt umgaben. Er hatte ja 
einen Haren Blick für das nahende 
Gericht, er fah, wie fi) die Wol- 
fen über Sfrael türmten, die Ge- 
richtswolfen. Er hatte dem Bol- 
fe Sirael folches Kar verfindigt, 
er hatte ihnen gefagt: Serufalem, 
Serufalem, wie oft habe ich deine 
Kinder verfammelnwwollen wie eine 
Senne ihre Küdlein, u. ihr habt 
nicht geivollt! Es formt die Zeit, 
two eure Feinde um euch eine Wa- 
genburg fchlagen werden, Dann 
briät das Gericht Gottes herem. 
Er jah das nahende Gericht und 
auch“ das verurfachte ihm im 
jener ‚Seele einen furchtbaren 
Kampf, eine jehtvere Arbeit. 

Sc frage mich oft, ob wir e8 
and bon von dem Herrn Yes 
gelernt haben, in diefer Weile Durch 
die Welt zu gehen? Ziehen auch wir 
durch diejeg Qeben mit einer Ser- 
le, die da arbeitet? Im Blidt auf 
das Elend und die GSinde, die 
überall umgeben, im BTiet auf 
das fommende Gericht? Wir iwiiien 
aus Gottes Wort, dab unjere Welt 
dem Gericht entgegeneilt ımd 
wenn die Anzeiden ung nicht trü- 
gen, Steht das Gericht Gottes 
über diefe Erde nahe bor der Tür. 
VBeawirtt das in uns fold ein Ar- 
beiten, tie wir e8 bei dem Herrn 
Sefus Finden? 

<Shhuß folat) 





Saat B. Friefen wurde den 6. 
Sul 1873 in dem Dorfe Rojen- 
gart bei Chortika, Südrußland, 
geboren. Im Sabre 1875 wan- 
derte er als %-jähriger Mnabe mit 
jeinen Eltern aus nach Amerika. 
Sie famen zuerft nad Fargo, 
Nord-Dafota, USW. Von dort 
ihifften fie auf dem Ned Niver 
nordwärts (es fuhr noch feine 
Bahn in diefer Rihtung) und fa- 
men nad) Emerjon in Manitoba. 
in dem dann angelegten Dorfe 
Rofenort baute Vater Friefen eine 
Erdhiitte, die vorläufig als Heim 
diente. E3 war ein fÄhterer An- 
fang, von dem mtr der eine redite 
Ahnung hat, der ähnliches erlebt 
hat! 





Hier in Rojenort wuchs der Ana- 
be Naaf auf. Wenn er davon 
erzählte, dann dankte er nod) Gott, 
daß er in jungen Sahren gemöhn- 
fi} von früh bis Tpät hatte arbei- 
ten nüffen. Er glaubte, dab die- 
jes ihn bon mancher unnügen Tat 
bewahrt hat. Aber nod mehr ver- 
dankte er e8 einer betenden Mut- 
ter, die abends fam, wernm er jic 
zu Bett gelegt hatte, ihm die Stirn 
itrid) und jagte: „Kind, vergiß das 
Velen nicht! Denfe aud daran, 
daß Bott dich immer fieht, auch 
wenn du allein. biit!” = 








In feinem 16. Lebensjahr hatte 
der Knabe Saat ein Erlebnis, 
das fich tief in jeinem Gemüt ımd 
Serähtnis eingrub: Ein Kame- 
rad, etwas älter als er, ertranf. 
Kiaak half deffen Leihe aus dem 
Bafler ziehen. Gott redete dabei 
eine ernfte Sprache und der Tonnte 
der gemitspolle Sfaat nicht wi- 
deritehen. Und hernah wurde er 
im Immer jo alüifich. ö 


". 
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Noch einmal redete Gott eine 
ernite Sprache zu dem 20-jährigen 
Sünglinga Saat Friefen, als im 


Sahre 1893 der Vater und zwei? 


Dahre jpäter die Mutter jtarb. 
Er war jchon im Sabre vorher 
zu Nojenort, Man., vom Weltejten 
Sohann Wiebe getauft worden. 
An 1. Aug. 1898 trat er mit 
Harder in Noithern, 
Eheitand. Diefer 








iind 6 
Sohn und 5T 

An 23. Novende 
Saat Friefen md ji 
Sohn desjelben Namen 
geliften gewählt und fpäter 
Aelt. David Iöws ins Predigt 
amt eingefithrt. 

Ein bejonden rlebnis file 
Prediger Ijaaf Freien war, als 
er im Jahre 1910 eine Reife nad) 
Paläftina machen durfte, um den 
Spuren feines Seilandes während 
ejjen Erden nachzugehen. 
Es Beruptfein, 
en Braden wallen au 
dürfen, Seing Eindride hat Pred. 
DS faat Ftiejen in feinem B 
„Meine Neiie nad) Baläftina” ni 
dergejhrieben. . 

Iiaaf Friefen ijt auch befannt 
als Dichter. Seine Gedichte find 
in unfern Blättern abgedrudt wor- 
den. Dann hat er eine Auswahl 
in zwei Bänden herausgegeben 
unter dem Titel: „Im Dienjte des 
Meifters”. 

Im Arauft 1948 feierten Frie- 
jens im reife ihrer Kinder und 
vieler Freunde in der Kirche zu 
Sasfatoon ihre goldene Kochzeit. 

Die Eindrüde von feinem gan- 
zen Leben fahte Prediger feat 
Sriefen in den Verjen zufammen: 


der entjproffen, 1 



























Ich hab es immer wahr gefunden, 

Daß Gott den Schwachen nicht 
verläßt; 

Auch in den dirftern Zebensitunden 

Sielt feine ftarfe Sand mich Feit. 


Der Berjtorbene var ein belieb- 
ter Kangelredner. Er hatte ein 
jehr autes Gedächtnis und trug 
feine Predigten frei dor, die er 
oft mit Liederjtrophen illufteierte, 
deren er eine große Menge aus- 
wendig fonnte. Charakteriftifch 
waren feine Bırpredigten, Er war 
befannt als Wohltäter und hat 
viele Gelder für wohltätige Ziwet- 
fe gejpendet. Vejonders lag ihn 
die Zugendfarn am Herzen, und 
wenn die Jugend mit einem neu- 
en Brojelt auffanı, fo Tonnte fie 
fiher jein, daß Saat riefen mit- 
helfen würde, und nicht mit eini- 
gen Dollar, jondern mit Hunder- 
ten. 

Siaat Friefen Titt an einem 
ihwadhen Herzen, er war fi, be- 
mußt, dab er plöglid abberufen 
merden fönnte. Und unter diejem 
Eindrud wohl fhrieb er in Ge- 
dihtsform feine Abichiedeworte an 
feine Rojenorter Gemeinde drei 
Sahre vor jeinem Tode. Das Ge- 
dicht wurde von Welt. 3. 3. Ihie- 
Ben auf der Feier vorgelefen, und 
die Gemeinde fang ftehend zivei 
Strophen dabon. 

D. E. in „Bote“, 





Eaber Eslleae. 


„Rufe mid) an, fo toill ich dir 
antworten ımd will dir angeinen 
aroke ımd gewaltige Dinge, die 
du nicht weißt” (Ber. 33, 3). 

Im Pi auf diefes Wort for- 
dert das Komitee fiir Erziehung 
und Bildung der M.B. Yundes- 








Wiederfehen nach 26 Jahren am 14. Jannar 1952 im EN. Kahndof in Winnipen. 



















































































































































































































































































von Paraguay per Flugzeug Fommen 


t. vorne Frau Beier Koop und Kind; Takob Koop, drei Kinder, Fran Zafı 
fteht Zohn Koop and Fran Lena von Morris, Man. 


lafjen. 63 Hat ihm $11,000 gefoitet, Die 


fehen nach 26 Jahren feit fie fd) in Rußland trennten zuftandefommen Fannte. 


bei der Ankunft der Kinder in Winnipeg fein. 


Sie haben 3 Kind 


Ein großes Fanilienfeit fol am 27, Janımr in 




































































Koop, dann Keter Koop und Hinter ihnen die Kinder der drei 8: 
Er hat die Familien Zafob (12 Perfonen) und Peter Koop ( 





er. Ganz 
Perfonen) 


er in Morris in feiner Anto-Oarage exft verdienen mußte, che Diefeg Wicder- 


Die alten Gltern Lafoh 


 Noops wohnen in Steindady und Fonnten leider nicht 
Morris jtattfinden. John Koop ift der jängfte der 3 Brüder, 





fonferenz hiermit auf, Sonntag, 
den 3, Februar d. 3. in allen M. 
3. Gemeinden als Gebetstag fiir 
injere Konferenzjchule, Tabor Col- 
lege, zu beachten. Die Ausfüh- 
rung wird jeder Semeinde überlaj- 
fen, aber unlere innige Bitte er- 
geht hiermit an jeden Bruder und 
jede Schwejter unjerer Konferenz, 
an dem QIage Tabor College be- 











Februar wird Br. JR. 
E. Siebert als Präfident von Ta- 
bor Eollege eingeführt. Wollen 
auch für ihn, für die Lehrer und 
für die Studenten beten. Gott 
twird fold) ein Tag gefallen umd er 
verheißt „große und gewaltige 
Dinge...” 

Br. Hieberts Einführungsfeier 
beginnt Sonntag um 2 Uhr nad- 
aritlags. Das Thema feiner An- 
jprade it! „Vauen mit Gott”. 
Der Tabor Eollege Chor wird fin- 
gen, R: 
Wir Iaden jedermann herzlid) 
ein zu diefer Feier, und die nicht 
dabei fein fönnen, wollen der Schu- 
Te und der Arbeit bitte fürbittend 
gedenken, 

Im Namen des Bildungskomi- 
tees der M.B. Konferenz, 
Orlando Harms, 

Vorfigender. 








Sur Beachtung : — 


Aufforderung betreffs der Menn. 
Beerdigungsfaffe der Provinz 
Alberta, 

&3 ift von der 10. Muflage der 
Prov. Veerdigunsfaffe jhon nur 
zur Dedung eines Sterbefalles ge- 
blieben. Das PBrov. Komitee bit- 
tet daher aM diejenigen Brüder, 
die in den Gemeinden Aibertas 
diefe Arbeit an Hand haben, die 
11. Auflage, $2.00 pro Familie 
(Mitglied), einzırfaffieren und mit 
Angabe der Namen der Mitalieder 
an das Prov. Hilfsfomitee, Bor 
226, Coaldale, Wita., zu jenden. 

Brüderlich grüßend, 

3.8. Maffen, Vorfigender. 


Herzliche Einladung 


an alle Prediger, ohne Unterjchied 
der Gemeindezugehörigkeit, zu 
einem 


Predigerfurfus 

der in den Tagen bom 11. bis 27. 
Februar d. 3. in dein Menn. Br. 
6, Bibel College, 77 Kelvin Str., 
Winnipeg, abgehalten werden foll. 

ZTolgende Gegenftände jollen von 
den untengenannten Zehrern ge- 
boten werden: 


. Eine praftifhe W 
Offenbarung, U. 





gung der 


. Unrub. 











2. Die vorbildliche Bedeutung des 
iraelitifchen Oottesdienites nad) 
dem Hebräerbrief, 3. 9. Dui- 
ring. 

3. Die Ordnung der Konferenz: 
und Gemeindeverfammlungen, 
3. 9. Auiring. 

4. Die Pfingitbewegung und ihr 
verwandte Bewegungen, G.D. 
Sübert. 

5. Die Mpoftelgeichichte (Kap. 7 
bis Ende), X. M. Toms, 

6. Das Heilsleben, 3. W. Nede- 
Topp. 

7. Des Predigers Selbjtitudiumn, 


38. Redekopp. 
8. Somiletif, $. $. Sanzen. 


9. Raftoraltheologie, 
zen 


8.8. Yar- 


Wir wollen verfuchen, die Teil- 
nehmer twieder alle in Quartieren 
in der Stadt unterzubringen, wenn 
eben möglich nahe beim College. 
Die Mahlzeiten werden im Cofle- 

e verabreicht werden. Die Bah- 
dung beläuft jich auf $10 pro MWo- 
de pro Teilnehmer. Alle Anmel- 
dungen müffen bis zum 5. Febr. 
im College eingelaufen fein. Für 
joldhe, die päter einfaufen, Fön- 
ivir feine Verantwortung 
hmen. Bei Anmeldung be- 
richte man ung bitte, ob man am 
ein Onartier benötigt ift oder nicht. 


Die Eoflege-Leitung. 





Die Winkler Bibeljchule 


So 05 des Heren Wille ift, ge- 
denken wir in der Bibeljchule den 
unten befegten Kurfus abzıhal- 
ten. Ale Prediger, Diafone und 
alle, die das Wort Gottes liebha- 
ben jind Freumdlid) eingeladen, 
Diefen Segen mit uns zu teilen. 


Proaramm 


der jährlichen Bibel und Prediger- 

fonferenz in der Winkler Vibel- 

ichnle vom 28. Jannar bis zum 
1. Februar 1952, 








Nachmittags, d. 28. Sar., Montag: 
5. S. Voth — Evangeltjation. 
iefien — Die Wırfgabe 


Rredigers. 
Abend 
Ein Saftprediger — Einleitung. 
DR, Dürfen Ein eigenes 
Thema über Buße und Glauben. 
d. 29. Zan., Dienstag. 
DR. Dürfen — Die Aufgabe 
des Predigers 
°. Sriefen 
auten Bibelfennt; 
Nacmittan 























Wert einer 










— Das Kommen 


9.8. Both — Evangelifation. 

Sajtprediger — Einleitung. 
DR. Dürffen — Ein eigenes 
Thema über Yurhe u. Glauben, 

Morgens, d. 30. Jan., Mittwoch. 
$. ©. Loth — Evangelifatton. 
D. D, Derkjen Das Kommen 
des Herrn. 








Nachmittags 
. Derfjen — Das Kommen 
Hern. 

Freie Beiprehung. 








Saftprediger — Einleitung. 
Dr fen — Ein eigenes The- 
ma über Buße u. Glauben. 





Morgens, 31. Jan., Donnerjtag. 
D. D, Derkjen — Das Kommen 
des Herrn. 

d. ©. Both — Evangelifation. 

Nachmittags 
UV. Falk 
Stadtmiffion. 

3. Bankrag — Ein Thema über 
Subdenmiflion. 

Abends: — 

Ein Gajtprediger — Einleitung. 
®. alt — Ein eigenes Thema 
über Buße und Glauben, 

Morgens, d. 1. Februar, Freitag. 
3. Bankrag — Ein Thema über 
Sudenmijjion, 
Sälußbemerfungen v. den Be- 
fugern der Konferenz 1. Gebete. 
Shlup 10.30. 








Ein Thema über 


Die Schule. 


Nachrichten... 
Bortfeß. von Seite 1—5) 

— Geh. B. E, Hie 
boro Kanf., waren in den eier 
tagen nad) New Dorf und Afron 
gefahren. In New York joll Schw. 
Siebert fich beim Fallen jeher den 
Arm verlegt Haben. 

— Aus Coaldale wird berichtet, 
daß Pred. B.B, Yanz in Arztii 
her Behandlung iit und man ver- 
mutete Vlinddarmentziindung, 

— Anfangs Februar 
Hillsboro die Situng der Komi 
t > des M.B. Bundeskonferenz 
tat. 

— Nady I5-monatiher Arbeit 
in Dentjchland, it der Nertreter 
der deutichen Vaptiften Br N 
Streeuber nah Winnipeg heim- 
gefehrt. 

— Aın 6., 13. md 20, Februar 
umd an den d Mittiwochen im März 
werden über Nadio vom CBC an 
den Abenden von 7 verichtedenen 
Rednern Vorträge gebracht werden 
























über „Ehrijtentum md Miffen- 
ichaft”. 

— ,d Sahr- 
Bud) 1952 erhältlich 


(Fortfet. auf Seite 12—8) 
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Abbotsford, BC. 
(Zortfeß. von S. 3—5) 


war nachher ziemlich gejund, Ge- 
igwijter Wiebe feierten ihre Dia- 
mantene Hodzeit am 9. Dezember 
borig. 3. Sie wohnten früher in 
Herbert, Sast. 

— Valentin Qullers, Dallas, 
Oregon, bejuchten hier ihre Eltern 
Franf R, Dyds. 

Das Winterwetter hält hier an. 
Obzwar es jhon etlihemal daztvi 
jcehen regnete und Tantivetten war, 
bleibt der Schnee Liegen. 

— Rorr. 


Oliver BE. 


Einen herzlichen Gruß von den 
Bejchwiltern zu Dliver mit Pfaln 
26, 8: „Herr, ih habe Tieb die 
Stätte deines Saufes ımd den 
Ort, da deine Ehre wohnt.” 

“Mir dürfen auf ein Jahr des 
Segdus zurücfhliden. Der ‚Herr 
hat ung mit ivdijchen Gütern ge- 
jegnet, Wenn die Obfternte aud) 
nicht jo groß war wie fie vorher 
mal gemwefen ift, jo Tind wir dem 
Seren dach herzlich dankbar fr 
jeine Güte, 

Wir haben uns fonntäglich, in 
unjerer Kleinen Kirche berfammeln 
dirfen. Des Morgens hatten wir 
unfern Gottesdienft immmer in 
deuticher Sprache, und des Abends 
hatten wir entweder in der Kirche 
oder in einer Halle in der Stadt 
Verfammlungen in der engliichen 
Sprade. 

Wir find für die rege Teilnad- 
me bei den Bibel- und Gebets- 
ftunden befonders dankbar. Ohne 
Ausnahme durften wir wöchent- 
fich zur Wortbetrahtung und zum 
Gebet sufayumenfonmen. 

Mehrere Predigerbritder haben 
uns im verfloflenen Sabre befucht. 
Auch Miffionsgeihwiiter find an 
unferer- feinen Gruppe nicht vor- 
eigeeilt. Schw. Ama E, Dot 
von Winkler und Colombia berich- 
tete im Serbit bon ihrer Arbeit 
in’ Südamerika. Sie zeigte und 
au Iehrreiche Bilder von der Mif- 
fionsarbeit im Süden. 

Am 23. Dez, Sonntag abends, 
brachte unjere Sugend mit der 
Jugend der Mennonitengemeinde 
zufammen em Weihnacht3pro- 
gramm in englifcher Sprache. Sie 
dienten mit Liedern, Gedichten 
und Predigt. Dies Programm 
tourde in einer Halle ih der Stadt 
abgehalten. Der Herr jegnete und, 
und brachte mehrere engliihe Ve 
fudher und Freunde dahin, um die 
DBotihaft von der Menjhwerdung 
Sein zu hören. 

Wir ihauen mutig in die Zu- 
funft und glauben, daß der Herr 
e8 an feinem Segen nicht wird 
fehlen Taffen. 

Briderlid; geüßend, 

3.4. Fröje, 
Bor 4, Oliver, BC. 





Bepburn, Sast. 


Wenn diefes dor die Xefer 
font, find wir fdhon wieder en 
ins Tembo des neuen Jah 
raten, Immer toteder tit fie u 
tig, die Rahresiwende. Sn unferer 
Semeinde wurde das alte Jahr mit 
Gebet, Zeugnis, Predigt und Lie 
besmahl abgefhloffen und da8 
neue mit der Gebetsmohe ange- 
fangen. Wenn man den bielen 
Sebeten Taufchte, jo war e3 Dan 
für die Durcchhilfe in dverfloffenen 
Sache und Velenntnis der vielen 





Unzulänglichkeiten und Berfeh- 
fungen. Gott jei Dank, wenn man 
nod) erfennt und befennt, dann 
darf man aud mit friihem Mut 
emporjchauen zu dem Herrn, von 
welchen alle Silfe fommt, 

Verfuchen wir in die in Durmfel 
gehüllte Zukunft zu hauen, danıt 
iind die lebten beiden Berfe des 
Liedes von F. Köbner ung wie aus 
dem Herzen geiprochen: 


„Kann ein Kleines Häuflein ftehen 

Wider eine große Heeresmacht? 

Wie wird’S dem verwegenen Säuf- 
lein gehen? 

Fürchtet 08 nit die ungleiche 
Shlaht? — 


&5 hat gut, bis hieher gut ge 
gangen, 

Herrlich jtritt Jehovda Febaotd. 

Darf uns wohl mit foldem Füh- 
rer bangen? 


Unter feiner Sand gibt's feine 
Not.” 


Die Testen Tage vorigen Nah- 
ve waren ftill und falt, wohl bis 
39 Grad unter Null. Dod die 
erften Tage des neuen Jahres 
waren angenehmer, jo daß man 
ganz zufriedene Geftchter jah, Über 
Schneeftuem ijt in diefem Winter 
noch nicht zu Klagen. Dank dem 
die Wege aud noch offen jind, 
welches den Winter um vieles 
derfürzt. 

Bon befonders Kranken ijt bei 
Sepburn nicht zu hören, außer, 
dak Schw. 3.3. Soofen ganz be- 
jorgt wird von Schw. Lena Pen: 
ner; Schw. 3.3. Harder im Win- 
ter drinnen bleiben muß wegen 
Aftöma, die aber in ihrer Tochter 
Lena eine gute Gefellfchafterin u. 
Bilegerin bat, Geihmw. E. €. Enns 
nd Fränklich und Fommen in die 
Tage, welche ihnen oft nicht ge- 
fallen. Gefhw. 3.3. Heinrichs, 
deren Diamantene Hochzeit wir 
vor zwei Jahren feierten, find 
nod ganz rüftig und heiter in 
ihrem hohen Alter. 

Die „M. Rıundfhan” wird jtets 
mit Erwartung von der Boft abge- 
holt, bringt fie ung doch die jo 
widtigen Nachrichten von hüben 
und drüben. Ih denke, e8 follten 
fich mehr Leer, wenn aud nur 
frz, hören laffen von ihrem Er- 
nebe 

[6 








ind Auffäße wie „Der Ab- 
fall” von def Leben alten Bruder 
€. $. Ftiefen, Buhler, Kanjas, 
bon großer Wichtigkeit, und ud 
viel andere, welche wir fhäten. 

Und nicht zulegt toichtig ift das 
Motto: „Lajjet ums fleißig fein, 
zu halten die Einigkeit im Geijt“. 
Sa, wir wollen daftehen als ein 
einiges Volk, wozu ung Gott hel- 


fen möge. 
Srüßend, 3.P. Kröker. 


Steinbab, Man. 


Wir haben wieder durch Bottes 
gnädige Führung zivei Wochen im 
nevangetretenen Sahr durchichrit- 
ten. Seit dem 27. Dez, wo die 
jährige Bibelfonferenz der M. 
Br. Gem, in der Nordend Kirche 
zu Winnipeg ftattfand, an der auch 
viele don Hier teilnahmen, jind 
audb  Gebetsftunden, Wbendber- 
fammlungen und Konferenzen ab- 
gehalten worden und mehr follen 
in den fonımenden Wochen folgen. 
Hoffentlich Taffen diefe einen blei- 
berden Segen zuritd. 

Fat 2 Wochen war, auf Ein- 
Tadung der biejigen Bibelfchule, 
Now, Don. BP. Schidler, Preiid. 
des Sojpel Union Miffion, Kaı- 


jag City, Mo., hier tätig. 4 mal 
iprach er in der Südend Kicde, 
1 mal in der E.M.B. Kirche und 
die übrige Beit in der Bibelfchule 
und der Emmanuels Kirche ab- 
wechjelnd. Am Iekten Tage, vori- 
sen Donnerstag, hatte er noch ein 
Bankett mit den Gejchäftsleuten 
Steinbadh3. 

Sn der WB. Gemeinde hier 
ant Orte findet vom 13. bis 18. 
Yan. eine Vibelgejprehung über 
„Die Offenbarung des Johannes“ 
itatt, von den Predigern 9. P. 
Töws und D. D, Derkien. 

Sn der Vergthaler Kirche Hier 
jolfen ebenfalls in der fommenden 
Woche Abendperjammlungen zur 
Vertiefung des geiltlihen Lebens 
abgehalten werden. Pred. Corn. 
9. tiefen, Grünthal und Neb. 
3. Sanzen von der Wejtrejerve 
werden dienen. 

Ar vorigen Sonntag fand in 
der Blumenorter Kirche der Mlein- 
gemeinde die Rredigerwahl 
itatt. Gewählt wurde ein junger 
Manı, David P. Thießen, Blu- 
menort, 

Corn. T. Löwen befindet fi im 
biefigen „Bethesda“ Hojpital. Ein 
weiterer Schlaganfall warf ihn 
erneut darnieder und, obwohl er 
ichon mehrere Wochen dort zur 
Pflege tft, will Befjerung immer 
nodı nicht jtattfinden. — Der alte 
Onfel Abram Martens bon Grin- 
thal mıßte vorige Wode eben- 
falls iu eigen Krankenhaus 
ärztliche Silfe fuchen. — Gerh. [63 
Kornelien, ebenfalls ein Siebzi- 
ger, weitbefannt als Korrefpondent 
mennon. Blätter, der ebenfalls ei- 
nen weiteren Schlaganfall befanı, 
wird daheim von feiner Frau ge- 
dflegt. Much hier will eg mit der 
Beflerung nur fehr Tangfam ge- 
ben. — Molf Müller, früher Soc;- 
ftadt, und ein langjähriger Neeve 
der biejigen Munizipalität Ha- 
nover, Teidet an einem fchwacen 
Herzen und tft 3.8. feit zu Veit. 
— Rojtmeiiter Jacob 3. Wiebe, 
Niverville, liegt an Knochentuber- 
fulofe jhon 25 Jahre feit zu 
Bett. 

Am Donnerstag voriger Woche 
war in Altona das Begräbnis der 
alten Witwe David Stöh. Frau 
Stöß war jhon an die 30 Jahre 
Witwe und wohnte bei ihren Kin- 
dern aleihen Namens. Shr Satte 
war Prediger der Sommerfelder 
Senreinde gemwelen. Sie erreichte 
das Alter von 74 Jahren. 

In Niverville fand geftern 
Sonntag, das Begräbnis don W 
me Reter B.Neufeld unter großer 
Beteiligung Ttatt. Sie erreichte 
ein Alter von S2 Zahren und ge- 
hörte ‚au Chortiger Gemeinde, 
don deren Kirche in Niverville aus 
fie auch Bejtattet murde. Sie war 
bereit, ihren Seren und Erlöfer 
zu begegnen. Pred. Peter 3. Wie- 
de hielt die Leihenrede. 

Ein anderes Begräbnis erfolgte 
t irche am 6, Sar., als 
e Sohn bon SRacob 
 Riehe, Niverdille, nad) nur 
an Lungen- 
‚Bierre Sofpital 
derjchied. Pret, Sacob- Nempel, 
Sohjtadt, von der Chortiker Ge- 
meinde, Teitete die Trauerfeier. 

Frau Heine. Benner, Yurwalde, 
geb, Schulz, Teidet Ihtwer an Maf- 
jerjucht. 

Nacdı der neueften Bollszählung 
fteht die Einwohnerzahl unferes 
Stüdthens auf 2144 Serlen, alio 
an 12. Stelle an Einwohnerzahl 
unter den Städten Manitobas. 
Faft S00 Schüler mit 24 Lehrern 























jind in unferen 3 Schulen. Die 
BVibeljchule mit ihren 5 Lehrern 
bat etwa 40 Schüler. 


6.83. Wiebe, Rorr. 


Matsqui, 8 


Heute, den 6, San. 1952, ijt 
noch der Teste Feiertag, das Feft der 
„beil. drei Könige” genannt. Bon 
der Kanzel aus wurde e8 ung auch 
wichtia gemacht, wie die Weifen 
auf die Zeichen der Zeit geachtet 
haben und den Stern im Vlorgen- 
Iande jahen. Dann find fie aber 
auch ausgezogen, um den neuge- 
borenen König zu juchen und an- 
zubeten. Wie notwendig ilt e8 
auch Heute, auf die Zeichen der 
Zeit adhtzugeben! „Denn die Bei- 
hen tun e8 fund, warn der Mei- 
iter wird fommen“. 

Gedachten auch. der Tatfade, 
daß heute der 92. Geburtstag der 
M.B. Gemeinde ift. Anno 1860 
ihloffen fi die Gejmifter zufam- 
men ımd grimdeten die Mennon. 
Vrüdergemeinde, die heute no 
bejtehf und zu einer großen Kon- 
ferenz herangewachjen ift. 

Seute abend beginnt die Ge- 

hetsmode. 
Möchte num noch etwas zurüd- 
greifen und berichten, daß unfere 
Sonntagsjgule mit den Kindern 
am 24, Dez. ein jchönes Weih- 
nachtsprogramm brachte. Wis wa- 
ren die Kleinen doch jo froh und 
glüclich beim Auffagen ihrer Ge 
dichte und Singen der Lieder. 
Bald waren ihre Augen auf den 
ihönen Baum gerichtet, dann iwie- 
der auf die Zuhörerihar. Doch 
zulett fam für fie das Leite, die 
Vejherung. ES wurde aud) eine 
Kollekte gehoben für verfrüppelte 
Sinder. 

An den Feiertagen verjanmel- 
ten wir uns wie üblich, doch war 
das Wetter ziemlich tointerlic. 
Einmal war die Eleftrizitätslei- 
tung gejtört und zudem waren 
die Mege zugeweht vom Schnee, 
To daß manche nicht zur Kirche fah- 
ren fonnten. — Am Sahresjhluß 
hatten wir ıms "verfammelt und 
hielten nod) einmal Rüdjhau ins 
alte Jahr. Manches hätte hei- 
fer gemacht werden fünnen, an- 
deres wurde zuredhtgeitellt, was 
berdorben, wurde gut gemacht, 
neue Vorfühe wurden gefaßt, e8 
tmirde gefungen und gebetet und 
jo das Jahr 1951 verabjchiedet. 
In der Gomeinde ift wieder alles 
für ein weiteres Sahr geregelt. 
Arch ich will verjuchen meiner Auf- 
gabe treuer nachzufommen. 

Schw. Ahr, Enns ift nach ihrer 
Dperation toieder zu Haufe und 
cuc bejjer. Schw. Koh. A. San- 
zen, die an der Galle operiert wır- 
de im Chilliwad Soipital, ift auch 
ihon zu Haufe Schw. 3.W. Pe- 
gers liegt im Vancouver Hofpital 
nah einer Bruftfrebsoperation 
jehr jeher Frank. Die alte Schw. 
Apr. Wiede ift auch immer noch 
Teidend und fann nicht die Ver- 
fanmlungen bejuchen, Bei PR. 
Kornelfen find Gäfte, und zwar 
Sefhw. Franz Derkfen, wohl in 
diefem Sommer bon Paraguay 
gekommen. Früher haben fie in 
Nr. 89, Barnauler Anftedlung, 
Rufland, gewohnt. Nım ift der 
Bruder bier Ieider erfrankt und 
muß das Bett hüten; wohl leichter 
Schlaganfall. Sie empfehlen jidh* 
der Firbitte, 

Soffentlich befommen wir twie- 
der gelindes Wetter oder Negen, 
denn der Schnee paßt ums hier 
nicht. D.3. Teihröb, Korr. 








Derwandte und 
$reunde aejucht. 


SH juche Saat Martens’, die 
im Grenzlager in Deutichland 
mit uns im Zager waren. Kann 
mir jemand die Anjchrift zufons- 
men lajfen? Danfe im boraus! 

2. Ob mir wer fönnte Auskunft 
aeben über geb. Helene Neufed, 
Heinrich Neufeld3 Tochter. Ih 
habe mit ihr auf der Schulbanf 
gefeffen und würde mich freuen, 
von ihr zu hören. 

3. ch fuche Peter Friejen, bon 
Gfaterinoslatw ausgewandert. Bei 
ihnen haben ic) und mein Mann, 
David Niehen, ausgeihafft. Er 
hatte eine große Molkerei, wo un- 
jere Arbeit war. Peter Friejen 
jelbft jaß im Kontor bei Herrn 
Thiegen, der zu der Zeit eine gro- 
Be DTampfmühle und Effigbrau- 
erei hatte. (Das war alles in Rub- 
land.) Sch wiirde mich freuen, 
wenn mir jemand könnte Ausfunft 
geben. Eine Toter Hieß Greta, 
die andere Lena. 

Eingefandt bon Fr. Liefe Nie- 
Ben, Bor 11, Coaldale, Alta. 





Werden die Laiten 
gerecht verteilt ? 


Die Weußerungen ziveier ber- 
antwortlicier Männer, welche über 
die Beteiligung der Flüchtlinge 
am Silfsmerf hier in Leaming- 
ton gemacht wurden, gaben mir 


-Veranlaffung, Folgendes zu jrei- 


ben. 

Am 18.11.1951 berichtete der 
Borjitende der probingialen Kon- 
jevenz der Mennonitengemeinden 
in Ontario, Prediger A. Rempel, 
über die Arbeit der Konferenz und 
betonte dabei bejonders, daß nur 
Flüchtlinge den Hilfsfond in An- 
ihrud genommen hätten. Anjhlie- 
Bend rief er alle mennonitiichen 
Flüchtlinge, die fi den Gemein- 
den nod) nicht angejähloffen Haben, 
auf, auch ettvas fiir das Silfawert 
beigufteneren. Warum nur Flücht- 
linge? 

Sn feinem wertvollen Bericht 
über die Hilfsarbeit in Europa 
am 25.11.51, fagte €. 5. Klaf- 
fen unter anderem, man habe hier 
in Kanada feitgeftellt, daß die Neu- 
eingewanderten fi nicht genug 
am Hilfswerf beteiligen. Auch 
führte er ein Beifpiel an, wo ein 
Flüchtling mit feiner Yamilie 
ion ein Haus erworben hat und 
Pefiter eines Banffontos tft, aber 
iheinbar nur wenig fir das Hilfs- 
werk tut. Daraufhin “ermahnte 
er die Flüchtlinge, mehr für die 
Sade zu tun. 

Mas Prediger Rempel und €. 
3. Mafien jagten war Walfer auf 
die Mithle derer, die den Flüchtlin- 
gen auch heute noch einen fchwere- 
ren Anfang wünjchen, als fie ihn 
in der Beit zwifchen den zwei 
Weltfriegen in Kanada jelbjt ge- 
habt haben. 

Von folhen Leuten hört man 
gelegentlich jagen: 

„Rlaffen, der hat den Flücht- 
Iimgen mal wirklich die Wahrheit 
aefaat!" — Sch alaube €. F. Maf- 
jen hat e8 nicht in diefem Sinne 
gemeint. Neder Flüchtling mei, 
mas er fir ung getan hat. Eine 
Mahnung von ihm fönnen ipir 
ichon vertragen. Mber darıım geht 
es ja nicht, 

Wie Prediger W. Nempel, fo 
auch E.%. Maffen haben mit ih- 
ren Heußerungen mohl weniger 

(Zortfeg. auf S. 11—1) 
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a Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
EEE NF IE 





Bortjegung) 
Der böje Finger. 


Verwundert jhaute er die Da- 
me an. Plößlich verflärte fich jein 
Gejicht. „Sräulein Hedwig“, jaq- 
te er freundlich und reichte ihr die 
Hand, „was berihafft mir die 
Ehre Ihres Bejuches? Sie brin- 
gen mir einen Patienten? Meinen 
erften! Denn nad zeigt fein 
Schild und feine Zeitung mein 
Hierfein an, ich Bin mitten im 
Umzug —“. Er hatte Marianne 
noch nicht deutlich jehen Fönnen, 
da fie fich- bis jet Ichüchtern Hin- 
ter der Tante aehalten hatte. Was 
madhte fie plöglich erröten bis an 
die Haarwurzeln? Was war 08, 
dah Herr Dr. Statow in feiner 
Rode jteden blieb umd jo venwirrt 
wurde, daß er feine Morte fand, 
ich auszudrücen. Endlich aber 
befann er jich, da «8 fich bier 
weniger um Erfennungsijenen, 
als um Ausüpung feines ärztlichen 
Berufes handelte, Er jagte aljo 
ernft: „Womit Fann ich dienen? 
Haben Sie ji die Sand verlegt?” 

„a, Here Doktor”, ergriff Hed- 
wig das Wort. „Meine Nichte hat 
fchon jeit einigen Tagen einen bö- 
ien Singer, und da die Schmer- 
zen jih mehren und der Finger 
nicht gut ausjieht, hielten wir e& 






für beffer, einen ärztliden Rat , 


einzuholen. Da unfer Hausarzt 
gejtorben ift und mir hörten, e8 
wohne hier in der Nähe ein Dot- 
tor, wandten wir uns hierher, 
ahnten allerdings nicht —“ 

„Es freut mich, daß Sie zu 
mir fommen”, jagte Dr. Slatow. 
Er war innerlic, froher, ald er e8 
ausiprechen Tonnte, und bemerkte, 
mit einem warmen Blid auf Mari- 
anne: „Wir find ung fchon einmal 
begegnet, Fräulein. Sie haben 


- ji) meiner Führung anvertraut, 


haben Sie num auch Vertrauen zu 
meiner ärztlichen Runft' und zei- 
gen Sie den Finger her.“ 

Seine framdliche Anfprade er- 
mutigte Marianne. „Ad ja”, jag- 
te fie Shüihtern, „ic danke Ihnen 
noch) fo jebr, daß Sie mich damals 
aus dem Walde herausbradten, 
wir famen jo jchnell auseinan- 
der —“ 

„sa, Sie waren weg wie der 
Wind. Doch min zum Finger.” 
Er hatte ihn aufgewidelt und rief 
topfjehüttelnd: „Ei, ei, das ift die 
höchfte Zeit, er fieht jehre Ichleht 
aus.“ 

Sept war er ganz Arzt. Er 
holte feine Inftrumente, hieß fie 
auf einem Stuhl Plab nehmen, 
md mit Gejchiet und Vorficht voll- 
zog er die Operation. Marianne 
zucte nicht, wiewohl fie arohe 
Schmerzen empfand, aber fte war 
aanz blaß geivorden, und al al- 
Ie8 vorüber ımd der Finger Kurnit- 
geresöt verbunden war, zitterte fie 
jo heftig, dah der Mrzt ihr efivns 


zur Beruhigung gab ımd jie bat, 
ji) im Vorziinmer ein wenig hin- 
aulegen, ehe jie den Heimweg an- 
trete, 

„Sie wohnt ganz nahe, Herr 
Doktor, ich glaube, es ijt beifer, 
wir gehen heim?“ jagte Hedwig 
entjhieden. 

„Beun das Sränlein Teinen mei- 
ten Weg hat, mag’S gehen, aber 
ih muß Bitten, morgen twiederzit- 
foınmen hätte längit etmas 
geichehen müilen, jebt iit die äu- 
berite Vorficht geboten.” 

Er bat um. Entihuldigung, dab 
es noch unordentlich ausjehe, aber 
ex jei, iwie gejagt, eı 
gezogen ımd wundere 
ion bekannt jei. Hedwig fragte 
noch jänell nah feinen Eltern 
ımd den alten VBendlers, und 
Marianne berivunderte fich, woher 
doc die Tante und Dr. SIatow 
ich kennen mochten. 

Von feiner Begegnung mit Mari- 
anne erwähnte er Fein Wort mehr; 
er fragte nur, und war jeßt iwie- 
der gang Arzt, nad dem Namen 






S: 





‚dab 28 


de3 jungen Mäddjens, twor- 
auf Hedwig fagter „Sie heiht 


Marianne Stelzer, und ijt die 
Tochter meines Bruders, des Kaufe 
manng Stelzer hier am Markt.” 
Er jchricb das in fein Notizbud, 
und Hedivig verlieh das Saus mit 
Üren Nichte. 

„Di nenne ih Glüd!” rief 
Dr, SIatow, als die Tür fich hin- 
ter den Beiden geichloffen hatte. 
„Unlagbares Glüc“, wiederholte 
er leife, „Wenn das meine Mutter 
wüßte! Mein erfter Patient die- 
jes Mädchen, das ich lange im 
Herzen trage. ch hätte ja fei- 
nen befferen Ort al® Tannenberg 
finden können, um mid niederzu- 
Iaffen.“ Ex pfiff fröhlich vor fich 
bin umd räumte feine Bürher ein, 
bei weldem Gefhäft er gerade ge- 
wejen war, ald die Damen, eintr 
ten. Später fam jein WBurfche, 
der Shlofie und Tifchler ber 
jtellt hatte, die alles in der Woh- 
nung in Ordnung bringen jollten, 
was er jelbjt nicht verftand. Schen 
am Nadhmittag prangte ein läng- 
Thrundes weißes Schild am Hau- 
je mit feinem Namen und eine 
Klingel daneben, die ihn nachts 
zu Patienten rufen jollte. So 
hatte fih nun Dr. SIatow in 
Tannenberg eingerichtet und harı- 
te neuer Patienten. 

Al Hedwig mit Marianne nad) 
Haufe ging, flüfterte diefe der 
Tante zu: „Wir wollen gleich nad 
oben gehen, Yrebfte Tante,” Dort 
angekommen, fiel fie ihr um den 
Hals und ichluchzte. laut. O Tan- 
te Hedwig, Tante Hedwig”, rief 
fie, „warum mußte es jo formen.” 

„NRege dich nicht auf, Mari- 
anne, Icge dich ein wenia, mein 
Tiebes Kind, dur bift nerbös und 
mußt erjt ruhig werden. Wie wäre 
es, wenn du did ein Stündchen 
ins Bett fegteft und verfuhteit zu 
ihlafen, dann beruhigen fich die 
aufgeregten Wellen md für die 
Wıumde ift e8 auch beifer.“ 

„Schlafen Tann ich dodh nicht, 
Tante Hedivig. Sch wollte — id) 
wollte mr, wie wären zu einem 
anderen Arzt gegangen.” 
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Sedivig, die wohl ahnte, was 
Marianne mit ihrent- jungfräuli« 
den Sinn umangenehm bei der 
Sacde war, jegte: „Wenn ich ge- 
wußt hätte, daß e8 Dr. SIatom 
jei, wiirde ich jedenfalls zu einem 
andern Nrzt mit dir gegangen 
jein. &3 ficht ja aus —* 

„XS wollte ich mich ihm anbie- 
ten, als könnte id) e8 nicht erwar- 
ten, bis er eingerichtet war, Das 
ift mir jo jehr, jehr peinlich.“ 

„Mir auch, bejtes Kind, aber 
8 [äht fich mım nichts weiter dabei 
tun. Sch will vor allen Dingen 
die liebe Mutter benachrichtigen, 
daß ipir wieder da find. Sie forgt 





Augendalüc. 





Duaenda Willit du erjagen 
In der frühlingsfrohen Zeit, 
Sn der Jugend Maientagen, 
Süd, das nie die Welt div beut? 


Dir nie beut, froß alle der Gaben, 
Tie fie lodend div verfpricht, 

Die du in der Tat Fanmft haben; 
Doch, jold; Zugendgliicd zerbricht. 


3a, die Welt fennt Luft u. Schäte, 
Preiiet ihre Güter an, 

Meih gar vieles dort zu geben, 
Tejien man Sich freuen Tann. 


Nein, fie ift des Kohen, Schönen, 
Sit des Cdlen nicht ganz Leer, 

Doch des Herzens tiefites Sehnen 
Stillt die Welt-dir nimmermehr. 


Stillt vielleicht den Dirjt nach 
Ehre 

Und macht dich vor Menjchen groß, 

Deut Zerftreuung und Vergnügen, 

Dder gar das „grofe Los“. — 


Op du nicht nach; mehr dich jehneft, 
Als den Gütern diefer Zeit? 
Ob du meißt, daß fie berjinten, 
Vor dem Tor der Ewigkeit? 


Niljt dur nicht dem Kaufinann 
aleihen, 

Der da z0g von Land zu Land, 
Bis die Föftlichjte der Perlen 
Er als Lohn des Suchens fand? 
Wifje, Sefus ift die Perle! 
Und vertrauft du feiner Madt, 
Kann Er dich zur Perle wandeln, 
Die im Blanz der Reinheit Iacht. 





fi gewig fchon.” Hedtvig ging 
hinumter zu Charlotte und erzähl- 
te ihr alles. 

„Ein ganz junger, unberheira- 
teter Mrzt ift 68, zu dem ihre ge- 
gongen Teid, das ift allerdings 
jeher unangenehm!” ALS die Schtvä- 
gerin nım erit hörte, das c8 der- 
jelbe junge Mann fei, mit dem 
Marianne das Feine Abenteuer 
im Walde aehabt hatte, rief fie: 
„Auf feinen Fall darf das Pind 
in feiner Behandlung bleiben. 
Mar wird gerade denken wie id. 

3 jmd doch wohl noch andere 
verheiratete Merzte am Drt, die 
den Finger in Behandlung neh- 
men fünnen.“ 

Hedwig muhte ihr recht geben, 
fie hatte qleich, als fie den jungen 
Mann erfannte, daS peinliche Ge- 
fühl gehabt, dab 8 taftlos fei, 








jeine Hilfe in Anfpruch zu nehmen. 
Er würde 8 hoffentlich aud) nicht 
anders auslegen und wenn er, 
wie zu erwarten ftand, feine Be- 
juche machen würde, Tonne man 
ihm ja andeuten, dai; es nit Mih- 
trauen zu feiner Sumft gewejen 
jei, was das Nichtiwiedererjcheinen 
des jungen Mädchens veranlaft 
habe, 





(Sortjegung folgt) 


Eine Geichichte. 

Kennt ihr die Gerichte aus 
1. = un — Yojeph war 
17 Sabre alt, als er ein Hirte des 
Tiehs war mie feinen Brüdern. 
Und 28 heißt: Safob hatte Sojeph 
lieber als alle feine Kinder und 
machte ihm einen bunten Nod. 
Eines Tages erzählte Zofeph fei- 
nen Brüdern, wie ihn geträumt 
habe, dar jte Sarben bänden auf 
dem Felde Mıd wie feine Garbe 
fh aufrichtete, Die Garben jei- 

der aber neigten ei vor 
feiner Garde. . Da fprachen feine 
Brüder: „Witt du über ums 
herrichen und unfer König fein?” 
Sofeph aber erzählte auch den an- 
deren Traum und Spradi: Die 
Sonne, der Mond md elf Sterne 
neigten fi vor mir. Da zlienten 
fe jeher; auch jein Vater ftrafte 
ihn amd Shrad: „Soll ich, deine 
Mutter und deine Brüder fom- 
men und bor dir niederfallen?” 
Wiewohl fein Bater ihn tadelte, 
behielt er doch die Worte in fei- 
nem Herzen. Da Kofebh3 Brüder 
d08 Vieh hüteten auf dem Felde, 
ch Safob zu Yofeph: Gehe Hin 
Feld umd fiche, ob 28 deinen 
dern mohlgehe, und komm und 
fage e8 mir wieder, Sofeph ging 
bin. AS ihn nun feine Brüder 
Kommen jahen von ferne, fprachen 
fie: „Seht, da kommt der Träu- 
mer; Taßt ums ihn töten!“ Yofeph 
aber wußte nichts davon und ahn- 
te auch nicht, dab feine Britder 
fich mit folhen Gedanken beihäf- 
tigten. Ruben aber willigte nicht 
en Nat, denn ihn jammerte 
feines Bruders ımd er machte ei- 
nen Plan, wie er ihn aus ihren 
Händen erretten würde und Iprad): 
„Laßt uns ihn nicht töten, fon- 
dern in eine Grube werfen, die in 
der Wirte it“. Hier fehen tmir 
Rubens brüderliche Liebe, ES ge 
lang ihm, feine Brüder dazu zit 
bemegen und Tie warfen ihn in 
die Grube, darinnen fein Waffer 
war. Ruben twollte ihn feinem 
Vater wiederbringen. Nach kurzer 
Zeit, nachdem fie joldes getan 
hatten, fahen fie einen Saufen 38- 
maeliter fommen, telche an ihnen 
vorbei famen. Yurda, der eben- 
falls nicht damit eimberftanden 
war, den Sofeph au töten, benugte 
nım die Gelegenheit und fprad: 
Was Hilft’S uns, dab wir unjern 
Qruder erwürgen und fein Blut 
derkergen? Kommt, Tabt uns 
ihn den Smaelitern verkaufen, 
dab jich unfere Hände nicht an ihm 
vergreifen; denn er it unier Bru- 
der, unjer Fleifch und Blut, und 
fie gehorchten ihn. Hier jehen wir 
die wunderbare Führung Gottes, 
tie er Menjhen willig machte, 
zu helfen, war nit Gottes 
Wille, dah Sojenb getötet werden 
jollte, fondern daS Volt Sfrael 
faffte durch ihn erhalten werden. 
— 3 alaube, auch wir Fönnen 
manches daraus Ternen; denn wir 






























alle haben wohl jchon mal erfah- 
ren, wie wunderbar &ott Helfen 
fann und Hilft. — Da nun die 


Kaufleute vborüberreiften, zogen 
fie Rofeph aus der Grube heraus 
und berfauften ihn den SSmaeli- 
tern für zwanzig Gilberfinge, 
Die bradsen ihn nach Aegypten, 
Seine Brüder Hatten ihm den bun- 
ten Rod ausgezogen; jchlachteten 
einen Siegenbod, tauhten den 
Rod ins Blut ımd jchicten ihn 
zu ihrem Vater, mit der Frage, 
ob e3 feines Sohnes Nod fei? 
Der erkannte ihn und jbrad: 
„Es it meines Sofnes Rod; ein 
wildes Tier het ihn gefrefien, ern 
reißendes Tier hat Zofeph zerrii- 
en!” Sakob trug lange Leid um 
ihn und wollte jich nicht tröjten 
lajfen. 

Die Jsmaeliter aber berfauften 
Sofeph in Aegypten an Botiphar, 
dem Kämmerer und Hauptmanı 
des Pharao; der Herr aber war 
mit Sofeph in allem, was er tat 
md gab Gedeihen dazu. Bein 
Herr jegte ihn über alles, was er 
hatte. Da aber Potiphars Weib 
ihn in Berfuchung führen wollte, 
twiderjtand er ihr, indem er pradh: 
„Wie follte ich denn ein jo groß 
Vebel tun und wider Gott jündt- 
gen?“ Sojeph führte ein GebetS- 
leben und e3 war ihm nicht gleich- 
aültig gegen Gott zu fündigen. 
twerden® aud; eier nicht in 
die Sünde willigen, wenn wir in 
richtiger "Gebetsnentetnihatt mit 
Gott jtchen. Dann fallen wir nicht 
in der Verfuchung, fondern „über 
winden” fie. Weil nun das Weib 
Sofeph verklagt hatte, wurde er 
ins Gefünanis gelegt; aber aud) 
da war der Here mit ihm; denn 
e3 wird uns gejagt, da; Noleph 
Gnade fand bei dem Amtsmann. 
Der feßte ihn ber alle Gefange- 
nen, die im Gefängnis waren, je 
daß alles was aelhah, durch So- 
ieh geichehen mußte. Der Amts: 
menn jah, daß der Herr mit Io: 
feph war, denn zu allen, was er 
tat, gab der Herr Stliitl — 

Es begab jich aber, da des Rö- 
nigs Schenke und Bäcker fih an 
ihrem Seren berfündigten. Da 
wurden jie beide auch ins Gefäng- 
nis gelegt, da Jojeph war. Als 
fie etliche Tage im Gefängnis ge- 
gelen waren, hatte ein jeder von 
ihnen einen Traum und beide 
daten, da; die Träume bon Be- 
deutung jein Fönnten. Als Xo- 
feph am Morgen zu ihnen Kan, 
fand er fie traurig und jprad: 
„Warum _jeid ihr beute fo trau 
rg?” Sie jprahen: „Uns hat 
etwas geträumt und ijt en, 
der es uns auslegen Fönnte.” So 
jeph iprah: „Muslegen gehört 
Gott zul Doch erzähle mir's.“ 
Sojeph Tieß e8 fich erzählen, aber 
er gab Gott die Ehre, der ihm die 
Gabe verliehen hatte, Träume zu 
deuten. MS Soefph den Traum 
hörte, fprad; er zum Schenken: 
„Du tirjt um drei Tage tieder 
in dein Amt gejeßt werden. 
denfe dann an mic, wern’g dir 
wohlgeht, daß du Pharao erin- 
nerit, daf er mich aus diefem Sau- 
je führe; denn ich bin unfchuldia.” 

Ta der Bäker fah, daß die 
die Deutung qut war, erzählte er 
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Sojeph auch feinen Traum. Die 
Teutung aber ftimmte den 
Bürer traurig; denn nad drei 


Tagen mirde er gehenft, genau 
jo, wie Sofeph e8 ihm aelant hatte. 
— Und obwohl der Schenke frei 
geworden war und toieder in fein 
Ant gejeßt wurde, vergaß er dad 
fein Verforechen, tmeldhes er So» 
feph nemadt Hatte, nämlich, er 


(Zortiegung umjeitig) 
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jollte an ihn denken, damit auch 
SIojeph frei witrde. — Hier fönnen 
wir jeden, tie jehnell wir unfern 
Nädfiten vergefien der uns in der 
Not beigeftanden hat®So foll’s 
nicht jein, unfer Nächiter joll twif- 
jen, da wir ihm dankbar find da- 
für, Und wie uns dieje Gejchtete 
lehrt, mußte Sojeph noch zwei 
Dahre im Gefängnis jein; denn 
05 heißt: Nad) zwei Sahren hatte 
auch Pharao, einen Traum, vie 
wir in 1. Moje ft. 41 leien. Pha- 
Tao Tiep alte Mager md W 

je rufen, doch war niemand, der 
ihm den Traum deuten konnte, 
est, nad) zwei Jahren, gedadhte 
der Schenfe zum eritenmal an jein 
Veriprechen, welches er Joieph ge- 
macht hatte, Doch war e3 ihm jebt 
nicht gleichgültig; denn ex pradh: 
„Beute gedenfe ich an meine Sün- 
de!" Mls mm der Schenke erzähl- 
te wie es ihm tind dem Bäder er- 
gangen fei, jandte Pharao aleich 
bin mund ließ Sofeph holen. Da 
iprach Pharao: „Mir ift gejagt 
worden, ven du einen Traum 
börit, fannjt dur ihn auch deuten,” 
Nojepb Tprach: „Das fteht nicht 
bei mir; aber Gott wird Pharao 
Hutes weisfagen.” — Iofjeph feh- 
te fein ganzes Vertragen auf Gott 
und mit Gottes 














re alt, er bor 
Er deutete ihm die Träume und 
iprad): „Sott Täht Pharao wilfen, 
was er borhat, nämlich, daß jie- 
ben reiche Zahre in Negyptenland 
kommen werden und dann fieben 
Ichlechte. Nun jehe fih Pharao 
nad einem verjtändigen Mann 
um, der da Getreide fanım!e in 
den Sieben guten Sahren, damit 
Megnptenland Brot habe, wenn 
dann die fteben fhlechfen SBahre 
kommen werden.” — Rharao aber 
machte Sofeph zum Seren über 
ganz Megyptenland. Yojeph nahm 
den fünften Teil von allem Ge- 
teeide in den qufen Sahren und 
ichüittete e8 in Pharaos Kornhäu- 
jer. Er jammelte aber jo viel, 
dah er aufhörte zu zählen, denn 
e8 war unzählbar. 

ME num die fieben guten Jahre 
um waren und die fieben Ihledhte 
famen, da hatte ganz Negypten- 
land Brot; aber in Kanaan war 
teure Seit, jodag auch Jakobs 
Söhne nach Meggpten reifen muf- 
ten, um Brot zu Faufen, damit 
fie nicht ftarden. — Wir alle w 
ien ja, wie Sofeph feine Wrüder 
prüfte; denn er erkannte fie gleich. 
Sie aber fannten ihm nicht, denn 
er redete zu ihnen durch einen 
Dolmetfcher. Nach gerviffer Zeit 
gab er Tich ihnen zu erfennen. 
Seine Brüder meinten, er wiirde 
fich jeßt an ihnen rächen; er aber 
füßte fie, weinte und jpradj: „Ihr 
habt mich garnicht hierhergefchiet, 
jondern Gott, damit mir alfe er- 
balten blieben.” Sofeph Tiek auch 
jeinen Vater mit allem, was er 
hatte, nad) Aeghpten fommen und 
jie wohnten im Lande Gojen. — 

Miüffen teir nicht ftaunen, wie 
wunderbar Gottes Wege find? 
Wenn c8 mandmal auch dunkel 
jicht, der Serr weiß innmer zu hel- 
fen. Er fhhickte Sofeph voraus nad 
Negypten, damit das Volk Siracl 
erhalten bliebe. Sofeph aber fette 
fein Vertrauen ganz auf Gottes 
Silfe und aab Sott die Ehre fir 
jeden Erfolg in feinen Leben. 
Db Herr im Lande, oder necht 
im Gefängnis, nichts Konnte ihn 
von Gott jheiden. So dürfen auch 
wir in allen Lagen umjeres Le- 








bdens im vollen Bertrauen zu Gott 
itehen, aud) dann wenn wir nicht 
durhihauen Fönnen und feinen 
Ausweg jehen können. Der Herr 
führt alles herrlich Hinaus, wenn 


ein Herzen 
angehören! — ä 
G. Berg. 


Steindad, Manitoba. 



















Es ging mein Bater und aud) 
mein Ahn 
Hinterm Pflug die gefurchte 


Bahn; 
Hinter der Egge in ftampfenden 





vitt 
Streuten die Saat fie bei jedem 
Tritt, — 





leber den Feldern der Sonmer- 
wind — 

War das glüclichfte Vanernkind, 

Klang bom Simmel der Lerche 

Lid, 

Wachtelruf aus Rain und Ried. 


Bauer mein Vater und Bauer 
mein Ahn! 

Haben am Tag ihr Werk getan; 
Schöffen im Dänmmer in Rohr 
und Brud) 

Wilde Enten im fallenden Flug. 





Bauer mein Vater umd Bauer 

mein Ahn! 

Bacdte das KXeben auch rau fie 
an, — 

Haben gemeijtert nad” Sitte und 

Braud) — 

Wär’ id) ein Baner — ich meiftert 

es aud! 


%T. SiB-Solzhanfen 


Brief aus Brajilien: 


Heute ijt der 29. November 
Haben einen jhönen Tag. Es 
hat in letter Zeit viel geregnet, 
eine Beitlang war e8 troden. 

Möchte euh, Kindern, dort in 
Nordamerika etwas don Siidame- 
rifa erzählen und zmar bon un» 
jern Kindern hier in Brafilien. 
Hatten bier den 1. Nobember ein 
Kinderfeft. Dann find die Kinder 
bier, fo wie ihr dort au immer 
froh dazu. Nun, e8 waren eine 
ganze Schar Kinder aefommen 
von Bier, von Gartenbau und Eu- 
ritiba. In Curitiba hatten fie 
etwas früher auch ein Kinderfeft, 
doc; die Kinder Fommen gerne 
auch zum zweitenmal. Die Kinder 
aus dem Wailenheim waren auch 
gefommen. E8 war jhön. Die 
Kinder hatten Gedichte und Lieder 
gelernt, jagten hut auf und fan- 
sen auch jehön. Auch Vibelverje 
hatten fie gelernt und Fonnten die 
Berfe gut. ALS jie alles, was Tie 
gelernt. hatten, aufgelagt hatten, 
ging’s ans Spielen. Wie fie fich 
tunmtelten im Freien! Wettlaufen, 
ipringen und anderes machten fie. 
Nachher wurden fie noch mit Kır- 
hen und Zmiebak und Kaffee be- 
wirtet. Mepfel und Bonbons gab 
es auch noch, jo Hatten fie einen 
froben Tag. Yet freuen die Rin- 
der fihz wenn die Eramen alle 
vorüber jtnd, wollen fie mit den 
Lehrern einen Ausflug in die Ber- 
ae machen. Wir haben bier jett 
Sommer, wie ihr wohl mwißt, und 
da haben unjere Rinder jet iiber 
Neihnachten, bis zum Februar, 
ihre Ferien. Die Hocichulen fan- 
gen erit im März wieder an, So 
jeht ihr, auch hier in Brafilien 
lernen und fpfelen die Kinder wie 
ihr dort. 








Möchte euch) noch eine Eleine Ge- 
ihichte erzählen von einem Hlei- 
nen Mädden, die Marie hieß. — 
Mariehen wollte ichlafen gehen, 
da bat fie ihre Mama, ob fie niht 
fonmmen würde mit ihr beten und 
gute Nacht jagen. Als jie dann 
im Bettchen lag, jah die Mutter, 
tie jie ganz auf der einen Seite 
des Beitchens lag. Die Mama jag- 
te: „Zag’ mal, Mariehen, warum 
frichft du immer an die eine 
Seite? Du fülljt ja faft aus dem 
Bett, md dein Köpfchen Tient 
faum noch auf dem Kiffen.” — 
„Mutter“, Flüfterte das Kind und 
jah erftaunt in ihr fragendes Ant- 
lit, „der liebe Serr Sefus hat ge- 
jagt, er babe Fein Rlätchen gehabt, 
wohin er fein müdes Haupt hätte 
legen fünnen, folange er auf die- 
jer Erde lebte. Deswegen laffe ich 
ihm alle Nadbt ein Pläkhen auf 
meinem Kopftiffen. Dann träume 
ich, er ruht jich da aus.” Ganz 
aufrieden mit diefer Erklärung, 
wandte jie ihr Köpfchen nad) der 
Seite und jehloß die müden Yu- 
gen. —. 

Das Feine Mädchen hatte den 
Heiland Lieb und wollte ihm ein 
Rläschen einräumen. Was meint 
ihr, Kinder, tut ihr das auch ımd 
räumt ihm einen Plag in eurem 
Herzen ein? Jeus, unfer Hei- 
land ift e8 wert, daß wir ihm 
Raum madhen. Er hat fo viel für 
uns getan! 









Wir haben einen Heiland 
der Tiebt die Kinderlein. 
Sie wollen einmal alle 
bei Ihm im Himmel fein. 


Dafür iit er geitorben, 

ließ jtrafen ji) jo jeöwer; 

und rufet fie mın alle: 
„Ronumt, Rindlein, zu mir her!” 


Und ift eins bö$ gewefen, 
und bittet: „Ach, vergib!” 
So mälht Er ab das Böfe, 
und hat jein Nindlein “Tieb. 


Wir Haben einen Heiland, 
für alle, groß und Klein, 
und wollen garnichts amder’s 
als jeine Schäflein jein! 


Grüpend, Fr. Mnanetha Hamm, 
Euritiba, Brafilien. 


Briefe: — 


Xieber Onkel Petrus! — In 
der Tetten Nummer im Sugend- 
freund find fie fo freundlich und 
wünfchen, unfere Fleinen Briefe. 
So will ich mal wieder ein Brief- 
den an Sie richten. Sch gehe in 
diefem Winter zur Sonnabend- 
fhule. Vieles Schöne Ternen wir 
da bom ımjerm Tieben Serrn Xe- 
jus. Er ijt auch mein Seiland 
geworden. Sekt in der Bebets- 
woche bin ich jeden Abend geme- 
fen, außer einem Abend, dann 
Konnte der Bus nicht fahren, denn. 
die Wege waren bon Schnee zuge- 
weht. Bor etlichen Wochen hatten 
wir Evangelifation. Da war ih, 
aud meine zwei Brüder jeden 
Abend, aufer einem Abend, da 
hatten wir ein Weihnachtspro- 
qramm in der Schule. Uns Kin- 
dern wurde jeden Abend von Tan- 
te Siebert eine Seichichte erzählt. 
Es war fehr ihön. Manches fonn- 
ten wir lernen. A Sie, Onkel 
Petrus, die Bejchichte erzählten 
im Sugenfreund, tie der arme 
Mann 25 Sahre ganz unichul- 
dig im Gefängnis zugebradht hat- 
te, da jagte Oma, e3 gebe jet 





manche fjolhe in Rufland. Ya, 
tie danfe ich meinem lieben Sei- 
land, dak wir in Kanada find und 
Vater und Mutter haben. Wie- 
viele haben jich verloren und fin- 
den jich nicht wieder! 

Kieber Onfel Betrus, ic) wün- 
ihe Ihnen ein glücklichen meines 
Iahr! Viele liebe Grüße von 

David Anelien, 
Coaldale, Alta. 


Rieber Onfel Betrus! — Aud) 
id; habe fhon mandhmal an Sie 
gedacht, denn Sie haben immer ein 
Herz für uns Kinder, dann freue 
ich mich. Jch Fann in diefem Win- 
ter au in die Sonnabendihule 
gehen und biel von Seius hören 
und lernen. In einer Evangeli- 
jattonswodhe, als Onkel 8. Ian- 
zen bredigte, blieben id und mein 
Bruder David au zurücd nach 
der Andacht und wir befehrten 
uns an einem Abend. Mama Tieit 
uns oft jchöne Gejchichten vor. 
Wie jehön, daß der liebe Gott nod) 
immer retten fan. Sa, dann die 
ihönen Weihnachten! Mir hatten 
and ein Bäumchen und der Weih- 
nachtsmann durfte in diefem Sahr 
au an uns denken. Aber tie 
werden die arınren Kinder in Nuß- 
land Weihnachten feiern? DO, wie 
ichön ift e& dagegen Hier! 

So Ihließe ich mit einem jchö- 
nen Gruß an Euch, Lieber Onkel 
Petrus, von Eurem 

BVeter Anelfen. 
Evaldale, Alta. 





Schwalbe, we bijt du 
im Winter ? 


Der Ulmer Dominikaner Felix 
Fabri jihrieb im Nahre 1483, er 
habe in einem alten Buch gele- 
jen, daß ein Deuticher im Serbit 
einer feiner Hausihtwalben bor 
dem Flug nad dem Süden einen 
Zettel angebunden habe mit der 
Frage: „Schwalbe, too mwohnft 
du im Winter?” Str Feiijahr fer 
die Schwalbe mit einem Antwort- 
zettel zurüdgefommen, auf den 
zu Iefen ftand: „In Sizilien im 
Saufe des Betrus!" 

Dies war mohl die erfte ung be- 
Fannte „BVogelberingung“. Heute 
werden am Bodenjee alljährlich 
Taufende von Zugbögeln beringt. 
Was aber in der Bogelfeele im 
Herbit und im Frühjahr vorgeht, 
wie fi Familie Stord; über die 
Neiferonte berät, ob unfere 
Schwalben und Segler ein „Ra- 
dargerät” Haben oder einen „jed- 
ten Sinn”, wie fi die Vögel 
wirklich orientieren — darüber 
Fönnen wir nr Vermutungen an- 
ftellen. Die wahre Urjahe de8 
Vogelzuges it immer noch ein 
Geheimnis unferer gefiederten 
Fremde. Seit Sahrtaufenden 
muß den Vögeln der Wandertrieb 
innewmohnen und bererbt worden 
fein. Yedenfalls ift er eine Trieb- 
handlung, die mit der Umiekung 
der Hormone in den Reimdriifen 
und Schilddrüfen zufammenhängt. 
Man beobachtete, daß fich die Tie- 
re in der Minterheimat nicht ver- 
mebrten und aud Feine Luft zum 
Singen zeigten. 

Auf verhältnismäßia breiten 
Raum ziehen die Vögel jedes Kahr 
ihre fir jie beftimmten Sugitra- 
Ren, je nah Sattung und Seimat. 
Die Störche, ein Paradeitüid der 
Togelzuaforihung, Haben zwei 
oroße Zugftraßen. Die tweitlic 


der Elbe beheimateten, die joge- 
nannten Wetitörche, nehmen i)- 
ren Weg über Gibraltar nad) Ben- 
tralafrifa; die Stich der Elbe 
wohnenden „Dftjtörche” ziehen 
über den Balfan und Sleinajien. 
Nach einer 10,000 Kilometer Ian- 
en Reife treffen fie fi am jird- 
ichjten Punkt Afrikas, in Rab- 
Tand, die Winterheimat der befann- 
teften Vögel, der Nachtigallen, 
VBahjtelzen, Turmfallen und an- 
derer, Liegt meijt 8000 Kilometer 
dl unferer Zone. Den gröh- 
ten Weg hat die Volarjeeihtwalbe, 
die nahe am Nordpol brütet und 
Ende Auguft bis zum Sidpol 
fliegt. 

Gemaltleiftungen vollbringen 
nur einzelne Zugoögel. Die mei- 
iten reifen, wenn fie das nötige 
dett.angefegt Haben, in mäßigen 
Tempo, einige find jogar richtige 
Bummelanten. Zu ihrer Tour 
in die Winterquartiere brauchen 
fie rund bier Wochen; die Sing- 
dvögel fliegen mit Vorliebe nachts, 
wohl, um fi) vor Raubvögeln zu 
ichützen. Mehr als 15 bis 60 Ri- 
lometer ftimdlich Flient Faum ein 
Vogel; eine Tagesleiftung Tiedt bei 
200 Kilometern. Die meilten Bö- 
gel fliegen 300 Meter Hoch, nur 
Wildgänfe, Störhe und Kraniche 
bringen e8 auf 2 bis 3 Kilometer 
Höhe. Die größte Leiftung erreicht 
der nordiiche Boldregenpfeifer, 
der 3300 Kilometer bon den Aleuı- 
ten nach Hawaii in 85 Flugftun- 
den zurliclegt, wozu er 352,000 
Zlügelihläge braucht. Das träge 
Beihuhn Tann in einer Nacht bis 
au 600 Stilometer weit fliegen. 
Bangitredenrefordler ijt eine jaba- 
nifche Befaffinenart, die in 48 
Stunden mit 100 Kilometer 
Durdichnitt eine Strede von 5000 
Kilometer bewältigt. 











Bätfel: — 


€ ift ein Meiner Soldat, 

Der ein giftig Spiehlein Hat. 

Täglich) zieht er mit Gefang ins 
Feld; 

Nur im Winter bleibt er im Zelt. 

Er erobert ohne Zahl 

Die hönften Schlöflein zu Berg 
und Tal; 

Er dringt in ihre Keller ein 

Und trinft aus goldenen Be- 
erlein 

Immer neuen fühen Wein, 

Dann nimmt er feines Mehl in 
jede Sand 

Und baut zu Haufe ammern 
Band an Wand; 

Die Kammern füllt er mit fühem 
Moft, 

Und forgt im Sommer fir des 
Winters Koft; 

Und wäre jederman jo arbeitfan 
wie er, 

So gabs im Lande keine Bettler 
mehr. 

SUR AS 


Welcher Abend Fängt hon am 
Morgen an? 
"QUIITUNOS 10& 





Welche Zeiten find die beiten? 
UONBETTUNG 21 


Loch an Zoch, und Hält doch, 
mas ug 


Auf vieren geht 28 früh, 

an Mittag geht’3 auf zweien, 

und wenn der Abend fommt, 

behilft e8 fich auf dreien. 
"Plug 98 
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Am Mitternacht. 


GSelafjen ftieg die Nacht ans Land, 

Rehnt trämmend an der Berge 
Wand, 

Ihr Auge fieht die goldne 
Waage nım 

Der Zeit in gleihen Schalen ftille 
ud’! 


Und feder ranjcen die Titel 
Ien hervor, 

Sie fingen der Mutter, der Nacht, 
ins Ohr 

Vom Tage, 

Vom heute aeiwefenen Tage 


Tas uralt alte Schlummerlied, 

Sie achtet’S nicht, fie ijt es mitd'; 

Ihr Alingt des Himmels Bläne 
füßer noch, 

Der Fücht’gen Stunden gleihge 
iehwungenes Jod). 


Tod immer behalten die Quellen 
das Wort, 
E83 fingen die Waffer im Schlafe 
noch fort 
Vom Tage, 
Vom heute aewejenen Tage. 
Eduard Märife, 


Weihnachten in 
„Bethanin”, 


„Sröhlide Weihnacht überall, 
tönet durd die Lüfte froher 
Schall" 


Warme Herzen, gute Seelen und 
fleißige Hände hatten es wieder 
auftande gebracht, dab aud in 
„Bethania" die Meihnachtsfreude 
Eonnte erhöht werden. 

Schon im November, als Frau 
Aelt 3.9. Enns und am Vereins: 
tage mitteilte, daß auf den Auf- 
zuf Din, der in unfern Blättern 
erihienen war, jthon Gaben ein- 
gekommen jeien, da haben mir 
Vereinsfrauen ung fehr gefreut, 
es gab uns Hoffnung, daß tir 
wieder für „Bethania” fehöne qu- 
te Saden fertigmachen fünnten. 
Schon, beizeiten wurde Barchent 
gekauft, mit Streifen u. geblünt. 
Davon wurden für bettlägrige 
Männer und Frauen Bettjaden 
genäht. Für die, welche auf und 
umber jind, gab e8 Striimpfe und 
Tajhentücher, Tie Männer freu- 
ten fi) bejonders zu den jchönen 
Strümpfen. 

Für das Dienftperional gab es 
Tajchentücher, und Schürzen, die 
wir auch, felbft genäht hatten. Ye- 
de Gabe wurde jchön in Seiden- 
papier gewickelt, dazu die Düte 
mit den Kuchen und Sühiafeiten, 
das fah dann alles fo werhnachtlich 
aus, dab au wir umfere heile 
rende dran hatten, wiffend, was 
für Gefühle 8 in den Herzen jo 
mancher Vejchenkten werfen titrde. 

Es waren wiederum fir Ddiefen 
Btved aus den Provinzen Ontario, 
Alberta, Manitoba die Ihöne 
Summe von #229 zufammenge 
fommen. 

Dann hatten Vereine don Wink 
ler md Salbftadt, Man., auch noch 
verfertigte Sachen für „Vethania” 
gefchieft. Die waren wirffih fıhön 

Sonntag, den 93. Dez, 3 Uhr 
nachmittags, aing es los auf fünf 

E Wetter mar fo jon 
und freumdlich umd e& war 
i i ude 











Srauendienft 


dort im Heim unter den Iniaßen, 
den Nachmittag zu verbringen. 
Prod, 3. Schulz leitete die Weih- 
nachtsfeier. Etliche Gedichte wur- 
den gebracht und die übrige Zeit 
füllten wir aus mit Singen bon 
Neihnagtsliedern, 

Das Sute dabei ift, daß jedes 
Zimmer einen Xantfprecdher Hat, 
jo fann aud) in abgelegenen Zim- 















mern jede Perjon alles hören. 
Der Aroße Weihnad um dm 
Saal war wunderhübih,. Wir 


jagen allen, allen die mitgeholfen 
haben, den I. Einiamen, Bätern, 
Müttern und Kindern eine Freude 
au bereiten, unfern herzlichiten 
Danf und wünjchen ein gefegnetes 
nenes Nahe! 
Im Auftrage, 
Fran Helene Peters. 


Das Alter, 


Das aber ijt des Alters Schöne, 

Da e8 die Saiten reiner ftimmt, 

Da 8 der Luit die hellen Töne, 

Dem Schmerz den Herbften Stachel 
nimmt, 


Ermefjen Täht fid) und verftehen 

Die eigne mit der fremden Schuld, 

Und wie auch rings die Dinge 
gehen, 

Dur Ternit dich Fajfen in Geduld. 





Die Ruhe fommt gefüllten Stre- 
ben, 
&3 jchwindet des Verfehlten Rein, 
Und alfo wird der Reit des Lebens 
Ein janftes Nücerinnern fein 
Zerd. d. Saar. 


Elearbrost, B.€. 


Am 19. Dezember 1951 vegte 
er fich jhon frühe im Kellerraum 
unferes Gotteshanfes, &3 fanden 
fi) etliche Schweitern ein, um ganz 
ichnell chvas Weihnahtsglanz hin- 
einzutragen, und al um 142 
Uhr die eriten -Bäfte erjihienen, 
var e5 {bon ganz warm und weih- 
nachtlich im Naum und die Schwe- 
itern fanden ihre Pläße am geded- 
ten Ti. Auch ein Bäumen 
jtand gejchmiickt da und unter dem- 
jelben mehrten fi) die Pädhen 
Um 2 Uhr war unjere liebe Schwe 
iternichar vollzählig da, und Schw. 
Iacob Nempel Tas ung zum An- 
fang die wunderbare, immer neue 
Weihnadtsgefhichte nah Luk. 2, 
1—19. Sie Teitete im Gebet und 
mehrere andere Schweitern jchloi- 
fen jih an. Darauf begrüßte 
Schw. Kätie Neumann die Schwe- 
jtern mit einen Gedicht. Nachdem 
dann nod) das Lied: „Stille Nacht, 
heilige Nacht” gejungen wurde, 
gab Schweiter Wiens Gelegenheit, 
zur freiwilligen Beteiligung. 
Schw. Fait diente ınit einem Ge- 
dicht. Schw. Ejau Ta$ eine er- 
greifende Erzählimg von der Liebe 
und Wusdaner einer Mutter zu ih- 
rem Rinde und der noch größeren 
Liebe Gottes zu einem verlorenen 
Menfchenfinde. 

m houede ein Brief von Ma- 
ria Töws geleien. Schw. 8, Eiau 
gab einen Gruß ab von Beichiv. 
Riffms nrt Ephbefer 6, 18—19. 
Schw. Schröder war der 5... 6 
ef. 53 toichtig. Schw. 
verjegte uns alle 53 Jah- 
re zurück und erzählte un$, wie fie 


















1898 einmal Weihnachten feier- 
ten. Sie fehilderte ums die Wor- 
freuden beim geheimmisbollen 
Lernen der Weihnachtswiünide in 
der Schule und dem heimlichen 
Nähen und Fertigmahen zu Hau- 
fe. Sie Tieß u teilnehmen an 
i sfeier in der Schule 
und an der Veicherung am Weih 
nashtsmorgen tin Elterndaufe und 
bei den Großeltern. ES wurde 
uns jo lebendig geichildert, daß wir 
08 fait vergeffen Fonnten, daß wir 
jeföft jegt Mütter ımd Grofßimüt- 
ter jind. Mit dem Liede „D, du 
fröhliche, 0, du jelige“ md Gebet, 
in dem Schw. Agathe Neumann 
Teitete, jchloffen wir diefen Teil 
ab. — Fleikine Hände Hatten in 
der Zeit jchon den Kaffee fertia 
md Flint wurden bie jen ge: 
fült, denn der Zeiger der Uhr 
Hand nicht weit vor d. — ES wur: 
den num auch mod; die Sefchenfe 
ausgeteilt. Damit acht fir ıms 
ein Gebetsjahr zu Ende, Mit 
Tank im Herzen unferm Seren ge 
genüber, der jo gut zu mg fit, 
trennten jid die Schweitern, um 
bald zur Kaufe, im Seime, mit 
den Kieben in froher und dank. 
barer Weife das Weihnachtsfeit 
zu feiern, 

Im Auftrage des Schwefternve 
eins der Elearbroof M.B. Sem,, 

Frau Life Janzen. 



























Morgenglanz der Civigfeit, 
Licht vom unerihöpften Lichte 
ichiek uns diefe Morgenzeit 
deine Strahlen zu Gefichte 
umd vertreib durch deine Macht 
Ba Nacht. 





Deiner Site Morgentan 

fal auf unfer matt Gaviffen; 
laß die dürre Lebensau 

Tauter füßen Troft genießen 
und erquid uns, deine Schar, 
immerdar. 

Ehriit. Anorr d, Nojenroth. 





Abbstsised, BE, 
'o3. 1951. 

Der Friede, von dem die Hmm 
Liichen Heericharen auf Vethlehens 
Sefiden fangen, fei dem Editor 
und allen Zeiern zum Gruß. 

Eine geraume Zeit ijt vergan- 
gen, jeit der Weit » bboti 
Nähverein von n 
während welcher Zeit wir fehn- 
lichjt Musichau hielten nach Verich- 
ten von anderen Nähvereinei. 
Wir danfen denen, die Verichte 
einfandten, und bitten andere fich 
auch an den Mitterlungen zu be 
teiligen, damit wir ung unterein 
ander immer beffer veritehen Ter- 
nen, um enger verbunden zu wer 
den und gemeinfan arbeiten zu 
fönnen. Ziehen wir doch am jel 
ben Seil, und fo mu e8 planmä- 
Big gehen, um zum gewinfchten 
Ziele zu Fommen. Streuen wir 
alle diefelbe Saat aus, jo fellte 
ein jeder Verein jich feines Feldes 
Har bewußt ‚ damit nicht der 
eine Meer die doppelte Saat er 
halte, während der andere ohne 
jenliches Wort bleibt und dem Un 
frauf anheimfält, Rommt, Schwve- 
itern, Taßt uns cin Herz und eine 
Scele werden, damit umiere ber- 
einten Kräfte und Mittel zum Be 
jten dienen Fönnten 

Die Nähpereins- oder Mifftens 
Srufe find wohl alle abgehalten 
Hier in BE. mar die 





Den 15. 
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worden, 





Ernte, der te halber, nur jehr 
bejicheiden, was einen Eindrud auf 
die Ernte für die Mifften machte. 
Doch durch Gottes Gnade und 
Führung Stand umierer Gruppe 
„Lydia“ die Summe von 8835 
zur Verfügung. Nach rener B: 
tung ı. Meimmgsanstanfch wur- 
de die Summe nad folgenden 
Stellen-verteilt: Neuere Miffion, 
Fernheim Sojpital in Paraguay, 
einem Schüler in Paraguay, Kirch- 
bau in Paraguay, Miffionsfonds 
in Paraguay, Mltersheim im 
Deutjgland, Bibelcollege in Win- 
nipeg, Snvalidenheim in Roft- 
bern, Nordameritaniiche Konfe- 
renzfalfe, Bibelichule, Kirche, Ar: 
menfaffe und NRadiogruippe. Leb- 
tere beitcht aus jungen Sängern 
der Gemeinde, die jeden Sonntag 
ein Programm durch das Nadio 
liefern, um auch den Einjamen 
und denen in Altenheimen, Ho- 
foitälern und anderen, die frohe 
Botichaft des He zu Bringen 
durch Wort md Gelang. 

63 ging das Geld jedoch nicht 
zu gleichen Zeilen, denn Dei fol- 
her Gelegenheit will manchmal 
das Herz mit der Sand meglaufen, 
(ob wir den Lauf hemmen joll- 
ten?) Wenn man von fo viel Not- 
durft und Elend hört, und jede 
Schweiter einen Plat hat, der ihr 
ganz befonders auf dem Herzen 
liegt und wofür fie Sirbitte ein- 
Tegt, dann will das Geld immer 
nicht reichen. Toch Gott jei Dank, 
durfte mand ein Beftreben etivas 
Mithilfe befommten, und jede Ga- 
be, obgleich mur Klein, hat die 
Begleitung bieler Gebete; haben 
twir doch die Verheißung, daß imo 
ziver oder drei fich eins find, um 
was es jei,. dah fie bitten, fo fol 
es ihnen geichehen. So alauben 
auch wir, dak der Tiche himmliiche 
Vater feinen Segen auf die Saat 
ausaießen wird, damit e8 biefe 
Früchte bringen Fann ı 

Am 25. Nov. feierten Gejchw. 
David Wiehe unter großer Be- 
teiltaung ein Dankfeit Für die 
ige Führungen Bottes wäh- 
rend der 25 Rahre ihres Eheftan 
de3, alfe Silberhochzeit. Da 
Schweiter Wiebe au ein Glied 
des Nähvereing ift; jo durfte der 
Verein als jolcher fich aud) an dem 
Danffefte Tiebend beteiligen. 

Am 22%. Dez. abends, feierten 
twir den Geburtstag unferes Seren 
und Seilandes, wozu alle Sritp- 






































pen des Vereins eingeladen waren, 
oftiv Anteil zu nehmen an dem 
Programm zur Ehre des Herrn 
Nah dem Proaramım wurde ein 
gemeinfames 
und darnad 
Eine 


Feftmahl aenoffen 
BSeichenfe verteilt. 
Fipeleoflege 
erhoben. 

R Htor und alfen 
2efern ein arfeqnetes neues Nahr! 
Fran N. ®. Neufeld 







Kofferte 
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Kichenwinte, 


Suppenfleiih mag auf verfhie 
dene Weile dertvendet werden. 

1) Man Fanıı Ihöne Scheiben 
davon ichneiden, dann jerbiere man 
diefe falt mit Meerrettich. 

2) Das Pleiich wird durchge 
mahlen, die aleiche Quantität ge- 
haste, aefohte Kartoffeln damit 
vermticht, eine aehadte Biviebel 
im SRett gebraten, fRleiih und Kar 
toffefn darin gebräunt oder wenia 
Water zu dem Safchee eben md 
nur aut erhiten Yalfen. Ketehup 
dazıı geben 





9) Frifadellen jeimeden gut 
aus gefochtem Nindfleifch. Zudem 
durchgemahlenen Zleifch gibt man 
entweder durchgemahlene gefochte 
Kartoffen oder eingeteichtes 
Brot, ein Ei, eine gedünitete 
‚toiebel, Salz, Pfeffer und nad 
Belieben etwas Reterfilie, Zu 
Srifadellen formen und in halb 
Schmalz, Halb Butter bräunen, 
Tomaten jchmeden gut dazı. 

4) Zu einer Tafje frifchbereite- 
ten weißen Sauce gibt man ein 
gehacktes hartgefochtes Ei, das ge- 
hadte Sleijh.  Seijchgemachter 
Kartoffelbrei wird auf einem ein- 
gefetteten Wed zu einem Nejt 
gemacht oder in eine Bacjhüffel 
gegeben und die Mitte freigelaffen, 
diergleifchiniihung Hineingeg 3 
Ueber das Ganze getiedener ie 
gejtreut und im Dfen aebäunt 
Dan fann den Käfe jorohl unter 
die Milchjauce wie unter den Kar- 
toffelbrei nifhen und dann er- 
hiten. 


Geiundheitsfraaen. 
(Fortiegung) 
Infeften als Schmaroter. 


Die einen halten fich auf der 
Haut, die andern — die eigentli- 
a Schmaroger — in der Haut 
au 

Zu den Erften gehören flii 
loje Snfekten: STöhe, Stopfli 
Kleider- und Filgläufe, Sie find 
nur durch ftrenge Reinlichkeit md 
itrenge Wohmungsdygiene (feine 
überfüllten Wohn und Schlaf- 
räume) zu befämpfen. In Beiten 
es md der Hungersnot 
organijieren Gemeinde, Staat und 
Armee Anftalten zur Reinigung 
der verlanften Menjchen. Auf die 
Gefahr von Seudhenverbreitung 
wurde fchon Hingewiejen (Fled- 
fieber). 

In Europa it der häufigfte eh- 
te Schmaroger unter den Infekten 
die Krägmilbe. Much fie derbrei- 
tet fich dort fehr ftark, unter Um- 
tänden verharrend, two Menichen 
dicht beifammen Yeben u. den Kör- 
per nicht reinhalten Fünnen (Sei- 
jenmangel, ınfanbere Meider und 
Bettftellen). Die Uebertragumna 
erfolgt don einem Menfchen auf 
den andern. 

Die Milbenmännden leben auf 
der Saut; fie gehen Nach Vegat- 
tung mehrerer Weibchen zugrum- 
de. Die Meibhen — ihre Rebens- 
daner beträgt 2-3 Monate — 
bohren jih im die Haut ein md 
friechen in die Tiefe, wobei 1—2 
em lange Gänge entitehen. Sin- 
ter jich im Gange läht das Weib- 
hen Rotballen nd 2I—36 Eier. 
Die Larven verlaffen den Gang 
umd bleiben auf der Haut, wo fie 
dald geichlehtsreif werden. Wo 
die Kräßmilbe fich anfiedelt, ent- 
itcht heftiges Nucen, jo daf die 
Befallenen fi Fraßen, was au 
Entzimdungen, Eiterungen ulm, 
führt. Die Bejchwerden treten 
bauptjächlich nashts auf. Die Mil- 
be meiden den Kopf. Wo die Sorn- 
ichicht der Saut dünner ift, fiedelt 
fih das Tier anz fo werden die 
Falten zwiihen den Finaern, die 
Gegend des Hand- und Adhjelge- 
Tenfes, der äußere Anöchelrand, 
der freie Fußrand umd der Hof 
der Vruftöritfe befallen. 

Die Behandlung bat in heion- 
deren Sträßeftationen zu gefchehen 
wo auch die Mleider besinfiziert 
werden 
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(Licht des Kreuzes) 
Erzählung aus der Zeit des großen Apoftels 
von Samuel M. Gardenfire., 











(52. Fortiegung) 

Sn dem Amphitheater war e8 
aaıız ftille geworden. Wieder tön- 
R Lied: 

U... ängt den Leib aud) bittere 
Not — 

Tu bilt der Seele Morgenrot! 

Wir gehn durch Qual und To- 
despein 

Ins offene Hinmelreich hinein. 

Der Gejang wurde jekt leijer, 
denn die feinerlei Widerftand lei- 
ftenden Ehriften wurden der Reihe 
nad) von den Tieren in den Sand 
geriljen. 

Nicht Glaub’, nicht Liebe je 
bergeht — 

O Herr, jolang die Welt bejteht! 

Nimm unjern Geijt in deine Hand, 

Führe ung — ins ew’ge— 

Der Gejang verjtummte, 

Das Opfer war gebraht. Die 
Diener eilten jet jcharenweife in 
den Ning, um die überfättigten 
Beitien twegzutreiben und Die zer- 
tretene, Llutbefledte Sandflädhe, 
die mit den gräßlichen Ueberbleib- 
jeln der armen Opfern bedeckt tvar, 
wieder injtand gu jegen. Ein 
ITrompetenitog unterbradh Dieje 
Arbeit. Feierlih zog eine Schar 
ernjtblidender Gladiatoren in die 
Arena. Cainor führte den Zug 
an. 

Nero jah geduldig zu, ımd aud 
Tigellinus gab feinen Wink. Et- 
as auf der Seite, allein und fat 
unverjtünmelt Tag die Niefenge- 
italt des alten Gladiators. Seine 
Kameraden hoben den Toten auf 
eine au Speeren gebildete Trag- 
bahre und trugen ihn hinweg von 





dem Schauplat feiner einftigen 


Triumphe, wo er heute feinen 
gröhten Sieg errungen hatte. 


35. Die Trennung, 


Die Tage vergingen, und die 
Spiele nahmen ihren Berlauf. 
Ein Seer, bon adiatoren fiel, 
und Tauffinde von Chriffen fanden 
den Tod; fie wurden gefoltert, 
zerriffen und berftümmelt, und die 
Beitien, die fie töteten, wurden auch 
wieder getötet. Nero Hatte fein 
sranfames Veriprechen gehalten; 
in Rom flog noch immer But in 
Strömen, aber die Amicier hat- 
ten die Yange Todesqnal längjt 
überjtanden. 

In Sabians Seele hatte fich die 
Erinnerung an die Ereigniffe, die 
dem Tod feiner Verwandten um- 
mittelbar folgten, für immer tief 
eingebrannt. Bon dem Amphithe- 
ater weg eilte er in da& fehrwerge 
teoffene Heim auf dem Pineius, 
um deffen tiefbefiimmerte VBervoh- 
nerinnen zu teöften. Mber QValen- 
tina und Myrrha weinten nicht 
alleine; Freigelaffene und Sfla- 
ven frauerten mit ihnen. 

Auf Fabians Mnordnung bin 
hatte Elptes im Spoltarium die 
fterblihen MUeberrejte der Der 
wandten des Tribunen forgfältig 
aufbewahrt. Won dart hatte fie 
Fabian in einen nahegelegenen 
Tempel gebracht, wo fie verbrannt 


worden waren. Die Aiche wurde 
nicht in Urnen gefüllt, jondern 
in die Winde gejtrent. Ebenfo 
Hatte fi Fabian um Brabanos 
Reicinam bemüht, aber jhon vor 
ihm hatte fi, ein Käufer für jei- 
nen Leichnam eingejtellt — wid 
Elytes zeigte dem Batrizier eine 
Handvoll Gold! Fabian dachte an 
Poppäa, die auf dem Palatin da- 
binfiechte, und an Berenite; eine 
diefer beiden Frauen hatte ihre 
Treue beiviejen. 

Etgelred war in die Techtichule 
geeilt, wo Volgus mwindig aufge 
bahıt lag. Der Leichnam jollte 
in den Haufe Zabians zur Ruhe 
aebettet werden. 

Fabian war noch Teibun, und 
der Gedanke an feinen Rang ent- 
Tote ihm ein Lächeln; auf fein 
Anfuhen würde ihn der Kaifer 
natürlich fjofort entlaffen. Der 
junge Mann war tief betritbt, 
aber nicht verzweiflungsvoll. Sei- 
ne SZuhmft jtand zwar unficher 
vor ihm, aber er fühlte no Xe- 
bensnut in ji, und die Geliebte 
feines Serzeng war frei! Gram 
md Kummer hatten jeßt Fie und 
Balentina gebeugt, aber beide wa- 
ven jung und hatten alles, was der 
Sugend Troft ımd neue Lebens- 
traft zu geben vermag. Lureins 
war eines würdigen Todes geftor- 
ben, und Futloia hatte fein Schik- 
fal geteilt. Die Zeit fonnte zivar 
das Vorgefallene nicht beriwiichen, 
aber fie Founte den Trauernden 
Ruhe und Troft bringen. Das Le- 
ben Tag ja ncch vor ihnen. 

Sm Haufe des Lucius toueden 
Fabians Tette Erinnerungen wi 
ker beion 
dort die jüngite Vewohnerin be- 
gegnete, die Heine, bleiche Maria 
mit ihren jeidenen Saaren ımd 
den Schwarzen Mugen, in denen 
noch die Tränen um die berlore- 
nen Eltern ftanden. Mit gemijh- 
ten Gefühlen jah der junge Mann 
das Mind an md gab ihr Feine 
Antwort auf ihre Frage nad Et- 
hefred. Er iah aber toohl, da das 
Kind Mörrha, die 8 in den N 
men hielt und mit the heiße Tr 
nen bergoß, einen merfwirdigen 
Troft gewährte, und auch Walen- 
tina fand Beruhigung für ihren 
Schmerz in der Liebe zu dem 
Kind. 

Fabtan dachte daran, dah and 
Meoyrrha einft eine Maife gewefen 
war, fait fo einfan tie dieie he- 
trübte Meine hier, und er gelohte 
fih in feinem Herzen, daß das 
Kind fid nie verlaffen fühlen jolfe, 

Maria plauderte von den wil- 
den Tieren, wie fie in der Arena 
dahergefommen waren, von den 
Ehriften, mit denen fie gegangen 
war, bon der mitleiölofen Menge 
ing umher, bon ihrem Tiebei 
, der ihr umd der Fieben Mit- 
ter zuaelähelt bebe, und von dem 
guten Mann, der ihnen allen ae- 
jagt Habe, ste jollen tapfer fein. 
Valentina und Myrrha veritanden 
die Neden des Kindes Fat, ob- 
aleich ihnen die Schauipiele im 
Amphitheater nicht fremd waren. 




















Iebendia, als ihn 


Aber fie hatte die Arena nur 
jelten und mit Widerillen bejucht 
und dann itets mur die Öladiato- 
ven fechten jehen, — und jelbit 
don diefen Szenen hatten fie oft 
die Augen abgemendet. Auch ma- 
ren fie mit den entjeglichen Ein- 
zelheiten der legten Tage verfhont 
worden. Fabian hatte ihnen nur 
gejagt, ihre Geliebten jeien wiir- 
dig und ohne Schmerzen geftor- 
ben. — jeßt feien fie im Para- 
diefe. 

Die Zeit erfüllte Sabians Hoff- 
nungen, die Tage brachten den 
Trauernden Troft, und Nero 
und Tigellinus, ganz hingenom:- 
men bon ihrem graufamen Tun, 
jchienen fie vergeffen zu haben. 

Volgus war beerdigt worden. 
Fabian und Ethelved hatten tag- 
täglih das Befängnis befucht; 
die Neihen feiner Bewohner Tichte- 
ten fich immer mehr. Den Kiüns- 
ger Petrus mit Fran und Sohn, 
die ihm noch geblieben waren, 
fahen die jungen Leute öfters, 
aber von Baulus konnten fie nichts 
erfahren, troß Fabians offener 
Hand, — eine der Zellen des 
Marimusgefängniffes hatte den 





Die gräßlihen SFejtiptele gin- 
gen ihrem Ende zu. An einem 
berrlihen Morgen Itand Fabian 
vor der Säulenhalle in Luis’ 
Saufe. Er jehaute über die Stadt 
bin, too troß der [hwarzen Trüm- 
merbaufen, die den Lauf des Feu- 
er® Fennzeichneten, jchon tieder 
reiches Leben herrfchte. Aber das 
Rom dor ihm war nicht Yänger 
jein Rom, Seine alten Beziehun- 
gen bedriichten ihn, md fein Ehr- 
aciz als Soldat twar tot. Sein 
Streben ging jekt in neuen Bah- 
nen, jein Herz hatte der Glaube 
weich gemacht, und fein Geijt war 
ganz bon Liebe erfüllt. 

Heute war er bei Mprrha da- 
heimgeblieben, aber Ethelred hatte 
ich in die Stadt begeben, und eben 
jegt fah Babian ihn zuridfehren. 
t Brite fa die Stufen bon der 
Straße heraufgeitiegen. 

‚ach bringe Nachrichten!” zief 
er. „Und eine Botfchaft.” 

Fabion ahnte deren Inhalt. 

„Bon Paulus?” 

„Sa. Er ift in das Pompefus- 
arfänanis gebraht worden. Der 
Prätor hat feine Drohung nicht 
veraeffen. Banlıs und Petrus 
müffen morgen fterben.“ 

Obgleich diefe Nachricht Feincs- 
meqs ımermartet Fam,  betriibte 
fie Fabian doch fehr. 

„Er bat nad) dir gefrant!” Tag- 
te Ethelred, 

„Seine Bolihaft enthält wohl 
die Bitte, die andern chen zu 
dürfen, ich ahne 08.” 

Fabien wandte fih m md 
ichaute zu, den Zimmern de8 Sau- 
jcs, wo fich das Köftlichjte befand, 
tons die beiden jungen Männer 
anf Erden befaken. 

„Sa, das fit fein Munich, und 
er-mweiß, daß e8 auch der unfere 
it!” berichtete der Brite, „Aber 
weder Valentina noch Mhrrha fol- 
Ten in Sefänenis achen. Mar- 
3” Märhter, Ach ha- 
zugefteet. Er mil 
Sefancenen unter Beder- 














feinen 
Fına hierherbringen.“ 


Fobians 
„Sie fi 


Miaen Techteten heIf. 
fchon untertwens", 
fuhr Ethefred fort. „Xch bin fchneff 
doransarlaufen, um dich borzube- 
reiten.” 

„Meibe Vorbereitung!” beriet- 
te Fabian mit feuchten Mugen. 
„Morgen müffen Fie fterben.” 





E2 
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Bon Ethelred begleitet, gina 
Febian ins Haus, um Möyrcha 
und Valentina von dem Kommen 
der Fremde zu benahrichtigen. 

Die Empfangsporbereitungen er- 
ichienen faft wie Spott! Die Sfla 
ven breiteten Matten und Teppi- 
che im Atrium aus, und auf den 
Tiich des Speifezimmers wurden 
allerlei Speifen aufgetragen. Die 
beiten Weine funkelten in Kriftall- 
beshern, md die Zimmer und 
Säufenhallen wurden mit Nojen 
geihmüdt. Die Springbrunnen 
durften zum erftenmtal wieder plät- 
jchern, und die Freigelaffenen und 
Stlaven teten fich por den Be- 
jtibül auf, gerade wie. wenn der 
Kaifer erwartet würde. 

Das alles war nur ein Aus 
Fuß ihrer Liebe und twutrde bon 
den betrübten Mädchen unter hei- 
ben Tränen angeordnet. Aber 
Fabien veritand fie und half ih- 
nen mit Herz und Hand, 

Nad) Furzer Zeit eriäitenen die 
bochvereßtten Sälte. Die Solda- 
ten warteten draußen, mährend 
Marcus feine Gefangenen in das 
Meium führte. ME jih Fabian 
für deren Sicherheit durch fein 
Ehrenwort verbürat hatte, erfaub- 
te ihnen der Soldat, mit ihren 
Freunden in ein anderes Gemad 
au achen. Er felbit blieb zuriid 
und tat, von den Sklaven bedient, 
dem reihbeladenen Tifd alle Eh- 
re an. 

Sobald die Freunde fich in dem 
andern Zimmern bearüßt hatten, 








nohmen fie Pat. Paufıs jekte 
fi ztwiichen Ethelred und Mor- 
cha. Mit freundlichen Mugen Tü- 


chelte Petrus ihnen zu, denn Pau- 
Tı3 hatte ihm mit tiefer Bemenumg 
und oft bon Schluchzen unterbro- 
chen Fein Wiederfinden von Miri- 
ams Kindern erzählt. 

Die beiden Apoftel waren müde, 
aber nicht bedritt. Ein Musdrud 
don Rırhe und üd Tag auf ih- 
ven Zügen, und fie brachten Son- 
menjchein in das Haus, wo man 
fie mit tiefer Trauer erwartet 
hatte, , 

„Eine Tango Bilgerreife Tieat 
hinter mir, meine Tieben Kinder”, 
fagte Petrus. „Aber ich jehe mit 
einem Gefühl des Friedens darauf 
zur, Seit ich Chriftus Feunen 
Ternte, dem ich gedient habe, it 
mir nm Seeude befchieden gewve- 
jen. WIM euch das wunderficd 
dünfen nach allem, was wir fürz- 
Ti erfebt haben? GHaubet mir, 
die Leiden diefer Zeit imdb ums 
zur Läuterung beftimmt: alfer 
Schmerz ift vergänalich, und der 
Kummer rihtet unjer Siumen auf 
die alüidlidere Zukunft, — nie 
mand hat Chriftus vergeblich ge 
Tiebt.” 

„So Ianae Zeit bin ich de8 Rre- 
digens gewohnt, dak mir fait fchei- 
nen toill, als hätte ich jede andere 
Nedensform veraeffen”, Tagte nım 
der große Wpoitel. „Meine Lichen, 
ym ım8 aroei Slirft ihr nicht frau 
ladet mir, ich habe bdiejes 
hicjal feit Sahren vorausgeje 
hen.“ 

„Wir haben dich nur gefunden, 
im dich wieder zu verlieren!” 
ichluchzte Morrba: fie brach im 
Tränen aus, indem fie ihren Mm 
um Baulus Ihlang, „Oh, hätte 
ich doch Früher gewuht, dak du 
der Bruder meiner geliebten Mit: 
ter bift!” 

„ch babe dich dan Arfana an 
oelieht!” faate der Mboftel ba 
Rreundlichfeit. et don Anblik 
don euch beiden fühlte ich ftets et- 
ons tie eine Ahnung der Wahr- 

















beit in mje auffteinen. Ad Kind, 
bätteft du nur deine Mutter län- 
ger gekannt!” » 

„Das it auch mein großer 
Schmerz!” rief Ethelred aus. „Du 
weißt ja, daß id) fie noch biel frit- 
her verloren habe als du.“ 

„Du Bit uns davongelaufen”, 
derjegte Myrrha. „Sie hatte did) 

erloren — und id, deine un- 
glielihe Schweiter aud. Bon 
flein auf Wwarit dur beherzt und 
unerföroden!” 

„Aber jegt jeid ihr eins im ans 
dern glüdlich !” nahın Baulus wie 
der das Wort. „Und glücklich 
jeid ihr mit den Freunden, mit 
denen ihr den Reit eures Lebens 
verbringen follt. In Tarfus, in 
meiner Jugend —“ 

Sinnend Tehnte fi Paulus zu- 
riet; er fchten fich Tängftvergange- 
ne Tage ins Gedächtnis zurüdzu- 
rufen, Buerjt jprad) er von Mi- 
rian; jeine Stimme fang heiter 
und vergnügt, jede Spur von 
Strenge war verihmwunden. Shm 
ivar die fehivere Lajt feiner Arbeit 
vom Herzen genommen, und fein 
Herr hatte ihm amı Ende feines 
Wirfens nod) einen Augenblid der 
Nude gewährt. "Paulus erzählte 
bon feiner Zugend; jeine Erinne- 
rungen wurden immer Icbendiger, 
und er fhien felbjt wieder jung 
zu fein; er lachte, und fein Laden 
Hang wie Mufif. Er überblidte 
nod einmal jein ganzes Zeben 
tie einer, der ji) am Ende feiner 
Zaufbahn fieht. Die Gefchichte 
jeiner Befehrung erzählte er mit 
einer Kraft und Lebendigkeit, die 
alle Hinvriß. Dann berichtete er 
eingehend bon feiner Arbeit, aber 
jeine Erzählung rief durchaus nicht 
den Eindrucf hervor, al3 jet. fie 
eine große Laft und Mühe gewe- 
fen. Seßt war fein Werk vollbracht, 
umd der Mpoftel fühlte nır Dank 
für alles, was er hatte erleiden 
und vollbringen dürfen, Seine 
Worte Elangen tie ein Thriumph- 
lied. Als Fich dann fein Geift für 
den Tetten Mbfchied vorbereitete, 
aab er den Lieben um ihn ber 
aus ferner reichen Lebengerfahrung 
noch Winke fir ihr Tünftiges Le 
ben. Er jchloß mit einem gli 
lichen Lächeln und einem Seu 
zer der Befriedigung. 

(Fortfegung folat) 



























Was jeder Prediger 
und Eehrer gerne hätte: 


Ale 4 Bücher von Erih Sauer 
haben jolche große Muflagen er- 
Icbt, daß die Heritellung dadurch 
verbilligt werden fonnte. 


4 Bände zufammen, jetst 
portofrei mur 2... 98.20 
Einzeln: — 
© Das Morgenrot d. Welterköfung 
Ein Gang 
durch Die alttejtamentliche 
Offenbarungsgeichichte 
234 Seiten, Preis geb. .... $2.40 
© Der Triumph des Gekrenzigten 
Ein Gang 
duch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeichite 
246 Seiten, Preis geb. .... 32,40 
© Rom Model des Menden 
Gedanken über Ywed und 
Biel der Menhenfhöpfung 
216 Seiten, Preis geb. .... 82,40 
„© Der nöttlice Erlöfungsplan 
von Ewigfeit zır Ewigkeit. 
Mit prephetiicher Karte .... 82.00 
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Verden die Laften... 
(BFortjeg. von S. 6—5) 


ihre perjönlihe Meinung ausger 
drückt, al$ die Meinung der Kon- 
ferenz- und Gemeindeleitungen, 
die fie vertreten. Die Trage muß 
dort alfo behandelt worden jein. 

Ob fi die Klüchtlinge in ge 
nügendem Mafe mit Spenden.am 
Hilfswerk beteiligen, Tann id) 
nicht beurteilen, aber es ijt mir 
auch nicht Klar, tote man überhaupt 
jolde Beititellungen maden Tann. 
Die meilten Spenden Fommen 
durch die Tellerfolleften, in den 
Kirchen. Dabei fann aber, mei- 
ner Meinung mad, nicht feitge- 
itelft werden, wieiel jeder Kir- 
benbefuscher in den Teller Teat. 
(Fragen Sie mal die jtändigen 
Kollefte-Sammler, ob das nicht 
geht — Ned.) 

daft die Hälfte der Flüchtlings- 
familien entbehrt da8 Samilien- 
oberhaupt. Die Frauen müfjen 
ihr jchwerverdientes Geld zuiam- 
menhalten, um die Familie zu 
ernähren und die Kinder zu er- 
ziehen. Man muf jtaunen, wie 
fie mit diefer Mufgabe fo gut fer- 
tig werden. Sie beteiligen fich 
aud am Hilfswerk, indem fie ihr 
Schärflen in den Opferteller Te- 
gen, 


Diese Medizin 
hilft auf 





1 Forni’s Alpenkräuter verschalla 
schnelle, sanfte, angenehme Linde- 
tung von Hartleibigkeit und solchem 
Symptomen wie Kopischmersen, Ver 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wenn 
usscheid: herverge- 


durch träge Ai lung 
rufen. 
Fomi’s Alpenkräuter ist eine Mie- 


jskeit anregende Medizin, 
3 Fornit Alpenkräuter’s Blähum: 
gen lösende Wirkung hilft, saurem, 
‚gasigen, verstimmten Magen zu 
Alpenkräuter ist eims exklusive Fass 
mel,— eine Mischung ven— (nicht ze 
ein oder zwei,) — sondern 18 Nasum 
Kräutern, Wurzeln und Pflanzen, — 
welche sich für über 80 Jahre als wirk- 
sam erwiesen haben. Versmehen Sie es 
heute und sehen Sie, eb es micht ge 
rade die Medieln ist die Sie beamehen, 
Kaufen Sie enkränter Ihren 
Nachbarschaft oder senden Sie für mm 
al Einführungs Angebet, 
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Gilt auch ihnen der Vorwurf? 
BVenn fich die Flüchtlinge weniger 
en den Sadhjjpenden beteiligen als 
die Alteingewanderten, jo ijt dies 
Teicht zu erflären, denn in 3 Iah- 
ren fann man nicht jo viel Alei- 
dungsstiide ablegen, wie in 20 








ven, 
An den Nähvereinen, die auch 
Sagen für das Hilfswerk anfer- 
tigen, Lönnen fid) die meiften 
Slüchtlingsfrauen nicht beteiligen, 
weil fie in der Negel am Tage 
„ausichaffen“ und abends, oft bis 
fpät in die Nacht, ihre Kinder und 
den Haushalt beforgen imüffen. 

An eine vaterlofe Flüchtlings- 
familie, welche Hier fchon ein Haus 
erworben hat, wurde die Frage 
gejtellt, ob fie denn jet auch den 
zehnten Teil ihres Einkommens 
den Armen abgebe. Da fragt man 
fi, wer tut das? 

Und dod) gibt c& aud) unter den 
Flüchtlingen jolde, die eg tum, 
indent fie ihren Verwandten oder 
Bekannten in Paraguay oder in 
Teutfchland eine regelmäßige Un- 
tügung zufommen Tafjen, Et 
liche bon ihnen jtreeen jogar für 
einzelne Berfonen, die nah\Na- 
nada fonmen wollen, da3 Reile- 
geld vor. E8 iit ihr jchwer erjpar- 
te8 Geld, weldhes fie als Tagelöh- 
ner verdienen. 

In der Regel ijt dies nicht eine 
Spende, jondern ein Opfer! Sie 
legen fich dabei recht jpürbarer 
Entbehrungen auf. 

Das Einleben der Flüchtlinge 
und das Zufammenleben mit den 
Alteingewanderten Hat aute 
dorfigritte gemadt. ES wird 
ober wohl noch etliche Beit 
dauern, bi8 die Gegenfäge zmi- 
ihen diefen Gruppen ganz ver- 
ihtoinden. 

Weiter berühre id, eine Frage, 
die in gleichem Mabe beide Grup- 
pen betrifft. 

Vie der MEC-Vertreter aus 
Waterloo, Ont., in der „M. Rund- 
Than“ bom 28, 11. 51 mitteilt, 

das Hilfsprogramm des 
finanziert werden, wenn je- 
des Gemeindeglied 145 Cent pro 
Tag aufbringen würde, 

63 werden bei uns wohl nur 
wenige Mlteingewanderte und 
dlüchtlinge fein, die das nicht tun. 

Sn obenerwähntem Bericht des 
MEE-Vertreters Heißt e8 unter 
anderem: „Dann erhebt fid) die 
Frage, in weldem Verhältnis am- 
fere nanzen Opfer zu unjerem 
Vohlftand u. Wohlfeben ftehen?“ 

€3 Tommt Tegten Endes nicht 
10 diel darauf an, wiebiel wir ge: 
ben, jondern mehr auf das VBer- 
hältnis, welches zivifchen der Ga- 
be und dem Befit oder dem Ein- 
fommen des Spenders bejteht. 

Regt der eine bei einem DVer- 
mögen bon 1000 Zollar 10 Cent 
in den Opferteller und ein ande- 
ver 1 Dollar bei einem Vermögen 
von 10,000 Dollar, jo bat der 
erite doch noch mehr_ gegeben. 

Würde die Sade von diefem 
Standpuntt aus betrachtet wer 
den, jo Fönnte man den Flüchtli 
gen im allgemeinen wohl nicht ihre 
ihmache Beteiligung an Silfstwert 
borwerfen. 

Wenn in den Gemeinden irgend- 
welche größeren Nuslagen zu def- 
Ten find, die durch einen Neubau 
oder Anbau bon Kirchen entjtehen, 
oder durch Reparaturen umd Anı- 
ihaffungen verurjacht tmerden, 
wird auf der Bruderichaft beri 
ten, ob die Auslagen aleihm 
Big auf die Gemeindeglieder ver» 
































teilt werden follen, oder ob die 
benötigte Summe durd Kollekte 
erhoben werden Fönnte, 

„Bom Mitglied!" hört man 
dann oft die erjten Stimmen. 
‚Ratürlich vom Mitglied! Das 
ift ja nur einen Tag ausjhaffen.” 
Sreilich, it das vielleit nur das 
Bruttoeinfommen eines Arbeiters 
für einen Tag. Aber er, der Ar- 
beitgeber, müßte dann auch Eon- 
fequent bleiben und für fie) eben- 
fal® das Bruttoeinfomnten eines 
Tages berechnen. Aber jo it 8 
nicht gemeint. Er braucht, feiner 
Meinung nad, nur jopiel zahlen, 
wie jein Tagelöhner zahlt. 

Das find die erften Stimmen, 
Die weiteren find gewöhnlich ein- 
fichtsvoller. Wenn 8 dann zur 
Abftimmung Zommt, bejchließt 
man in den meijten Fällen mit 
etwa % Stimmenmehrheit, und 
nur jelten mit abfolnter Mehr- 
heit, die nötige Summen durd 
die Kollekte aufzubringen. Und 
fie mird gewöhnlich aud da- 
mit aufgebracht, indem etliche Ge- 
meindeglieder entjpredend ihrem 
Vermögen oder Einkommen aro- 
Be Summen zeichnen. 

Wir Fünnen heute nicht mehr 
an der Tatjache vorübergehen, daß 
wir verichieden bemittelte Mitglie- 
der haben, bon arm bis wohlhn- 
bend, 

Die Nuffaffung, daf die Aud- 
gaben der Gemeinden und Kon- 
ferenzen duch gleihmäßige Ver- 
Tegung anf alle Mitglieder, ob arın 
oder reich, gededt werden mitjfen 
ift daher faljch. Dies betrifft auch 
unfere Sirchenjtenerordnung. Sie 
ijt weder vom jozialen noch vom 
Sriftlichen oder rein menichlichen 
Standpunkte aus gefehen gerecht. 

Eine riftliche Kirhengemein- 
igaft jollte ihre Auslagen enhve- 
der nu durd) freiwillige Beiträge 
oder durch eine progreifide Ver- 
mögens- oder Einfommenfteuer 
und Spenden deiden. 

Man wird hier einmwenden, dah 
in Sällen, wo ein Semeindeglied 
die Steuern oder Auflagen nicht 
zahlen Fan, ihm diefe erlaffen 
werden. Diejen Mitglied joll da: 
mit gewiffermaßen eine Wohltat 
eriviefen werden. Aber Wohltätig- 
feitsempfänger zu fein, fällt den 
meiften nicht Teicht. Darauf Hat 
der verftorbene Nelteite 3. 5. San- 
zen mit Nachdrud bingewieien, als 
er im Sahre dor feinem Tode in 
? Zeitungen für die Ben- 
ung der Gemeindediener 
(Prediger und Diakone) eintrat. 

Es wirft deprimierend, wenn 
man das als Wohltat oder jogar 
als Wlmofen empfangen muß, was 
einem rechtmäßig oder vernunft- 
mäßig zufteht. Deshalb bringen 
oft auch Toldhe Semeindeglieder die 
Steuern oder Auflagen auf, de- 
nen man dies bei ihrer materiel- 
Ten Lage nicht zumuten dürfte, 

Venn ein Mitbürger Nanadas 
das 70. Lebensjahr erreicht, er- 
bält er eine AMlterspenfion. Er 
nimmt fie hin ala ehnas, was ihm 
aufteht. Es bedrückt ihn nicht. Er 
empf gt fie als einen Lohn für 

die Arbeit, welche er dem Staate 
während feines Lebens gefeiftet 
hat. &8 würde ihn bedrücken, wenn 
er diefe Benfion al3 Wohltat oder 
als Alnojen empfangen müßte. 

SH mödte aber nicht falje 
verjtanden werden. Gutes tum 
auch mit Gaben helfen jollen alle, 
auch die Flüchtlinge. Den Emp- 
fang er Gabe aber folfte man den 

Tedürftigen fo Teiht tie cben 
möglich machen. Die Gabe foll 





























nicht die Form eines Almofen tra- 
gen. In diefer Vezieung haben 
die Gemeinden Nordamerikas bei 
ihren großen Silfeleiitungen in 
Europa immer vorbildlich gehan- 
delt. Dasjelbe Fönnte man wohl 
auch von den meiiten privaten Sil- 
feleijtungen der einzelnen Gemein- 
deglieder behaupten. 

Der moderne Staat, auch der 
fapitaltjtifhe, Hat jefon längjt 
eingefehen, daß er fich nur bei ei» 
ner Steuerpolitit behaupten Tann, 
welche das Vermögen und das Ein- 
fommen de Steuerzahlers meit- 
gehendjt berüdjichtigt. 

Si den meisten Kulturländern 
berjchtwand die veraltete und unge» 
rechte „Ropfjtener” bald nad) Ab- 
ihaffung der Leideigenihafft. Sie 
wurde dur andere gerecdhtere 
Steuern abgelöit und erhielt fid 
Ntelfenweife nur noch) als nebenfäch- 
liche Steuer. 

In Kanada haben wir die pro- 
arejfive Einfommenitener. Wenn 
eine alleinftehende Verjon ein jähr- 
liches Einkommen don $1000 hat, 
jo zahlt jie $37 Einfonumenjteuer. 
Hat fie ein Einfommen von $2000, 
jo zahlt fie nicht daS Doppelte, 
fondern $198, alfo bedeutend 
mehr 

EN 





© politifhe Staat ftrebt eine 
gerechte Verteilung der Steuerla- 
iten an, umjomehe müßten e8 die 
riftlichen Gemeinjcaften tın. 

In Weftdeutichland wird in der 
Kirhenfteuerordnung das VBermö- 
gen und Eintommen der Bahler 
berüdjichtigt. Ver ftaatlichen und 
jtädtifchen Angeftellten und Beam- 
ten wird die Kicchenftener gemöhn- 
Ti) aleichzeitig mit der Einfom- 
menfteuer bom Gehalt abgezogen 
und derjenigen Kirchengemeinde 
überwiefen, welde vom Steuer- 
zahler angegeben wird. Ob fi 
dies Verfahren auch auf die jtaat- 
lichen und privaten Betriebe er- 
ftreeft, farın ich nicht jagen. 
Sollte bei uns eine Reforn ber 
Rirchenftenerordnung durchgefiihrt 
werden, jo Eönnte dies nicht rei- 
bungslos geihehen. Aber aud; die 
beitehende Ordnung der Auflagen 
hat etliche Mitglieder bewogen aus 
den Gemeinden außzutreten oder 
ihnen fern zur bleiben. 

Die Welteften unter ung wer: 
den fi nod) an die Beit erinnern, 
als für den Unterhalt der For- 
fteien die Vermögensfteuer einge- 
führt wurde. Sie löfte die ver- 
altete Form „von der Djesjatine” 
ab und. e3 hat damals bie heihes 
Blut gegeben. 

Ein Staliener, 


der unlängit 


aus Europa gefommen ift, jagte 
mir: „Bope not good”, 

Warum denn nicht, er ift doch 
fragte ich. 


euer Kirchenhaupt?, 









Kromhoffs Truten-Küchel 


find 75e jedes und höher 


$5.00 per 100 Abjchlag erfolgt auf 


alle Aufträge vor dem 31. Nanuar. 
Man beftelle Friitzeitig! 


KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 








Route 5, New Westminster, B.C. 





„Er Eoftet uns zu viel” Tautete 
die Antwort. 

Audh don Mitgliedern umjerer 
Gemeinden hört man Hin umd 
wieder, dab e8 ihnen bald zu biel 
tvird, Sn großen Gemeinden 
fommt dies wohl feltener vor als 
in den fleineren, tvo die Steuern 
und die verjchiedenen Auflagen oft 
größer ind. 

Bu dbiel darf die Kirche feinen 
Mitgliedern nicht Foften. 

Den weniger Bemittelten fällt 
«3 oftmals wirklid nicht Teicht mit 
den Wohlhabenden die gleichen 
Sahlungen zu leijten. Bei einer 
gerechten Verteilung der Auflagen 
und Steuern dürfte e8 niemanden 
at bie[ werden, 

(Fortjeg. auf Seite 14—1) 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
NRehts- und Nadhlakfragen. 
. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg.. Winnipeg. 
Of. Tel.: 927621 Res. 444.089 


Dr. 3. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — : 34222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt and Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangaftunden: 2—5 Uhr nach: 
mittags, Vlontag bis Freitag. 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudjt — 
— fpriöt plattdeutid — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 





Dffice-Phone 
927 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dre. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building. 
WINNIPEG, M 





Dr. 9. Günther und De. P. Enns 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredhftunden: 2—5 Uhr nammittags, Montag big Freitag. 


Telep 
504 086 


Office: 
es.: Dr. H. Guenther 501 782 


hon: 


_ Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Ehilliwa, B.E. 


3 war am 21. Dezember als 
wir hier in Chiliwad 18 Bol 
Schnee befamen, gerade am Tage 
des MWinteranfangs, und fo war 
der Wunich der Kinder erfüllt, 
jogar hier in B.E. weiße Neih- 
nachten zu haben. Das Thermo- 
meter ging auch herunter bis 11 
Grad über Null nah 3. Das wür- 
de — Gr. nach R. bedeuten. Doc) 
Ende Dezember war e8 fdhon tie: 
der 30 Gr. über Null nad 5. 
oder —1 Gr. nah R. 


Die liebe Weihnachtszeit, in der 
fo manches Schöne ren 
en, liegt nun Hinter uns. Bin 
nm Ichon bald 70 Sabre alt und 
doch jandzt mein Herz bei dieier 
herrlichen Weihnachtsfeier, daß 
wir einen großen Heiland Haben, 
den ewigen Sohn Gottes, der un- 
ter ımS Menichen wohnte, mım 
aber bald wiederfommen wird in 
Herrlichkeit 

Am 18. Dezember brachte uns 
die Bihelfiule von Enjt-Chilliwad 
ein fihö Weihnachtsprogranm 
und Lehrer Born diente mit dem 
Worte nad) 2. Kor. 8,9. Der Herr 
Fefus Chrijtus wurde arın, auf 
daß ihre durch feine Armut reich 
wilrdet. Diejes wurde fehr betont. 

Am 10.11. u. 12, Dez. abends 
hatten wir unfere Gemeindebera- 
tungen, auf melchen twieder alles 
in der Gemeinde fir ein weiteres 
Sahr geordnet wurde. Eph. 4,3: 
„Seid fleißig zu halten die Einig- 
Yeit im Geilt durch das Band des 
Friedens”, Fam bier zum Nır- 
druck, Alles ging lieblih zu. 

Am 4. Aöventsfonntege diente 
und Dr, Thielmann, Leiter an der 
Bibelichule in Eaft-EChilftwad, mit 
einer Adventspredigt nach Offb, 














Dringend gefucht 


2 $rauen 
oder Mädchen 
die jich die Arbeit im Haushalt 
und Snoalidenpflege einteilen. 
Rob $60.00 per Berfon. 


Anmeldungen: 
220 Washington Ave. Kild. 
Telephone 524235 — Winnipeg 


For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 








22, 20—21, in mwelder er auf 
die baldige Wiederkunft unjeres 
Heren und Heilandes Hinivies. 

Am 1. Feiertage durften ng 
unjere Vriider Zac. Reimer und 
ac. Bergen jum. mit Weihnacdht3- 
anjprahen nach Matth. 1, 18— 
23 dienen. Die Bedeutung des 
Namens „Selus“ wurde ums jehr 
witig gemacht. Dad am Abend 
vorher hatten wir Fhon ein jehr 
reihhaltiges Weihnachtsprogramm 
bon der Sonntagsjchule am Orte. 
Alle waren hocherfreut. 

Am 2, Feiertage befuchten ung 
Gefchtwifter Dav, Nachtigall von 
Narrow. Br, Nachtigall legte der 
Verfammlung drei Fragen dor, 
nachdem er Soh. 1, 1—17 gelejen 
hatte. Dieje waren: 

1) Was halte ih von N 

2) Was tie ich mit Seins? 

3) Was tue ich für Je 
jeder follte jich die Fragen 
E3 war 
toijter ge 





















Sehr wich Dieje Ge 
ben nad Efuador damerifa, 
um dort an der Aussretung des 
Evangeliums über Radio in deut- 
jher Sprache zu dienen. Mörhte 
der Herr feinen Segen dazu geben. 
Das neue Sahr mit feinen Seg- 
nungen bat begonnen. 

führe ung an feiner Sand. 

Srüßend, 

$.%. Törws, Kerr. 


S 

















Yarrow, B, €, 


Den 1. Januar abends waren 
Milfionare rt. Qöiws und Frau 
Afrika in der M. 
ten bon der Zin- 
fterniS unter den Heiden und zeig- 
te Bilder, 

Den 11, Sammar wurde der 
alte Dnfel Heinrich Soopen, 83, 
von dem M.B. Bethaufe aus zu 
Srabe getragen. 

Den 13. Ran. abends waren 
Miltionar Jacob Franz von Pa- 
rannay, die unter den Chitlupie 
Indianern in Paraguay gearbei 
tet haben, in unferer Mitte, 
erzählten von ihrer Arbeit 
zeigten Bilder, 

Die Gebetswoche durften wir 
im gen verleben. Der Bejuc 
var rege. war Tauivetter und 
die Wege waren offen. Der Schnee 
ift nicht weg und mm wird c8 wwie- 
der Fälter. 

14. San. 1952, 










e 
und 











—Korr. 


3 
Br. P. N Sudermänn } 


wurde im Jahre 1879, den 16 
März in Sidrußland, im Dorfe 
Alerandertal geboren. Dort ver- 
lebte mein Gatte und umjer Ba- 
ter feine Nugendjahre im Elter- 
baufe-_ 

Am 21. Lebensjahr, 1900, muB- 
te er zur Zojung. Vier Nahre hat 
er dann auf der Forftei Neuberd- 











Derjiberuna 
Seben 


PETER WARKENTIN 


& 
786 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 


Feuer 
Automobile 











jan gedient. Sier durfte er jich 
auch zum Herrn befehren u. wur- 
de durch die Taufe Glied der M. 
Br. Gemeinde zu NRüdenau. Er 
trat in den Ehejtand mit Lena 9. 
Iötws, Aeranderwohl, in welchen 
er weniger 12 e 24 Sahre Ieb- 
te. Mus diejer berleben ihn 
fünf Kinder, bier Söhne und eine 














Toter. In der zweiten Ehe mit 
& ötws hat er 22 Jahre, 5 


Vionate ımd 12 Tage gelebt. Aus 
diejer Ehe über! ihn 3 Kinder, 
1 Tochter und 2 Söhne, 

Zehn Wochen und vier Tage hat 
er auf feinem Seranfenbett zuge- 
bracht. Den dritten Schlaganfall 
erlitt er am 4. Nannar um 5 Uhr 
nachmittags. Seitden hat er jei- 
ne Migen nicht mehr geöffnet, b 
er etwa 20 Weinuten dor 8 Uhr 
abends heimgehen durfte. T 
Kranfenbett war jeher, aber wir 
haben die feligften Stunden mit 
umnferem Herrn verlebt. Wımder- 
bar gab der Herr jeden Tag die 
notwendige Kraft ımd Ihn wollen 
wir loben und Ihm dafür danken 
in alle Ewigkeit. Water entjchlief 
janft und nit dem Ausdrud des 
Friedens auf dem Angefichte, 
legten 12 Jahre haben wir 
hier auf der Farıy, nahe bei Roft- 
bern, Sask., gewohnt, too er ftarb 
und bon wo a auch begraben 
wurde. Tas Begräbnis fand am 
9. Zanıar 9.3. in Rofthern ftett. 
Zu Verinn wurde das Lied gejun- 
gen „Wo findet die Seele die Hei- 
mat, die Ruh”. Zur Einleitung 
las Melt. Nempel Bf. 90. Dann 
jpradh Br. Schmidt an Sand bon 
































Bi. 23. Gott hitet über unjer 
Reben, wie er es tat über da3 Le 
ben Davi Naht dem LXiede 


„Zah mich geh’n, daß ich Sefum 
möge fehen“ Tprach Aelt. Rempel 
an Sand von Offb. 14, 12 In 
jeiner Beobachtung war ihm bei 
Bater feine Geduld im Leben und 
im Leiden aufgefallen, und fein 
Bemühen, das Gebot der Liebe au 
erfüllen umd Jein Glaube an jei- 
nem perfönlichen Herrn und Sei- 
land. Die Sänger fangen das 
Lied Heimat ift dort in 
de 8.5. Nempel, 
toon, verfas eine Neihe von 
Schriftworten md richtete unfere 
Sedanfen dann in befonderer Wei- 
fe auf die Frage: „Wie ilt Sterben 
für Br. Sudermann Geroinn?“ 
Die trauernde Witine 
Sufie PB. Sudermann 
und Rinder, 
Rofthern, Sasf. 









Nachrichten ... 


(Sortfeb. von Seite 5—5) 
für 356, auch nehmen wir Beitel- 
hingen auf „Mennonite Life” ent 
gegen. 

— Geh. Win. Ems von 
Winkler, Man, find wieder in der 
MEE-Mrbeit in Mexifo 

— Br. Cornelius $. Dh, der 
nach feiner Rückkehr aus der MEL- 
Arbeit in Paraguay in Vethel 
College ftudierte, folgte dem Ruf, 
als Perdiger der „Zion“ Menno- 
nitengemeinde zu Elbing, Kani., 
zu dienen und joll am 27. Sau. 
ordiniert werden. 

— Das Nonrnal „Zamily Cir- 
le“, welches in den „Safevay Sto- 
res” berfauft wird, hat in der Na- 
nuarnummer einen Artifel iiber 
Dr. md Frau G. S. Mafien, 
Zahnarzt in Sillsbo den biele 
cu3 feiner Arbeit im Paraguay 
Fennen, 



























— Der 10-jährige Corn. Arad 
von Niverville, Man., ftarb am 
20. 9.M. im Concordia Hofpital 
Winnipeg, an Folgen einer Ver- 
legung beim Eislaufen. 

nn 


1... — Viniton Churchill und 
jein Außenminifter Anthony 
Eden hatten in Wafhington eine 
Neihe freundichaftliher Bejpre- 
Hungen. Das Ergebnis war eine 
Ankündigung, die in Ton warn, 
in Snbalt unbeftimmt war. Ge- 
meinjames Biel: Frieden und Si- 
cherheit. „Die jtarfen Bande, die 
unfere beiden Länder verbinden, 
find ein majfiver Yeitrag zur 
Stärkung der freien Welt.” Stect 
hinter dieiem Sape ein Hinweis, 
dag etwas wie eine „Union“ in 
der Zeiten SHintergrunde jchlum- 
mert? 

— Sekretär Dan Kimball ver 
breitete fih in einem Bericht über 
das Wachstum der Flotte feit dem 
Beginn des Eoreanijchen Krieges 
und Die Pläne für die Zufımft 
und teilte mit, dab in den nädh- 
jten 10 Sahren 10 Riefenfluggeug- 
träger bon je 60,000 Tonnen ge 
baut werden jollen, von denen ei- 
nige, wie er bofft, Mtomantrieb 
erhalten werden. 

Einer diefer Riefenträger it be- 
reits im Bau, die „U.S.S. Ior- 
reftal”, die in Nervport News auf 
Stapel gelegt wurde. Eine große 
technische Neuerung beiteht darin, 
dab alle über das Def hinatsra- 
gende Teile eingezogen werden 
fönnen, womit genug Raum ges 
tvonnen wird, daß auch Mombom- 
ter aufjteigen und landen fönnen. 

— Seit Erlaß des amerifani- 
ihen Einwanderumgsgefekes für 
heimatloje Ausländer (Displaced 
Berjong-Aet) find aus den deut- 
ihen Bundesgebiet 225,000 hei- 
tatlofe Ausländer mit Hilfe der 
IND md des amertkanifhen DP- 
Arsjhuffes in die Verein. Staa- 
ten eingewandert. alt 66,000 
diefer Auswanderer Famen aus 
dem  Britiichen Bejatungsgebiet. 
Das gleiche amerikaniihe Eimvan- 
derungsgejeh ermögliht nad ei- 
ner Sulabverordnung aus dem 
vergangenen Sommer 54,714 
volfsdentihen Vertriebenen aus 
den oftenropätfchen Staaten eben- 
falls die Muswanderung nach den 
us“ 























Malayiiche Staaten. — Seit der 
Sodfommiffar Sir Henry Bıur- 
ney am 6. Oftober ermordet twur- 
de, haben die Konumuniften ihren 
Kampf um die Malayiichen Staa- 
ten berfchärft. 


Eine gefährliche Wendung nah- 
men die Dinge, als die Rommu- 
niften dur, Terror 8000 Arbeiter 
zwangen, 16 großen Gummiplan- 
tagen im Staate Negri Sembi- 
lan fernzubleiben. Die Männer, 
welche den roten Terror hier be- 
tampfen wifjen, e8 twird ein’ har- 
ter Kampf werden. Der Preis ift 
das reichite Gummi. und inne 
land der Welt, 


De 


Brafilien. — Brafilien till feine 
Stahlindujtrie jo „weit entwideln, 
wird. 

da es fich jelbit verforgen Fann 
unabhängig 


und vom Ausland 


Combination Range Burner 


A KEMAC Combination Range 
Imtlld In your Wichen range 







. econ 
cooking stove with controlled oven 
tomperetures and constanily fine por- 
formance regardless of weather or 
chimney conditions. 


PHONE, WRITE, OR COME IN 
TODAY FOR FURTHER DETAILS. 


Distributors 


€. A. DeFehr 8 Sons 


LIMITED 
78 Princess St. 10970—84th St. 
Winnipeg, Man. Edmonton, Alta, 





f Su verkaufen: 


“Service Station” mit Wohnhaus 
Dan., 


Preis, mit vollem Befab ..... 


auf einem 1 UrresLot in Sanford, , 


25 Meilen Cüdiveften von Winnipeg am Hoctege No. 


$6,500. 


Anzufragen bei 


H. P. PENNER, Ingelow, Man, 


oder bei PETER PENNER, 


139 Furby St., Winnipeg, Man. — Phone 722 610 


Brookside Hatc 


bietet 
fonplette 
Bedienung 
für 
Geflügel: 
zlichter 


htetes 





nerfarmge 
lett, aber wihtia: Breie Natichläge für Ge- 
flügelzüchter. 
STEINBACH, MANITOBA, 


hery' Lid. = 


Gute Gejichäftsftelle zum Kaufen oder Ver- 
faufen von Küchel, Eier, Tebendes und ge- 


„Baymajter” Futter, 


Geflügel, 
ät und Heilmittel, und au- 





und 
189 PACIFIC AVE, WINNIPEG. 
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Wieder erpältlid: 


„Beimatklänge” 
ohne Noten 
300 ültere bewährte Kernlieher, 
gefammelt von A, Kröfer. 


Gebunden .. . de 





„Blaubensitimme” 
Notenansgabe 

500 Lieder fiir Gemeinde 
und Haus, 


Neubearbeitete, jchöne Auflage mit 
Verzeichnis der Dichter und Sompo= 
niften im Anhang. 

32.70 


Kunftledereinband 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 








Aachrichten . .. 


Indien. — Auch) die deutiche Yun- 
desrepublil wird jid) am den ine 
ternationaln  Hilfsmaßnahmen 
zur VBelfämpfung der Sungerka- 
tajteophe in Smdien beteiligen. 
Die Bundesregierung will der in- 
diihen Negierung Medikamente 
und Handpumpen fiir artefijche 





Brunnen im Werte don etwa 
100,000 DM zur Verfügung 
itellen. ’ 

. 


Aegypten, — Die ügyptiihe Re- 
gierung hat die Mbiicht verlauten 
Taffen, fämtliche britiichen Staate- 
angehörigen außer Land verwv 
jen zu laffen. Bis jet find je: 
doch noch) Zeine öffentlihen Mah- 
nahmen erfolgt und e8 tjt zu eu- 
arten, daß 28 der Diplomatie 
Srofbritanniens gelingen wird, 
König Farouf von diefem ver- 
hängnisvollen Schritt zuridzu- 
halten. 











.on. 


Koren. — Die U.S. fernöjtlichen 
Ruftitreitfräfte gaben am 12. Zan. 
ihre verluftreichite Woche im Luf 
Trieg in Korea befannt — 3 Dii- 
jenjäger wurden abgejcoffen und 
13 andere Flugzeuge find durch 
feindliches Bodenfeiter bernichtet 
worden. 

Die feindlichen VBerluite fir die 
Woche werden wie folgt angege- 
ben: 12 abgejchoffen, 14 beichä 
diat. 

— Rotdhjina warnte, dah e3 kei 
nen foreanifchen Waffenjtillitand 
geben werde, e8 jei denn, die Ber 
Nationen geitatten den Rommuni- 
ften, militärtihe Sughäfen in 
Nordkorea während des Waffen 
jtilfftandes zu bauen. Der offiziel- 
Te chinefifche Rundfunk e 
den 7. Monat der Waffenftill- 








ftandsperhandlungen mit einer 
Sendung, berfihernd, da die 
fommunitiiche Forderung „be 


ftimmt umd endgültig” fer. 
De 


Südafien. — Neue Manöver Bi- 
Nhinsfgs, der jeßt als einziger 


Außenminister auf der Bühne der 
Rereinten Nationen in Paris 
agiert, haben die Aufmerkjamfeit 
vor allem auf Indocdhina gelenkt. 

Die Raffenftilftands-Verhand- 
Iungen in storea haben jehs Mo- 
nate gedauert. General Nidgway 
bat jeßt den Verdacht ausgeipro- 
chen, daß die Unterhändler der 
Segenjeite nur den Sntereffen ei- 
ner Heimen Gruppe madhthung 
tiger Meifter im Kreml dienen. 
Gleichzeitig erflärte Viihinsty, in 
Pannumjom fomme man nicht 
tositer und deshalb Jolle der Si- 
herheitsrat fi einschalten. Nadı 
tagelangen Verhandlungen wurde 
diejer Voritoß abgewehrt.,Es bleibt 
jet abzuwarten, wie das Schei- 
tern diejer Störungsaftion ji) in 
Korea auswirkt. 

Der Hauptitein des Anitoßes 
it die Fordefung der Rommuni- 
jten, daß fie das Recht haben müh- 
ten, ihre Flugfelder in Nordkorea 
auszubauen. UND-Unterhändler 
lehnen das  Fategor ab. Sie 
fagen, dai die Bereitftellung mi- 
Iitärifcher Aliegerbafen in der Nä- 
be der Kampfiront das Gleihge 
wicht zu UND Ungunften ver 
schieben und neue Angriffe erleid) 
tern witrde, 

An afıter Bedeutung treten für 
den Mugenbfic die Ereignifje in 
Korea zurück gegenüber den An- 
zeichen, da ein chinefilcher Auf- 
marjc im Sitdoften jich vollzieht, 
in der Richtung auf Indochina, 
Yurma, Siam amd Malaya. Nırm 
mag 08 fid teilweife mm einen 
Erjat für Teirppenförper handeln, 
die während der entjcheidenden 
Phafen des Koreakrieges nach 
Norden abgezogen wareng Aber 
darüber hinaus befteht die Mög- 
Tichfeit, dab Peking, jei 8 auf 
eigene Zauft, jei e8 auf höhere 
Weilung, neue Abenteuer jucht. 

Dafür Spricht, dat die hinefi- 
jche Machtentfaltung in der Man- 
diehurei den Nuffen peinlich fit. 
Ein „erwachtes China“ ift fir die 
fernöftlihen Propinzen des Gtop- 
ruffiihen Neiches ein potentiell 
geführlicherer Nachbar, als 08 
imperiale Sapan war. Die plü 
Tiche Ziebeserflärung Stalins, die 
in Zofio fühle Aufnahme fand, 
mag damit in Zufanmmerhang 
ftehen. Im Weltkrieg gelang es 
der Moskauer Bolitif, Japan auf 
China zu begen und nach Siid- 
alien abzulenfen, 

Da in Korea heute nichts mehr 
zu holen ift, mag e8 die Chinejen 
Toden, neue Beute auf den Reis- 
feldern und in den Plantagen und 
Erzaruben der füdlichen Nachbar- 
länder zu frchen. Damit wirde 
China in den Stand gejegt, für 
ruffiiche Ditjenflieger Gegenmerte 
zu fiefern. Eine Sand wäjlht die 
andere. 

Nun Hat in Indodhina die Mb- 
mwehraktion der Franzojen und die 
Aufftellung einheimiiher Divifio- 
nen gute Fortichritte gemasht. 
Aber gerade deshalb mag die Ner- 
iudung für die Befinger groß fein, 
die jteefengebliebene „Rebellion“ 






















Ho Chi Mins ins eigene Negime 
zu nehmen. Natürlich nicht offen, 
jondern durch vermehrten Einfag 
„Sreiwilliger”, 
England, — Eine Ware mwenig- 
jtenswird 1952 vielleiht billiger 
werden: Diamanten, Mit dem al- 
ten Jahr ift nämlid; die Sartelt- 
abjpracdde zwifgen den zwei grö 
ten afrifanifchen Produzenten ab- 
gelaufen, welde den Weltmarkt- 
d für Diamanten auf feiner 
bisherigen Höfe hielt. 

— Kapitän Kurt Earljen wies 
alle verlodenden Offerten, jeine 
Heldengeltung in Verbindung mit 
dem 14 gen Musharren an 
Bord der dicht vor Land Ihliehlich 
dennod untergegangenen „Fly: 
ing Enterprife" auszunüßen, ha 
gzurüd. Er jagle, er jei ein- 
fa nicht intereffiert. 

Kapitän Carljen wurde nach 
dem Untergang feines Schiffes 
das einem neuen Orkan zum Dp 
jer fiel, gerettet md trag d 
ihlieplihen Scheiterns a Y 
der Pilichterfiillung nefeiert. 

— Aus dem Bıeinghanı Ba 
lajt verlantbart, dal; König Ge- 

































org 6. im März md April eine 
Erholungsreife nah Südafrika 
machen werde, Er wird dan der 






Königin und der Prinze Mar- 
garet begleitet werden. Nö- 
nig ih foweit von jener Zumaen- 
operation genejen. 

Dr 





Dftdentfchland. — Die Erwartun- 
gen der Somwjetzonen-Bevölkerung 
im Smblid auf aefamtdeutjche 
Wahlen, verjuht die rote Fiih- 
rung durch einen immer ftärker 
werdenden Appell an den „Batrio- 
tisms” der Deutichen im forje- 
tijchen Vefagungsgebiet zu erict- 
zen. Ein Patriot der Soivjetzo- 
nen-Nepublif- te „fein Erbar- 
men mit den Feinden des Volkes 








fennen und feinerfei Opfer fir 
die Heimat ablehnen. Ein wahrer 
Patriot Lebt jein Volk, Tiebt alle 
mwerktätigen Menjhen, 


N 


Tiebt die 
beit ımd Tiebt feine Seimat. 
Diefe Liebe muß eine 'aftite lei- 
denfcheftlihe, unbezähmbare Lie- 
de jein.“ Erjt in der Sowjetunion 
umd in der durch fie vom Soc) 
der Smperialiiten befreiten Län- 
dern bat das Wort vom Patrio- 
tismus nach diefer Anficht tele 
der feinen „vollen Inhalt“ er 
halten. 

— Mehr als 8000 Neubauern 
baben im bergangeneen Nahr die 
ihnen in der Somjetzone zugetvie- 
jenen Zandftellen aufgegeben. Et- 
wa 6000 Bauern haben das jom: 
jetiihe Befatungsgebiet verlaffen. 
Mie aus dem Minifterium für 
Land- und Porftwirtihatt der 
Somjetzone befannt wird, liegen 
jegt zahlreihe Neubaueritellen 
brad. Nach einer Sonderverfit- 
gung des Innenminitteriums foll 
das gnefamte zurücgelajiene In- 
ventar von den zuftändigen In- 
tanzen der Somjetzonenverionl- 
tung bejchlagnahmt werden. Cs 
it borgejehen, die bisherigen Neır 
bauerfteffen zu jtaatfich nelenften 
„Semeindewirtfhaften“  aufam- 




















als zur Zeit bei den Vereinten 
Nationen das Flüchtlingsproblem 
zur Veratung jtand. 

— Rund ein Viertel der tweit- 
deutjien Bevölkerung möchte gern 
auswandern. Die Hoffnung, an- 
dersiwo fiherer zu leben und ein 
befferes Ausfommen zu finden, 
it feineswegs ein fpezielfes Mert- 


mal der Deutichen Bevölkerung. » 


In England würde gar ein Trrit- 
tel der erwachjenen Bevölkerung 
das Land verlaffen, wenn prak- 
tijc die Möglichkeit dazu beftände, 
Die Ausiwanderunswinjche der 
Deutjhen ımd Engländer deren 
fich: Hier wie dort möchte die gro- 
be Mehrheit der Wanderkujtigen 
nad) Ueberjee, vor allem nad) 
USU, Kanada, Südamerika und 
Auftralien, 

— Der Plan eines „Zutheri- 
ichen Weltdienftes” wurde auf einer 
Konferenz aller europäilhen Na- 
tionalfomitees des Lutheriichen 
Weltbundes in der dänifchen 
Hanptitadt Kopenhagen beraten. 
Der Weltdienjt foll die zroifchen- 
firhlihe Silfe und die Flicht- 
lingsarbeit verjchen. 

— Nadrishten zufolge jollen in 
Weitdentihlend Pläne zur Bil 
ding einer Pflihtarınee durch 
Mushebung immer greifbarere Ge 
italt annehmen. Vorgefehen ift die 
Aushebung von jungen Leuten im 
ter von 18 bis 21 Iahren. Man 
rechnet mit wenigjtens 1,150,000 
folder jungen Männer. e jo 
gebildete Mruree würde fi der a- 
üjgen Verteidigungsmadt an- 
. Weftliche Alliterte er- 
Härten in Bonn, daß deutjche Füh- 
rer eine freiwillige Armee abge: 
Ichnt hatten umd daß das Aush 
bungsioitem jenem in den USA 

















nadıgebildet fein werde, 
ae 
Franfreid. — Franfreid unter- 


breitete einen ausführlichen Burd- 
getplan für die weitenropäiiche 
Armee, welcher eine giinftige Auf- 
nahme bei den Vertretern fünf an- 
derer Länder fand. 

Die tehnifchen Sachverftändi- 
gen von jechs Ländern beichäftigen 
fich gegenwärtig mit der Bildung 
einer geeinten Europaarmee, D 
je Experten begangen im franz, 
fiichen Mienminiiterium mit der 
Bearbeitung eines neuen franz 
ftichen Vorichlages. Vertreten find 
Srankreich, Wejtdeutichland, Sta- 
lien, Belgien, Solland und Zupem- 
burg. 

Eine Kommiffion  toliede 
dem gemeinfamen Verteidian 
fonds eine Armee don 43 Divi- 
fionen unter dein Oberbefehl von 
General Divight D. Eilenhower 
aufftellen. 

— Die Leute in Paris fagen, 
als Kolonie jei Indorhina nicht zu 
halten. Wenn die dortige Front 
um jeden Preis gehalten werden 
jolle, jo auf NRegimentsunkoften 
umd nicht auf alleinige Rechnung 
und Gefahr Frankreichs, dem man, 
gleichzeitig zumute, das Nüdgrad 
der Verteidigung Europas zu bil- 
den. 
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— Bolitiide Uneinigkeit wegen 

der franzöfiichen Snnenpolitif 
drohte emeut die Wiederbemaff- 
nung Weltdeutjhlands im Inter- 
ejje eines geeinten Wefteuropa zu 
verzögern. 
. Eine geeinte europäijce Wenige 
iheint die einzige Möglichkeit zu 
jein, unter der das frangöj. Bar: 
lament jid) zu einer Wiederbewaff- 
numg der Dentfchen verftehen wir- 
de. Zahlreiche Franzojen haben 
wirkliche Angjt bor einer umab- 
hängigen deutfhen Armee, Die 
Eropäijche Verteidigung - Nom- 
une, wie der neue franzöftiche 
Bar offiziell genannt wird, joll 
dieje Vefürchtungen beruhigen, in- 
dem alle deulfchen Truppen einer 
übergeordneten Kontrolle unter- 
jtellt werden. 

PBleven bradte diefen Man vor, 
als Stankreich nur nod allein 
DOppofition machte gegen die Auf 
fteflung deutfcher Divtjionen um- 
ter deutfhen Kommando, Das 
mar dor nahezu 18 Monaten. 
Seitdem haben die Ftanzojen de 
facto der Hufftellung deuticher Di- 
diftonen zugejtimmt, die aber „na- 
tionale Gruppen“ genaunt iwer- 
den. 

Einige der fhtoierigften Pıo- 
blenfe bleiben nod; ungelöftt, Wie 
e3 jcheint, it das allerichwerfte 
dabon die Bildung eines gemein- 
janen Budgets md die Frage, 
twiebiel jedes Land in den gemein. 
famen Topf bezahlen foll, Noch sit 
nicht eim einziger deufjcher Sol- 
dat refrutiert worden, ja, die Wie- 
derbewaffnung im deufichen Bun- 
desparlament no nicht einmal 
debattiert worden, 

Eine Konferenz der iechs in 
Frage Tommmenden Aubenmimifter 
HE für den 26. u. 27. Sanur in 
Paris vorgefehen. Angenommen, 
daß die Tekten Einzelheiten gere- 
gelt werden, wide gerade noch 
Beit genug übrig bleiben, um ei- 
nen Blan zu entiverfen, der fir 
die Situng des NATO - Rates 
dann fertig ift. 


(Sortieg. auf S. 16—2) 





Wandkalender 


ihön geeignet für Arbeitszimmer, Kinderzimmer, Sonmtans- 
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“ ” 
Dairy Farm menzufchliegen. 


mit voller Migriftung im Städtchen Manitou, Man., „oo... 
zu verkaufen. 


7 Bimmer Wohnhaus, Wafjerleitung — Hei; und falt, und Bifterne für 
weiches Waffer, neuer „Surnace“. Milchfammer feparat, Kühlraum und 


Weitdentfchland, — Flüchtlings- 
niniiter Dr. Sans Zufafchet hielt 
fich etliche Zeit auf Einladung 
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sühler. Neue Garage 12’x20”. Gut eingerichteter Stall mit Wafier- 
Teitung für 25_Nühe. Getzeidefpeicher mil Sementfußboden für 15,000 
Qufhel. 17 ots und 12 Aeres an der Stadt für Weide. 19 gute 
Milchfühe, 3 junge Ninder und ein Baar Pferde. 50 Tonnen Heu und 
1000 Bufehel_ Gexfte und Hafer. Das Ganze wird als laufender Be- 
trieb audi Gefumdheitsrüciähten verkauft. Anfragen richte man an 


J. A. MeDONALD — Manitou, Man. 





tionen in Paris auf, um über das 
Problem der deutihen Flüchtlinge 
und Vertriebenen Ausfunft zu ae- 
ben. Dem Pariier Mufenthalt d28 
deutfchen Minifters Fam audy in- 
fofern befondere Bedeutung Bei, 
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Werden die Laften... 

(Sortjeß. von Seite 11—5) 

Mitunter, wenn für irgendei- 
nen firchlichen Zmwed eine größere 
Summe aufnebracht werden joll, 
hört man fagen, „Das ift nicht 
viel, wir fönnen auch mehr auf 
bringen“. Freilich wird dabei wie- 
der angenommen, dab eine Aufla- 
ge „pro Mitglied“ gemacht werden 
foll. Was für den einen Teicht ift, 
fann für den andern eine große 
Kaft jein. Dies mühte in folffen 
Fällen immer bedacht werden. 

Man jollte objektiv, aufrichtig 
und ernftlid prüfen, ob die beite- 
hende SKircheniteuerordrung ward 
die Methode der gleichmäßigen 
Verteilung der Auflagen auf alle 
Mitglieder im Einklang mit den 
Grundprinzipien unferer Lehre 
iteht. 

Sch bin überzeugt, dah dam 
von der Mehrheit die Notwendig- 
feit einer Reform unjerer Kirchen? 
ftenerordnung nad Hriftlih-Tozta- 
len Grundfägen erfannt und die 
einmaligen Auflagen gerechter ver- 
teilt werden würden. 

Gerhard Cornies, 
or 42, eamington, Ont. 


(Snbezug auf den am Anfang 
des Aufjages erwähnten Vorwurf 
gilt voll, und ganz das fprichwört- 
Tide: „Went die Kabbe paßt, der 
fett fie fich aufl“ E3 ift Tatfache, 
da3 wir zum Geben erzogen wer- 
den müffen, 

Was die fogenannten „Kirden- 
Steuern“ anbetriffl, wird e8 in je 
der Gemeinde verfhieden gehand- 
habt, wohl fait überall ftarf ara- 
diert. Im großen ganzen hat die 
Praris gezeigt, da ein getoijies 
Minimum erforderlich ift für Tol- 
he, deren Gewoiffen e8 erlaubt, die 
Lajten anderen zu üiberlaffen. In 


der Sammlung der Gelder für 
Gemeinde: und Hilfszwede ijt ein 
ftändiges Streben und Suhen 
nad der gerechtejten Art u. Weife 
bemerkbar. Aber das jieht man 
twohl erft, wenn man jelber in 
verantwortlicher Stellung it, Auf 
geieglihen Wege Tann die Frage 
nicht gelöit werden, jondern. auf 
tief geiftlihen, und nur von Men- 
ichen, die umter der Zeitung des 
Heiligen Betjtes jtehen. — Ned.) 


Millionsfeit in Mons- 
heim, Deutjchland. 


E3 war am Sonntag, den 30, 
September 1951, Zurz vor 2 Uhr, 
als ji das Gotteshaus der Evan- 
geliihen Gemeinde in Mongheim 
zu füllen begann. Zu Nad, zu 
Fuß, per Motorrad, Auto, Om- 
nibus und Bahn famen die pfäl- 
aifch-beifiichen Mennoniten zu ih- 
rem diesjährigen Miffionsfejt zu- 
jammen, 

Nad) dem Eingangsgebet prad 
Bruder Händiges, Monsheim, 
Worte der Begrüßung in Anfchlu 
an Soh. 12, 20ff. Er übermittel- 
te jodann Grüße des jwer er- 
Frankten Vorfigenden der pfälziich- 
heifiihen Konferenz, Br. A.Braun, 
der ihm gebeten Hatte, die Feftlei- 
tung zu übernehmen, Anjchliepend 
dankte er der Evangeliichen Ge- 
meinde Monsheim fir die bereit- 
twillige Ueberlafjung der Kirche. 
Der anmejende evangeliiche Dxts- 
geiftliche antivortete jeinerjeitg mit 
einem brüderlichen Grußwort, un- 
ter Sinweis auf das Einigende, 
das ung Chriften verbindet. 

Darauf führte uns Br. Händi- 
ges im Geifte auf unjer mennoni- 
tifches Miii d nad Java. 
Eindeiteklich jehilderte er da8 Mir: 
fen der drei Miffionare Kohannes 
Maafjen, Sermanı Schmitt und 
Otto Stauffer Bis zu ihrem Tode, 
Die Miffionsgemeinde erhob fid 
von den lägen und widmete ih 
vom Gedenken einige jtille Mi: 
nuten, 

Lied 165 „Der.du zum Heil er- 
ichienen“ Teitete über zur Fejtpre- 
digt, gehalten von Br. Otto Wiebe, 
Neujtadt. „Zhr werdet meine Zeu- 
m zu Serufalem und in ganz 
Fudäa und Samaria und bis an 
das Ende der Erde” (Apg. 1, 8). 
Diefer Auftrag fordert eine Be- 
Tebung, fowohl innerhalb Ser 
Srenzen unferes Zandes, im NT 
tag, wie auf in den weiten Mil- 
ionsfeldern ferner Weltteile. Dus 
Feuer des Miffionsgeiftes muß 
immer nen entfacht Verden, damit 
e8 micht erlöfche, fondern endlich 
der Liebe Klammen alle Seimat- 
Tofigfeit, alle innere und äußere 
Not ausbrennen Fünne. — In 
Anfcluß fang die Gemeinde: „Der 
du in Todesnächten erfämbft das 
Seit der Welt...” Vers 1 u. 2, 

&8 folgte num ein Bericht über 
die neueften Geichehniffe auf Napa. 
Br. Gerhard Hein, Sembad, ftell- 
te feine Ausführungen unter den 
weniger befannten Miffionsbeiehl 
nad Markus 16, 1Aff. Er wies 
darauf hin, da fiir diefen Vor- 
trag eigentlich Br, Amftug aus 
der Schweiz borgefehen war. Wenn 
er diesmal verhindert gemejen fei, 
fo würde er dor bald ımfere Se- 
meinden bereifen, um hier mit 
Lihtbilderborträgen über die Mif- 
fion zu dienen. — Br. Sein be- 
ichränfte fih nun im tejentli- 
en auf die Wiedergabe von Er- 
Tebnisberichten, wie Schwefter Lie- 



































"die 


jel Seege fie im Laufe des Tekten 
halben Jahres eingefandt hatte. 
Dieje befindet fi jeit 1. März 
1951 als Kranken und Mifftons- 
Ihwejter auf Java. Zufammen 
mit der Merztin Schweiter Martha 
Nopp aus Frankreich verjieht fie 
dort ihren Dienft in zwei Poli- 
Elimnifen im Anjchluß an das MEE 
in Pati. E3 jind täglich 150— 
200 Perfonen, meift mit Saut- 
umd Nugenfranfheiten, aber au) 
mit Malaria und Tuphus zu be- 
handeln. Die fwierigen Landes- 
jprachen heinmen noch die Ver 
jtändigung. Säweiter Liejel He- 
ge dankte in einem eigens an die 
Miffionsfeitgemeinde in Mons:- 
beim teten Schreiben für 
alle er gewährte Hilfe. Sie 
bat weiter um Ueberjendung bon 
Verbandsmaterial, woran großer 
Mangel herrihe. Br. Sein jchloß 
feinen Bericht mit einem Nufruf 
zu fürbittendem Gedenken und zu 






praftiiher Silfeleiftung. Ber 
bandsmaterial aller Art, neues 


und altes, Fan über Sembad) 
und das MEE meitergeleitet wer- 
den. (Direkte Zufendung nad Za- 
va ift 3.88 unmöglich). Geld- 
ipenden fir denfelben Swed mwer- 
den auf das Moiticheetonto der 
Konferenz der Siidd. Mennoniten: 
Zudwigshafen a.Nh. Nr. 4672 
erbeten. 

Br. Händiges dankte fir die 
übermittelten Grüße und erwi- 
derte fie im Namen der Feitge- 
meinde aufs berzlichite. 

Nad einem weiteren Miflions- 
liede: „Eine Herde und ein Hirt“ 
eritattete Br. Paul Schomwalter, 
Weierhof, ein Referat über die ge- 
genwärtige Organifation unferes 
Miffionswerkes in Europa. Bi8- 
ber gab e3 hier nur die eine 1847 
gegründete mennonitiihe Mij- 
fionsgejellichaft in Holland. An 
Miffionsfeldern mwirrde Sava und 
Sumatra betreut, Tetteres wurde 
aus Mangel an Miffionaren bor 
dem Tegten Kriege aufgegeben. 
Die Miffionare felbft Famen in der 
Hauptiahe aus Nußland, nad 
dem erjten Weltfriege aud) aus 
Siüddeutichlend, während mater- 
ielfe Unterftitgung aus allen Qün- 
der Europas floß, in denen fich 
mennonitifche Gemeinden befin- 
den. Der zweite Weltfrieg bat 
nicht nur die Arbeit draußen, jon- 
dern aud in der Heimat emb- 
findlic geitört. Der erfte Schritt 
zu einer produftiven Zufammen- 
arbeit nad Kriegsende war in der 
Mifftonsfonferenz in Elgbeet, Sol- 
land, vom 3. bis 5. uni 1950 
zu fehen, wozu Delegierte aus den 
franzöftichen, jehveizeriihen und 
deutichen Konferenzen eingeladen 
worden waren. Daraufhin wurde 
in den einzelnen Ländern Mij- 
fionsfonitees gegründet. In 
Teutfchland ernannte man am 22. 
Mai 1951 folgende Brüder zu 
Mitgliedern des deutfchen Mif- 
fonsfomitees: Seinrih Funk, Un- 
terbiegelhof; Helmut Sorjd, Sn- 














golitadt, für die Gemeinden redts ı 


des Nheines; Abraham Yramn, 
Sbersheim, zugleid; Vorfigender, 
und Frik Foth, Rudivigshafen, für 
Iinfsrheintichen Gemeinden. 
Dazıı fonmmen Dtto Wiebe, Neu- 
Htadt und Bernhard Kooper fr 
die ehemals mweitpreufßiichen Men- 
noniten, während Dtto Schomwal- 
ter, Samburg, ı. Dr. Ernit Crous, 
Söttingen, die norddentichen Be. 
meinden bertreten. 

Das nen gegründete „Europä- 
ifhe Mennonitiihe Miffionsfomi- 
tee“ Batte feine erfte offizielle Sit- 








zung am 9. Sult 1951 in EIspeet 
in Solland, E3 joll jich jährlich 
einmal in den verjchiedenen euro- 
päifchen Ländern verjammeln, E8 
bejteht neben den einzelnen na= 
tionalen Komitees und hat jeine 
grımdjäglihen Aufgaben in der 
Beiprejung der gemeinjamen An- 
liegen, der Fejtitelung von Riht- 
Iinien, der Aufnahme von Mij- 
fionsfendidaten und in der Erle- 
digung finanzieller Maßnahmen. 
Die eigentlihe Verwaltungsarbeit 
wird weiter in Holland getätigt. 
Unjere Aufgabe — und damit 
ihlo$ Dr. Schowalter jeine Aus- 
führungen — bejtehe dor allem in 
der finanziellen Unterjtitgung, in 
der Fürjorge für im Snlande leben- 
de Mifftonare, in der Durhführung 
der Miflionsbejuche von Br, Am- 
ftuß u. in der Ausbildung von Mif- 
fionsfandidaten. „Nehmet immer 
zu am Werke des Herrn, finte- 
mal ihr twiljet, daß eure Arbeit 
nicht vergeblich ift in dem Seren.” 


Aus „Semeindeblatt 
der Mennoniten“) 


Afabaniitan kommt 
mit Stalin aut aus. 


Aohaniftan hat fih über fei- 
nen mächtigen Nadibarır, die Sow- 
jetunion, nicht gu beflagen. &3 iit 
ein Land, für das Zoe Stalin ein 
guter Nachbar ift. Seldjt die ge- 
ichworenen Gegner der Nommuni- 
iten geben zu, daß Mosfaus Hal- 
tung forveft iit. 

Von einer Freundichaft zwifchen 
den beiden Ländern Fan man 
trogdem nicht Tpreden. Die Ruj- 
fen bewachen die Grenze am Oxus 
mit Motorbooten und Panzeriva- 
gen und follen eine 50 Meilen 
tief militäriiche Bone ausgebaut 
haben, aber die Spannung an der 
Grenze ift verjhtvunden. 

Unter einem fürzlid, abgejchloj- 
fenen Sandelspakt Liefert Afgha- 
nijtan der Sowjetunion Baumvol- 
le, Wolle und andere Farmpro- 
dufte und erhält dafür Majdinen, 
Sajolin, Streihhöälzer und andere 
Sabrifiwaren. Das Safolin tommt 
in zufftihen Qanfern über den 
Sup. 

„Rußland braucht unjere Sarm- 
produkte und wir brauchen jeine 
Mafchinen und andere Anduftrie- 
produkte”, jagte ein Beamter. „Un- 
jere Beziehungen jind forrett. Wir 
wien, daß und Nukland ver- 
ihluden fönnte, und wir bitten 


ung dabor, ung feinen Born zugute 
stehen.“ 

Die Vertreter der Regierung be- 
baupten, daß jie nicht unter rufji- 
fen Drud jtehen. Die Somjet- 
union hat eine große Botjchaft in 
Kabul, aber e& jiheint, dah jie nicht 
bemitht ift, das Land fommuni- 
itifch zu machen. Die ruffifchen 
Diplomaten jeheinen mehr Freis 
heit zu haben al8 jonjtwo und ge- 
ben Empfänge, zu denen auch die 
Diplomaten des Weftens kommen, 
die Amerikaner eingefloffen. 

Die fommunijtiihe Welle fheint 
ih am Hindukufh, dem großen 
Gebirge nördlich von Kabul, ge- 
fat zu haben. 

Die Beamten Mfghaniitang ge- 
ben zu, daß jie im Norden des 
Zandes falt ganz auf vurfiiche Wa- 
ren angetviefen find, weil v8 fchwer 
wäre, Waren aus dem Süden über 
die 11,000 Fuß hohen Berge zu 
bringen. Dazu fonimt nod daß 
Bafiitan, der Nachbar im Süden, 
den Handelsverfehr eingejchränft 
hat. 

Der Kommunismus hat in Af- 
shaniftan Feine großen Fortichrit- 
te gemacht. Die Oppolitton gegen 
die Regierung wird nicht von den 
Kommuniften beherriät. 
Aahaniftan iit ein rücjtändiges 
Rand. Nußland Hat fait nichts ge- 
dan, um ihm zu helfen, während 
die Mejtmächte und die Vereinten 
Nationen Lehrer, Fachleute, Tedh- 
nifer und Berater geihhiett haben. 











„Evanaelifche 
Sängerfreude” 
©. Müller. 
44 religiöfe Voltslieder mit Noten 
für gemiichten Chor, zu empfehlen 
für Sohjdulen, Sugenddöre und 
Kirchenchöre. 
80 Seiten, Zeineneinband .... Bäe 
Wenn 15 oder mehr Exemp!. 7dc 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








mesans: 


Ehrijtlicher Kiederjchag 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 





gemischten Chor. Herausgegeben 
bon Emil Ruh. 
Preis per Buch ann. H1.4O 





Wenn 15 oder mehr 
Eremplare un. 115 


The Chriftion Pre Lid., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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der. ganzen Welt, 
geiehehen Fann! 


awede geeignet find. 


Sendet Beftellungen an: 





’ 
Ein GejchenE für jung und alt! 


Die illuftrierte mennonitijche Vierteljahresfchrift, „Mennonite Life”, 
THildert in Wort und Bild das Leben und Wirken der Mennoniten in 
Warum erweiterft Du nicht Dein Miffen und Deine 
Erfahrung, wenn e3 in fo einfacher, anfchauliher und billiger Weife 








Die Oktobernummer fehtlderte unter anderem die MECT-Tätigkeit 
in der ganzen Welt und die Sanuarnummer, die noch vor Weihnachten 
erfehien, enthält große Ueberrafgungen, die befonders für Geichent- 
Kinder, gebt den Eltern „Mennonite Life” ala 
Geichent, und Eltern, gebt es den Kindern und Freunden. 

Eingelnummern foften 50 Cent& umd Jahresabonnomente 32,00. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. — 159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 
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Aiennonitifche Rundichen 
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Bücher 





» 


1. Mennonitengejchichte 


Mennonitijche Märtyrer der jüng- 
iten Vergangenheit und Gegen- 
wart, Ar. A. Törws, 397 Seiten. 








Gebunden . 75 
Brofchiert . 3.25 
Die Molotichna Anjiedlung, 9. 
" Börg, 210 Seiten nun. 82.85 





Saaradowfa, &. Lohrenz, brof 
113 Seiten... at 
Die Terefer Anficdlung, ®. 
Zöws, broid., 73 ©. .... 1.00 
Roggenbrot, 3. BP. Mlajfen, brojch., 
134 Seiten .... 1.00 
Die Flucht über den Amar. U. Lö- 
wen ı. W. Sriefen. 66 S. —,80 
Sohann Gornies, 
Seiten ... 
An Trakt. 3.3. Did. ‚1 
Unfer Auszug nad) ARIUEIBNER, 
Fr. Bartih. IL ©... 1.00 
The Story of the Mennonites, G. 
9. Smith. Revijed edition. 856 
Pages. Elothhoumd ....... 4.00 
Survey of te M. Br. Conf. Mij- 
fion Fields. 157 Pages. Well il- 
Iuftrated. Bound . 6.25 
Mifionary Abım. DM. Br, Eonf. 
120 Beges. Slhuftrated .... 1.50 
VBoper? Wohin? Mennoniten! B. 
Schäfer. Fir Unterricht in den 
Säulen. 
Band L 67 Seiten . 
Band IL, 83 Seiten . 
Band II, 187 Seiten .... 





















1.00 


2. Bisarapbien 


Tom Gotteslengner zum Edvange- 
liften. ®. Heufelbad. Zeugen- 
dient. 212 S., Salblein. 1.60 

Menno Simons, EC, Krahn, geb., 
192 Seiten ..... 2.00 
Kleine Ausgabe, iluftriert, 

32 Seiten .... 

Joh. Fr. Oberlin, von «fr. Studi, 











aeb., 123 Seiten . 1.60 
Ganz Sein, Yugufte Quartier La 
Tente, broid., 60 ©. .... —.70 


Scht weld; eine Liche. — W. 3. 
Smart. Ein Mfrodatenpaar be- 
fehrt jich und trägt das Evan- 
gelium ins innerfte Afrika. 
Leinenband. 

Mein Leben. $.M. Stanlen, 
faforiher. Von ihm ielbit 
zählt. Sanzleinen u... 

Mutter, E.®. Nappard. Lebens. 
bild, 65 führt hinaus nach Mal- 
ta, Serujalem, Aegypten, Eng- 
Tand, ujw. 288 S., Leinen 2.90 


5. Ehriftl. Gefchichten 


Eine Saat geht auf. Fried! Marg- 
araf. Ein Bändchen Kriftlicher 
Kurzgejhichten. 104 Seiten, 
gebunden ... 1.19 

Geichichten von neftern und Heute. 
Anna Schieber. Gute, nl 
de aa 276 ‚ Ganz. 
feinen ..\... r 

Die lebte Kugel. 
Mehrere Fromme Kayahhingen: 
100 ©., geb. .... . 1.10 

In feinen Fuftapfen, &. Si 
don. 208 ©,, geb. .......... 1.35 

Sikfe Terbeef. Hans Dittmer. ji 
Seiten. Sanzleinen. . 1.40 

Kläffende Hunde, erh. Rasmufen, 
geb., 335 Seiten . . 2.20 

Das geheimnisvolle Album, Sotifr. 
Sanfhaufer, Rurzgeichichten, 
aeh., 61 Ceiten ... 

Hans Nielfen Hauge, der Eriwet- 
fer Norivegens. SB. Bull. Er- 
areifendes Voltsbuch. 270 ©., 
Sangleinen ... in 496 








et 
2,35 



































Irene. Ida Morf, gebunden, 
217 Eeiten .. u. 2,10 
Vegipuren. Zeig Woile, Biher- 


bud) feiner Erinnerungen, 134 
Seiten, Ganzleinen. ....... 1.60 
BVege und Begegnungen, N. Bolt, 
geb., 403 Seiten ............2.75 
Aus Not und Rettung, Paul Boat, 
brojd)., 98 Seiten —3 
Eva. H. Vlomberg. > Geigichte 
enter tapferen Frau, die zur 




















Lichtbringerin wurde, Leinen- 
- band. 2.35 








Aber der Wagen tolt. Marie Bret- 
Sn fchöner Spradhe die 
Schictfafe eines jhlidten Frau- 
enlebens erzählt. Banzin. 2.10 
Meine Mutter. 
Ein erfülltes 
feinen 
Beterchen 
Kae für Kinderfreunde, 
Sangleinen 





Hol. Ehriftaller. 
Ganz- 


Reben. 





2.35 
Indith. Ida Srohnmeyer. Ereig- 
nisreiche Jugend eineg jehönen, 





begabten Mädchens, 
leinen . 2.65 
Eine Tür geht anf. D8 Ringen 
eines jungen Lebens um jeine 
Soeale u. deren Verwirklich bung. 
GSangleinen. .... 2,20 
Smowaton. M, Jäcel, Spannende 
Erzählung aus der Pionierzeit 
der Buren in & Afrika. 
Ganzleinen 2.65 
Der Gremit, auli, Erzäh- 
lungen, wie der „Eremit” mit 
der Bibel Hilfefuhende zu trö- 
jten weiß. Gangleinen .... 2,10 
Malte Glarberg. &, Nasnuffen, 
der Nutor von „läffenbe Hum- 
de“ zeichnet daS Lebensbild ei- 
nes trogigen Mannes und die 
Konflikte der Reformation zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts. 


Sanz- 



























Senzleinen. . 2.70 
Te Zinennerlıtte, ©. Symarı. 
Ein Lebensihieal aus dem 


Verngebiet. 176 ©., geb. 2.50 
Ratsherr Mönd, Otto Kägi. Nän- 
£ejpiel in den Wirren des 30- 
jährigen Krieges. 143 Seiten, 
gebunden . 1.50 
Die Grundhöfer. Waller, Eine 
Erzählung aus dem Volfslehen. 
158 ©., geb. 2.00 
Fred Gihers Liebe, Roller. Die 
Lebensführungen eines Arztes. 
S,0b. . 2.25 
Kinder der Berge, Ernit Schrei- 
ner. Erzählungen für jung u. 
alt. 141 ©, Salbleinen 1.05 
Sein Kampf am Gott. E, Waller, 
Der intelligente junge Bauer 
vom Lindenhof. 164 Seiten, 
gebunden 2.00 
An allen Rafjern gefät. 'S.© 
Some. Eine Zeugin Zefur durd 
Europa, Ajien u. Mfrifa. 290 
Seiten. Ganzleinen ........ 3.15 
Eine Zeugin Jefu Chrifti im al- 
ten and nenen Rufland. Jenny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
gläubigen Schweiter des ruffi- 
ichen Noten Rreuges. 252 ©., 


4, Iuaendbücher 


Goldregen. Erzählungen fü 
Sugend. Sei 
Die Sloden. & 
Der Vater aus Amerifa. Der 
Stiegligbund. Fenella. Wie der 
heil. Antonius den Fiichen pre- 
digte. Aus der Schußeit. Was 
Marie wollte, Die VBogelmam- 
fell. Die Bwillinge. Erika und 
Sanjli. Di . Die gute 
Tat. Urffi,der Mutinarr. Wie 

dem Yahmen Anneli ein 
fröhliches Mind wurde. 

Reine Blumen. Dora Schlatter. 
Ein Wort der Liebe fir junge 
Mädchen, Ratt. urn 25 
























Ihönfter Tag, 












Der Fremdling. Toni Rotymund.. 
Seichichte mit Liebe, Gite und 
Humor und handel! von der 
elternlofen 2is. 157 Seiten, 
Salbleinen. ..... „ 125 

Co jah ic) die Welt Herb. Gezork. 
Ein junger Werkftudent in den 

4 48 Vilder. Ganz- 









1.95 
Von Anna Dehler: — Der Shuf- 
geift. An der Liebe Hand 


Mehr Raum im Herzen. 

Bon Krijt. Roy: Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Kame- 
taden. 

Von Dtto Kägi: 
zen. 

Zon Küthe Dorn: Das weiße Heid. 
Die önjten Hände, 

Von Hedwig Andrä: 
Ti leid. 

Von Verta Rofin: Die große iebe! 

Bon Helene Berthold: Elijabetss 
Bibel, 

Von Marihall Broomfall: 


Rondoner Spat- 


Ein Lönig- 


Ein 


Dann, der 8 mit Gott wagte, 
Alle etwa 65 Seiten. Pappdeitel, 
Jedes der genannten Bücher —,75 


Im Sonnenland, 





128 Seiten 
Von Berta Rof 
de, geb., 80 SE 
Woher? Wohin?. Ad. Möurer; Die 
Anbvort der Bibel auf unjere 





ragen den Sinn des 
Lebens. 235 
Meines Sohnes „Ja — aber", & 3. 
Siegler. Beantwortet für afeie 
Söhne, Leinen ... —ı 
Iefnsgejhichten. C. Stukert, Sür 
den relig, Sugendunterriöjt, 
Sanzleinen ... 
Kraftquellen, €, 
Sammlung Beifpiele für den 
Sugendunterrict. Ganzl. 2,10 
Gharakterlinien. C, Studert, Für 
religiöfen Sırgendimterricht. 
Sanzleinen een. 1.65 


nad 











5. Kinderbicher 


Für Feine Vibelfreunde, Zloy Bar- 
nard. Bihlifhe Gejchichten für 

te Lejealter mit Bildern. 

geb, 50 

“el u ioiepiet Eiternlein ftehen? 

Bimmermann. Mit 10 
alte Bildern auf 
Sebumden ... 

Kommt her, will erzählen — 
Ernit Mogt. Sejchichten aus d. 
Leben Sejn für die Abendftun- 
den. 159 ©. Zeinen. ........ 1.25 

Sieben Gleihniffe des Herrn, ben 
Kindern erzählt. Gottfr. Fank- 
haufer, geb, 180 ©. .... 1.25 

Lichtlein am Wege, Eugen a 
geb., 102 Seiten .. 1.49 

Wir fahen feine Herrlichkeit, SO 
Bilder zum Neuen Teftament 
mit ee Anden Aetl, ge 
bunden zer I 








. 1.10 














6. Kiederbicher 


Glanbensftimme mit Noten. 656 
Seiten. Schöner Rumftlederein- 
band. Enthält die altbefannten 
Rieder 2.70 

Evangeliiche —6&. 
Müller. 44 Lieder fiir gemiich- 
ten Chor. &eb., OS. —.85 

Shriftlicher Liederidhab. E. Ruh. 
41 Lieder für gemifchten an 
Geb., 10 Seiten .. 1.40 

Sefanabud) der Mennoniten. AL 
















gem. Konferenz. 550 Lieder. 
Gebunden. Mit Noten .... 2.00 
Dasjelbe mit Anhang .... 2.75 
Gelangsud. Ohne Noten. SIO 
Seiten .. . 3.50 
Dasfelbe mit Soldfänitt . 4.65 


7. Gedichte 


Gedichte für befondere Gelegenhei- 
ten, gejammelt von S. Uncuh, 
brojd,, 156 ©, „1.00 

Er führt und wie Jugend. Bei, 
von J. € 208 Seiten. 
Gebunden 2 
Brojchiert 

Suden amd 9 hr ich; 
Walter Steiner 124 Seiten, 
geb. 1.05 

Herbergslicder. Gedihte bon Adolf 














Maurer, geb., 112 ©. 1.25 
Bon Gottes Helle, Gottfr. Gretler, 
Gedichte, geb., 36 ©. .... — 70 


Wir find Gäfte, Lotte Denkhaus, 
Geijtliche Gedichte aus dem Er, 
leben ıumjerer Zeit ix. dem Jah. 
tesfreis der Natur. San icön. 
7 NS, QEDi een 35 


Ss Derichicdenes 


Neligionsunterricht. 3. W, Her- 
mann, Ein wichtiges Handbuch) 
über Glaubensgrundiähe, 
49 &., brojch, —35 

Jugend und Seben. Band I des 
deutjchen Lejebuches fir unjere 
Sohleulen. 415 Seiten. Star- 
vr Einband, für Grade 9 u. 











. 2.50 
Bar für Stade 11 u 12. 
445 Seiten .u...... 2.70 


Der große Duden. Nentihreibung 
der deutihen Sprache und der 
Fremdwörter. 690 Seiten. 
Sanzleinen. . 4. 

Englijc-Dentih.  Langenjcheidts 
neubearbeitetes (1951) Tafchen- 
wörterbud) mit Amerifanismen, 
575 ©. Gangleinen ........ 3.00 

Leitfaden für hünslihe Kranken 
pflege. Dr. Med. €. H. Müller. 

220 ©, geb. ... .. 190 


9, Geijtliche Scheiften 








Nömerbrief, Sakob Kröfer, 359 
Seiten, Handfommentar, Halb- 
deinen ... 33.00 





Das Johannes Evangelium. Bil- 
beim Schüß, 151 Seiten, Ganz- 





leinen 2.25 
Die Ayo! ii) d0 "Smi dt, 
194 Seiten, Sanzieien .. 2.25 


Die Korintherbriefe, D. €. Stange, 
184 Seiten, Bangleinen .... 2,25 
Das Bud, Hiob. D. H5.W. Sr 
berg, 178 ©,, Sangleinen 22%: 
Das MattHäuscvangelinm. Seany 
Ran, 212 ©., Ganzleinen 3,25 
Der Tag ijt nahe. E. Moderjohn. 
Predigtband. 170. Halbl. 4.15 
Vırnder des Weltalls. 5. Mebger, 
48 S,, brojihiert .. —40 
Der Veg zu Gott, 8. 
24 &., brofc, .. 
Ganz ans Gnaden. CE. $. Spurge- 
on, (Für Suchende) 96 Seiten, 
Gangleinen . 1.10 















Zom Leben in der Gemeinde . Hand 
Schr. Handreihung für Glie- 
der. 53 &,, brojch, —35 





Gebete der Heiligen. N. U. Torrep. 
Vertiefung des GebetSfebens. 72 
Seiten, broje, —35 

Winfe für Neubefeftte. W.Wilms. 
32 ©., brofd. . —20 

RWarıım foltte id mic, taufen Inf« 
fen? 5.9. Meyer, 16 Seiten, 
geheitet .. — 

Die wahre Taufe, Sondtei- 
mer. Ein Bekenntnis sur Taufe 
auf den Glauben, 83 Seiten, 
brot... 1 














Sonntagmorgen. Ad. Maurer. 1 
Sahraang Rinderlehren. 
Sanzleinen 2.60 





Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Mekger. Ein Tebendiner 
Bericht über die Arbeit. 104 ©., 
broih, .... 1.— 

Weerufe— Traftate, 100 &.1.— 





Geduld und Kampf, Eric a 





geb., 115 Seiten 1.35 
Bredigten bon Jerem thelf, 
400 Seiten, brojdiert .... 2,50 


Botfdaft und Nachfolge von Benj. 
Untub, 9. ©, Bender, D. Scho- 
walter, Aelt. 9. Zunft u.a. 

a als 


104 SA. sun 85 





—75 
Schrift. 
Be für den 
en an Kindern dargeboten. 
Leinen geb. 
Band 1. — 440 Seiten, Sail 
fung bis Mofes Tod. .... 35 
Band 2. — 420 ©, Ricter es 
Könige frag, . 3,50 
Band 3. — 447 ©. Evangeli- 
umsgeidhichten .. 3.75 
Band 4. — 4216, Leiden Seju 
u. Npoftelgefchiähte 3,50 
Alle 4 Bände zufammen 13.00 
Er erguidet meine Seele. E.Scid. 
100 ©. Kartoniert ....... 1.45 
Wie beten wir, N, Torrey. 126 
Seinten, Fart. 
Stranfheit and Geangelium. 
63 Sciten anne. AS 
Zubereitung der Braut des Lam 
mes, 96 ©. 85 
Kommt Her zu mi 50 evangeliiche 
Traftate (8 verfdhiedene) —50 
Gottes Aufgebot, 9. D. Kühner, 
elegant De zehn Gebote, 
Grofch., — 
Bom ie “ Schauen. Gesan- 
fen zum 9. Kapitel des Soh. 
Esang., 8. % Nehenberg, 
ae 88... 
Der Weg zur Freude, ®. Schäfer, 
broidh., 40 & —55 
Sofannes, IE de Evangelium, 
brojdiert .. .. 1,95 
Die Banlente Snttes, 8. in 
geb. 200 Seiten 1.8 
Der Brief des Paulus an die = 
Tipper, E. Thurnedjen, gi. 
165 Seiten 
Der Brief des Jafobus, E En 
nepjen, geb., 231 ©. ........ 1.80 
Der Staatsmann unter ben Pro- 
dheten, ©, Limbadh, geb., 189 
Seiten . 1,10 
Maleadji antwortet Berzagten, ®. 
Lüthi, geb, 102 ©. . 1.50 
Offenbarung Jefu Chrifti, Zop. 
Schneider, geb., 236 S. 3.50 
Sprid; Du zu mir von Dora Rap- 
dard, Täglichen Andadten. 
Geb., 396 & 2 
Die Tohimekke Ririhe, U. 


















































1.35 


aeb., 160 Seiten .. 
Tut Bufe und olaubet, A. Meier, 
aeb., 140 Seiten ..........1.90 





Miederverfäufer erhalten entipre- 
enden Rabatt. 


Portofrei zu beziehen von: 


The CHriftion Prog Lt, 
159 Kelvin .St, Winnipeg, Man. 











Die fieben 
Sendichreiben 
Offenbarung 2 und 5 
. 


In englifcher Sprade 
bon 9. 9 Yanzen 
Eine Turze Luslegung der fieben 
Sendfchreiben für die Gemeinde Iefu 
Ehriftt bon heute. Das Büchlein 
umfaßt 32 Seiten md ift für *°- 
Freis von 356 zu beziehen bon myisc 


The Chriftian Pre Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, R 
wensssessnnnsessensennn 


uvıayın 
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Sonntägliche deutjche 
GSottesdienite in Mien- 
nonitifchben Kirchen 
Winnipeas: 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem, 
343 Edilon Ave, N.-Kild. 
Sonntagsichule von 9.15 UM, 
Sottesdienft bon 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienit von T PM. 
Pr. I. Nedefopp. Tel, 505 694. 


Schönwiefer M.Gen., Erfte MR. 
Ce Notre Dame u. Alveritone St. 
Sonntagsichule don 9,30 AM. 
Sottesdienft von 11—12 AM. 
Abdendgottesdienjt von 7 PM, 
Aelt. 3. 9. Enns — Tel. 21 571. 


wie. M. Gem., Gr, N.-Kild. 
58 Devon Ave, N.-Rildonan, 
Sonntagsjchule von 10 MM. 
Sottesdienft von 11—12 A.M. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel” Miffionskirche der M. ©. 
103 Zurby St., bei Wejtminfter. 
SE. u. deut. G-dienft d. 10 UM 
Engl. Bottesd. von 1I—12 UM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 


Rpg. Mennon, Miffionsnemeinde, 
Ede Sargent u. Zurby St. 
Sonntagsichule und Gottesdienft 
in Deutjch von 11 bis 12 U.M. 
Prod. Zaf, Töws, Tel. 728 571. 


Nordende M. Brüd. Gem. 

621 College Ave. (bei Me&regor) 
Sonntagsichule don 9.30 AM. 
Sottesdienft bon 10.15—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Kr. D.R. Dürffen. Tel, 506 222. 


Siüdende M. Brüd, Gem. 

Ede William Ave. u. Zuno St. 
Sonntagsichule von 9.30 MM. 
Sottesdienft von 10.4512 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. 3.P. Neufeld. Tel. 36. 261. 


Schr billia 
zu verkaufen: 


1 Kinderbett, neuwertig; 1 Schlaf- 
atmmermöbel, neutvert.; 1 Schre 
tifch, neu; 1 Shreismafgine, fehr 
aut erhalten; 1 Nadiv-Mufikfhrant 
mit Schaltplattenütbertragung, fait 
neu, 


288 Manitoba Ave. — Winnipeg 















Fit Shr Lefegeld 
voransbezahlt? 





BeerdiaungascKafie 
zu Grünthal, Maır. 


Diefe Kaffe wurde im Jahre 
3 gegründet, und blidt jomit 
auf eine 18-jährige Tätigkeit at- 
rüc. Mand eine Samilie hat in 
diefen Fahren sie Unterjtügung 
diejer Kaffe genießen dürfen, vo 
duch dieje Einrichtung jich Aner- 
fennung ımter der Bevölkerung 
erworben hat und die Mitglieder- 
zahl ijt bis über 700 gewachen. 
Wir find n wiederum in ein 
neues Arbe br getreten, aber 
leider war die Verjanmlung in 
diefem DIabr nicht jehr aut be- 
jucht, Daher wurde unter ande 
ren Bejhlüffen aucd der paffiert, 
dap die Belannimadungen der 
Veerdigungs-Kaffe weiterhin auch 
durch die Zeitungen gemacht wer- 
den follen. 
e Mitalieder möchten cs Fih 
merfen Vom 1. bis zum 18. 
Februar 1952 jmd die 46.47. 
Zahlungen zu machen. 

Die Verwaltung. 



















Derwandte und 
Sreunde aefucht. 


Seinrich Kornelins Peters nd 
dejlen Fran Maria, geb. Harder, 
fuchen die Familie David Driedi- 
ger. Frau Driediger ift die Schwe- 
iter der Frau Heinrich KR. PWeters. 
Wenn die Familie Driediger noch 
am Leben it, dann mirden wir 
bitten, die Möreffe an CE, 
Fehr, 140 Slenwood Er., 
dog, zu jehielen. Die Mörefie der 
Familie Peters ich auch dafelbit 
zu haben. 








Abtuna, 


Sentjche Kejerinnen ! 
x Der weltbefannte deutiche 


Verlag Otto Beer 
offeriert Ihnen jeine zivei 
iponatlich erjcheinenden 
Modezeitjchriften: 
„derer’s Mode für alle” 
und 
„Beher's Handarbeit”, 
Beide Zeitichriften Tind ae 
ihmadvell mit vielen Bildern 
md mit je einem Schnitt und 
Arbeitsbogen verfehen. Nede 
Zeitihrift Foftet: Ganzjährig 
6.00. Salbjährig $3.00. 
(Beginnend mit Xanuar 1952) 
Beftellungen mit Beilage von Pos 

ftal Monep Orders übernimmt: 
STANLEY GRABIANSKI 
1183 Bishop St., Montreal, P.Q. 














Beitellsettel. 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 
Nahresabonnement im Ins und 


Anslande $3.00, zahlbar im voraus, 


Ich beftelle hiermit die 


Canada. 


— Niennenitifche Rundichau — 


Veigelegt find: Seranaın- 


Name: ... 


Arefle: .. 








Zei Mdreffenwechlel gebe man and) die alte Adrejie an. 
Alter Lofer T_Nener Lefer TI (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ 


(Bant, Pojt oder Eerııny, Bankichet (mit 





Bugabe non” „Erhange“ often. oder Vargeld in regiftriertem Brief. 
Brobennmmern an beliebine Abreile frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abheftellung. 
Ettvaige Zehler auf dem Adrefjenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und ieglije Unterbredung im Erjeinen der M. Nıumdfchau melde 
man bitte immer fofort, 


m 





Einladung 


So Gott will, wird Pred. Joh. 
A, Töws am Freitag, den 1. Teb- 
rnar abends, in dem M. B. Bet- 
bauje zu Elm Creet, Man., einen 
Leriht von Sidamerifa eritatten. 
Sonnabend und Sonntag wird 
er fortlaufend über das Thema 
„Stoubensleben der Rinder Gots 
tes“ jprechen. 

Wir laden berzlihft ein, teil- 
zunehmen. 











8.9. Enns, 
®ememdeleiter. 





Aasbrichten... 


(Sortjeß. von S. 13—5) 


Somjetrußland. — Pater Mar- 
tin Niemöfler, Führer der deut- 
joen proteftantijchen Kirche, er 
Härte in en er habe hera 
gefinden, da ruffifhe Kirchenlen 
te „froh fein würden, die Verbin- 
dung mit Kirchen angerhalb Rub- 
land zu verbefern.” Er habe fei- 
ne Feindjihaft gegen die Kirchen 

















dos Meftens gefunden. Der Pa- 
ftor hatte „Dinner“ mit dem Mi 
fauer Patriarhen Mleriu 





jagte, er jer „recht hoffnungsvoll” 
über den vlg jeiner M 
bier, die di el habe, eine An- 
näherung zwiichen der Weltfirchen- 
Bewegung umd der ruffiigen Dr- 
thodorie in die Wege zu leiten. 
Raftoer Niemöller befürwortet 
Oft - Weit - Kooperation ımd be- 
’ eraufrüitung. 

lich jenes 50. Ge- 
ge3 in der Vorwoche wurde 
der Ttellvertretende Minifterprä- 
fident der Sowjetunion, Georgi 
M. Malenfow, in einer Weife ge- 
Tobt,- die nicht ganz zufällig zu 
jein jcheint. 

Alle führenden Sowjetzeitungen 
ntlihen auf ihren erjten 
iten große Bilder Malentorws, 
anjammen mit einer Begrüßungs- 
jje des Sentralfomit: 
Kommmmiftiigen Partei und des 
Miniiterrates, in dem er als ein 
„Mitarbeiter des Genoffen Sta- 
Im” bezeichnet wird. Es wurde 
ferner befanntgegeben, daß er den 
Lenin-Order erhalten Dat, die 
böchite Somjei-Muszeichnung, 

* » 
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Kanada. — Na einer Tonjerba- 
tiven Schäßung dürfte fi die to- 
tale 1951 Sahresiroduktion der 
fanodifhen Stahlinduftrie auf 
3,1410,000 Zonnen belaufen, eine 
Zunahme bon ungefähr über 
den Testen Neford von 3,298,068 
Tonnen im Sabre 1950 umd ber- 
alichen ntit 3,095,626 Tonnen im 
Sahre 1949. Tie Bsatlelhng 
während dent q betrug 2,9: 
















v Rräfident der Räfereien- 
Ban Ontar befürtwor- 
tete auf einer Sufammentunft ei» 
non ganz Kanada umfafjenden 
Milchitreit der mehrere hundert- 
tauiend zählenden Pairyfarımer. 
Er unterftrich, daß die Fanadifhe 
Milhinditrie jährlid 1,000, 
000 verlieren wiirde infolge 
des Import3 aus Neufeeland, ge- 
fteigerten Serftellung don Marga- 
rine md höherer Unfoften. Er 
jagte allerdings nicht, was er mit 
einem foldhen Streit hezweden 
wollte; e8 gibt jedoh feinen Amei- 
ieh daß er eine Erhöhung der 
Milhpreife mwinjcht, 

— Eine 50 Meilen lange Eifen- 
bahı - Verbindung zmwiihen Ed- 
monton und dem Großen Sfaben 
Sce im Nordweit-Territorium ilt 
in Erwägung gezogen. Diefe Linie 
würde gebraucht merden, um 













der 


Uran-Erze in das Gebiet bon Ed- 
monton zur weiteren Verarbeitung 
zu bringen. 

— Die Pinanzminifter Hon. 
Douglas Abbott befanntgab, wer- 
den die fürzlid) erlaffenen Rredit- 
beiehränfungen ein wenig erleic)- 
tert werden. Die neuen Bejtim- 
mumgen behalten wohl den Sag 
don einem Drittel als Anzahlung 
für alle Waren (außer Automo- 
bile, für die 50% angezahlt wer- 
den mülfen) bei, erweitern aber 
die Abzahlungsfrift von urjprüng- 
id) 12 auf 18 Monate, Die Mi- 
nimalabzahlung per Monat bleibt 
jedodh auf $10.00 oder $2.50 per 
Woche. Ebenjo werden Banfanlei- 
ben von 12 auf 18 Monate ver- 
längert. 

— In Winnipeg plante man, 
anfangs Sanıtar eine Schule für 
Heranbildung - von männlichen 
stranfenpflegern zu gründen. Man 
mußte aber im legten Mugenblid 
diejen Plan aufgeben, da 10 Stu- 
denten ihre Anmeldungen zurüc- 
nahmen. — Der Aurjus dauert 
drei Jahre md die Zünglinge, die 
an ihm teilnehmen, erhalten von 
der Regierung leibwerje $200 jährl. 
vorgejtreeft wenn fie e& brauchen. 
Rad) der Beendigung iverden $100 
pro Sahr des Dienf im Bfle 
geberuf gefchenkt, jo daß der Pfle- 
ger nad Techs Sahren Dient je- 
der Verpflichtung für die Anleihe 
frei ift. In Nanada gibt e8 zwei 
Schulen für Seranbildung männ- 
fiber Krankenpfleger, 

- Der Bürgermeifter erklärte, 
"dah der Stadtrat bon Calgary um 
Unterftügung der Opfer der Ueber- 
ihwernmung dureh den Ueberichuß 
3 Manitoba-Ueberihwenmumgs- 

gebeten habe. Er jagte 
ie den Stadtrat wurde be- 
richtet, daß über 1 Million Dollar 
im Fonds vorhanden find. 














FOR ALL 
ui lding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 


Su verkaufen 


7, Bimmer Haus, Clettrigität, 
Bafjerleitung, % Seller, 
mace“, nahe am Hochtvege 
ner Objtgarten, 2 Tannen, Aalen 
um dem Haufe. Günftig und bils 
Tig zu kaufen. 


233 Kingsford Ave. 
North Kildonan, Manitoba 








Gefucht — 
eine Samtilie 
die unfere 
10 Actes 
Erdbeerjfarm 
im Aldergrove Diitritt, B.C., 
bejoraen möchte, 
. 


Stundenlohn, vie die Umgebung 
zahlt, freier Wohmung, Die 
Gleftrigität und Wafferleitung hat. 
Anfragen richte man an: 


STRAWBERRY ACRES, 
451 E — 60th Ave, 
B.C 


Vancouver 15, 














5-Simmer Baus zu verlaufen 


in Eajt 
von der Wafferleitung 


Fildonan, nade zum Henderfon St 
Preis mur u 





ule, % Bloc 


. und zu 
re 82,200. 


Anzufragen bei 


JOHN DE FEHR — 225 Kingsford Ave., North Kildonan. 
— Phone 502880 — 








Um das Jahr hindurch Freude zu bereiten, 
fchenft bitte 


renden, Bekannten und Armen in 





idamerika, 


geht eine arte mit dein Namen des Bebers zu. ©: 


ichenf ijt ein danernder 


Segen. — Benußt bitte folgenden 


Beitellzettel: 





Sch beitelle die 
für: Name u. Adreife) 





Europa und Nordamerifa ein 
Sahresabonnement „Mennen. Bundjchau” 
Der Einiender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

© ein Ge 
undihau“ als Gefchent 
BI 


‚Mernnonitifche M 











und Icge 83.00 bei. 
Meine Mdreffe iit: 




















